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EDITORIAL 


gezählt 
D. MACWÄHLT-Fragebogenaktion ist abge- 


schlossen, wenigstens für dieses Jahr. Über tausend 
Einsendungen sind registriert und ausgezählt, 

25 Trophäen sind graviert und die Gewinnbenachrich- 
tigungen sind unterwegs. 

Allen, die mitgemacht haben, nochmals vielen Dank. 
Den zahlreichen Lesern, die sich die Mühe gemacht 
haben, die Fragebögen so gründlich auszufüllen, 
genauso wie den Herstellern, die uns geholfen haben, 
diese Mühe zu belohnen, indem sie die Gewinne stifte- 
ten. Auf der MACWORLD-Expo in Berlin werden an 
unserem Stand die Gewinner und die Preise zum 
ersten Mal bekanntgegeben. Für alle, die nicht mit 
dabei sein können, geben wir im Juliheft nochmal 
Namen und Produkte bekannt. 

Schon in dieser Ausgabe veröffentlichen wir die 
Klassensieger der 25 Produktkategorien. Es war span- 
nend, die Bögen auszuwerten und die beliebtesten Pro- 
dukte zu ermitteln. Natürlich war es in manchen 
Rubriken nicht schwer zu erraten, wer der Sieger sein 
würde, aber in vielen Fällen waren wir auch sehr 
Stefan Frevel überrascht. So hatten wir erwartet, daß Quark Xpress 
und Aldus Pagemaker sich ein erbittertes Kopf-an- 
Kopf-Rennen liefern würden. Aber weit gefehlt: Mit 
großem Vorsprung ging der Pagemaker ins Ziel. Nicht 


ihrer weiten Verbreitung mit einem kräftigen Bonus 
gegenüber ihren Konkurrenten an den Start gingen. 
Das galt ebenfalls für Word und Excel, die souverän 
das ganze übrige Feld der Textverarbeitung und 
Tabellenkalkulation abhängten. 

In anderen Bereichen gab es, wie gesagt, auch Ergeb- 
nisse, die uns in Erstaunen versetzten. Nie hätten wir 
uns zum Beispiel träumen lassen, daß Modems so 
beliebt und verbreitet sind und daß es hier klare Favo- 
riten gibt. 

Ganz anders lagen die Dinge bei den Massenspeichern: 
Die Vielfalt der Nennungen war nahezu unüberschau- 
bar. Doch auch die Wahl der besten Datensilos brachte 
echte Überraschungen! Aber mehr wollen wir an die- 
ser Stelle noch nicht verraten. Lesen Sie ab Seite 114 
nach. 

Wir sind schon gespannt aufs nächste Jahr. Wer sich 
System 7 genauer anschaut, kann vorhersagen, daß 
allein durch die neuen Fähigkeiten des Betriebs- 
systems einige Ergebnisse ganz anders ausfallen 
werden. Aber warten wir's ab. 
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Nur die Besten 
verdienen den großen 
Preis von Berlin. Wer 
dabei ist, steht auf Seite 
114. Den Siegertitel 
kreierte Oliver Edler mit 
Seulpt 3D. 


SCHWERPUNKTE 


>» System 7 

Alles neu macht der Mai: Multitasking, Virtual Memory 
und Hotlinks zwischen Dateien sind keine Zukunftsmu- 
sik mehr, sondern die Highlights von System 7. Unser 
Insiderbericht für Sie (S. 60). 


>» Peripherie 

Viel Laser für wenig Geld: Apples neuer Personal Laser- 
writer LS und der PLP II von GCC trafen sich zum sport- 
lichen Wettkampf (S. 72). Classic & Co.: Für knapp 900 
Mark steht der Stylewriter neben Ihrem Mac. Was aber 
bietet der Neue tatsächlich (S. 78). Lowend-Plotter: Sie 
stehen den großen Plottern wenig nach, passen jedoch auf 
jeden Schreibtisch (S. 82). 


P Busineß 

Rechnen, Schreiben und Lesen kann der Mac. Jetzt 
macht er auch noch Ihre Steuererklärung (S. 88). 
Peppige Tabellenpräsentationen: Was nützen die besten 
Umsatzzahlen, wenn man sie nicht überzeugend 
präsentiert (S. 106). 


MAGAZIN 


Vier Jahre modulare Macs 68 
Verrat der wahren Lehre oder Apples Angriff 

auf Workstations? Heute ist der Mac II 

Stammvater einer neuen Serie 


Die besten Mac-Produkte 114 
Sie haben gewählt, wir haben gezählt. 
Die Revue der Sieger 


Lebensgefahren 130 
Hochspannung — Lebensgefahr! 

Apple Deutschland reagiert auf unseren 
„Heimwerker“-Artikel 
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Aufgebohrt 18 
Schneller als der LC und billiger als der Ilci, 
ist der IIsi die Patentlösung 


Gemischte Karten 28 
Mit Multimedia-Karten haben Sie alle 
Trümpfe zur Bildbearbeitung in der Hand 


Der Schnellste 44 
Aufgerüstet zeigt sich der Kraftprotz Ilfx 

als Herkules 

Fac simile 50 


Faxmodems für Fußfaule 


Preisbrecher 72 
Apples Laserdrucker mit Truetype-Fonts 

stellt sich GCCs PLP II 

Stylist 78 


Classic sucht Anschluß. Mit dem Stylewriter 
bringt Apple ein echtes Traumpaar 


Lowend-Plotter 82 
Drei Plotter zwischen 5000 und 10 000 Mark 
im Vergleich 


Fälschungsspezialist 94 
Farbscanner für Bilder-Blüten 


SOFTWARE 


System 7 60 
Seven up, System 7 steht und wird den Macs 

Beine machen. Eine Reise durch die 

Systemwelt verschafft den Durchblick 


Mac & Money 88 
Neun Programme streiten sich um den Job 
als Steuerberater 
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Sie auf Seite 

150. Viel 
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Pop-Charts 106 
Steile Kurven richtig ins Bild gesetzt: 
Präsentationsprogramme für Tabellen 


Tinte oder 
Laser 
Stylewriter 
(Seite 72) und 
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ANGEKLICKT 
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CIS-Gallery 126 
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Workshop 
Design Typografie Publishing 144 


Faxformulare in Xpress, Filemaker, 
Pagemaker, Ragtime 


klarund 
professionell 


Pop-Chart 
Poppige Grafiken geben Tabellenkalkulationen den 
richtigen Schwung (ab Seite 106) 
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Modem-Connection 
Die Fax-Verbindung. Ab Seite 50 läuft die Kommuni- 
kation direkt und papierlos von Mac zu Mac 
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Leserbriefe 


Mac oder DOS? 


Ich war über den Artikel „Mac kontra 
DOS“ in der MACWELT 3/91 etwas 
enttäuscht. Sie vergleichen hier einen 
‚Schneider PC mit einem Mac, wobei 
der Schneider PC keinesfalls den 
typischen PC darstellt. Viele DOS- 
Rechner lassen sich direkt auf dem 
Motherboard bis auf 8 MB Speicher 
aufrüsten, einige auf 16 oder 32 MB. 
Der Arbeitsspeicher kann als XMS 
oder EMS konfiguriert werden. Alle 
Anwendungen mit einem Speicherbe- 
darf von mehr als 640 KB unterstüt- 
zen eines dieser Modelle. Alle DOS- 
Rechner mit HD-Floppies im 3,5- 
Zoll-Format können mit dem Copy 
IIPC-Option Board Deluxe durchaus 
ohne Probleme Mac-Disketten lesen, 
formatieren und beschreiben. Jeder 
PC kann mit 24-Bit-Grafikkarten 
ausgestattet werden. SCSI-Hostadap- 
ter für PCs sind für weniger als 200 
Mark erhältlich. Windows arbeitet 
mit dem Dateimanager nach dem 
Prinzip des Finders. Der Programm- 
Manager bietet einen deutlichen Vor- 
teil dem Mac gegenüber - hier lassen 
sich alle Programme mit Icons in 
Gruppen einteilen. 

Für Anfänger oder Laien in bezug 
auf das Betriebssystem gibt es zuge- 
‚gebenermaßen auf DOS-PCs mehr 
‚Probleme, aber auch auf Macs sollte 
man schon von der Baumstruktur 
der Ordner wissen. Das Arbeiten mit 
dem Dateimanager ist bei weitem 
nicht so kompliziert, wie von Ihnen 
beschrieben. 

Unter Windows kann jedes Pro- 
‚gramm mit dem angeschlossenen 
Drucker arbeiten - Probleme wie mit 
Quickdraw gibt es hier nicht. An PCs 
lassen sich ebenso wie am Mac alle 
Arten von SCST-Devices anschließen, 
ein Interface kostet für den 16-Bit- 
ISA-Bus unter 200 Mark. 

Ein mit dem Mae vergleichbarer PC 
kostet im Durchschnitt gut 60 bis 
70% desselben. Ein 386er mit 25 
MHz, 80er SCSI-Platte, VGA-Grafik, 
14"-Farbmonitor, 3,5"-HD-Floppy 
und 8 MB RAM ist für 6000 Mark zu 
haben. Windows ist im DTP stark. 
Der einzige große Vorteil des Mae ist 
die konsequente Schriftverwaltung 
durch das System und Hilfsprogram- 


6 MACWELT 691 


me wie Suitcase, die aber auf dem PC 
mit dem Type Manager auch im 
Kommen sind. 

Christian Schröter, 

4830 Gütersloh 


Auch wenn wir nicht mit all Ihren 
Angaben so einverstanden sind — vor 
allem scheinen uns Ihre PC-Preise 
doch etwas niedrig gegriffen, wollten 
wir der Fairness halber auch DOS- 
Anhänger zu Wort kommen lassen. 
Abgesehen davon wären Sie ja viel- 
leicht bei der PC-WELT besser auf- 
gehoben. 


Fehlersuche 


Zu Ihrem Beitrag „Praktisches Excel 
3.0“ in der MACWELT 4/91 möchte 
ich folgende Anmerkungen machen: 
‚Abgesehen von der Äußerung der 
Add-Ons-Abteilung von Microsoft, 
die deutsche Version von Excel 3.0 
für die Apple-Computer erst zwei, 
drei Monate nach Erscheinen des 
Betriebssystems 7.0 auf den Markt zu 
bringen, berührt es doch etwas selt- 
sam, daß Microsoft sein Excel im 
Bündel mit Deltagraph anbietet. Hier 
werden offensichtlich Schwächen des 
Programms zugegeben, die man 
zunächst nicht bereit ist, abzustellen. 
Eine dieser Schwächen ist die Tabel- 
lenbreite. Die andere Schwäche, 


sogar ein Fehler: In den Liniengrafi- 
ken ist die logarithmische Teilung 
nicht vernünftig darstellbar. Hier 
kann die Achse nicht verändert wer- 
den, und somit ist es auch nicht mög- 
lich, entsprechende Hilfslinien einzu- 
blenden. 

Die Hilfslinien der Rubrikenachse 
stellen einen weiteren Fehler dar. Es 
ist möglich, die Teilung der Rubrik 
außerhalb der eigentlichen Grafik zu 
verändern, innerhalb der Teilungs- 
striche aber nicht. 

Karl-Heinz Ulrich, 

2000 Hamburg 


Da eine aktuelle Macintosh-Version 
von Excel weder auf dem Markt noch 
für absehbare Zeit geplant ist, kön- 
nen wir das Programm auch nicht in 
gewohnter Ausführlichkeit vorstel- 
len. So bleibt es halt vorläufig noch 
bei Kurzmeldungen. Microsoft 
scheint sowieso am Macintosh noch 
im Winterschlaf zu liegen, auch 
Word-Benutzer müssen sich noch 
eine Weile mit der alten Version 
gedulden. 


Buchstaben-Nirwana 


‚Seit gut einem halben Jahr bin ich 
Besitzer eines Laserwriter SC. Leider 
konnte mich der Apple-Drucker noch 
nicht vollends befriedigen. Sobald ich 
mit größeren Schriften (beispielsweise 
48 Punkt) arbeite oder Stile wie Kon- 
tur, Schattiert verwende, werden ein- 
zelne Buchstaben weggelassen (siehe 
unten). Ich arbeite mit dem ATM und 
habe auch schon das System-Heap 
erhöht. Meine Konfiguration: Macin- 
tosh Plus, 40 MB HD von Apple 
(extern), Laserwriter SC. Sind Ihnen 
ähnliche Probleme bekannt? 

Roland Messmer, 

3066 Deisswill 


Uns ist kein ähnlicher Fall bekannt, 
den Hardware-Leuten der Apple- 
Hotline, an die wir uns mit Ihrem 
Problem gewandt hatten, ebenfalls 
nicht. Wenn Sie sich aber unter 

0 89-3 50 34-3 33 direkt mit den Spe- 
zialisten in Verbindung setzen, um 
Ihnen zusätzliche Informationen zu 
Druckereinstellungen und Software 

zu geben, könnten diese Ihr Problem > 


Drei Augen 
sehen besser 


als eins. 


var 


sr 
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Lap 


RICO s/w-Image-Sconner RS632 mit automafiscer Popierzu- 
führung DF6O (Option). 600 dpi physikalische Aufläsung 
(bis 2.540 dpi interpolir). 


RICOH Farbscanner FS1 S. 3 CCD-Sensoren (R6B), 400 dpi, 24 Bit 
Farbauflösung, SCSI-Schnitistelle. 


Computertechnologie Handelgesellschaft mbH, Wandsheker Zoltraße 87-89 
2000 Homburg 7, Tl: 040/6 58 08-0, Fox 040/652 4393 


RICON 
SCANNER 


Farb-DIP ist der Trend, Doch wie 


kommen die knackigen Farben der 


Vorlagen ins System? Mit dem RICOH 


Farbscanner FS] S. Denn der arbeitet 


mit drei CCD-Bildsensoren statt nur mit 
einem. So stehen 256 Abstufungen pro 
Grundfarbe (RGB) ohne Filterverluste 
zur Verfügung. Diese hervorragende 
24 Bit Farbauflösung bis 400 dpi bringt 
sichtbar bessere Farben. Der FS] S wird 
von einem der führenden Bildverarbei 
tungs-Software-Pakete (Cirrus) unter. 
stützt. Und dort, wo s/w-Aufgaben noch 
im Mittelpunkt stehen, ist der RICOH 
Image-Scanner RS 632 das ideale 
Gerät. Mit 600 dpi physikalischer Auf 
lösung (bis 2.540 dpi interpoliert) und 
256 Graustufen erlaubt er original 
getreue Fotoreproduktionen und den 
Einsotz leistungsfähiger OCR-Software 
Ausführliches Info-Material kommt 

HascurkenSieunseinfäch 


den Coupon 


RICOH EUROPE B. V. 
Hansa Allee 201, 4000 Düsseldorf 11 
Tel. (0211) 5285-0, Fax (0211) 591153 


Um Prospekt sagt mehr als eine Anzeige. 
Informieren Si mich über: 


RICOH FSI S 
RICOH RS632 
die übrigen RICOH Scanner und Printer. 


0000 


Nennen Sie mir einen RICOH 
Fachhändler in meiner Nähe. 


Anschrift/Firmenstempel 


LESERBRIEFE 


quasi „nachstellen“ und so vielleicht 
doch noch dem Rätsel auf die Spur 
gelangen. Vielleicht findet sich auf 
diesem Weg ja auch ein anderer 
Leser, der sich mit Ihrem Problem 
schon — erfolgreich — herumgeschla- 
gen hat! 

PS: Wir nehmen übrigens nicht nur 
schriftliche Leserbriefe entgegen. 
Wer uns seine Fragen und Kommen- 
tare über Applelink schicken möchte, 
sei dazu unter der Nummer 
GER.XMM0001 herzlich eingeladen. 


Nichts Neues aus Dortmund 


In Ihrer Ausgabe MACWELT 8/90 
schreiben Sie, daß Herr Dr. Bauer 
vom Arbeitsphysiologischen Institut 
in Dortmund einen Bildschirm nach 
dem erweiterten „Dortmunder Stan- 
dard“ zur Serienreife gebracht hat. In 
allen Ihren seitherigen Ausgaben der 
MACWELT habe ich keinen weiteren 
Hinweis mehr gefunden. 

Manfred Maier, 

7000 Stuttgart 


Unsere „Funkstille“ zum Thema 
Dortmunder Standard hat den einfa- 
chen Grund, daß es aus dem Arbeits- 
physiologischen Institut keine Neu- 
igkeiten gibt. Die Regierung unter- 
stützt leider nur die Arbeit an einem 
IBM-kompatiblen Gerät, das jetzt 
auch tatsächlich auf den Markt kom- 
men soll, aber für den Macintosh ist 
selbst auf lange Sicht nichts geplant. 
Trotzdem werden wir weiter am Ball 
bleiben; wenn sich etwas rührt, las- 
sen wir's Sie wissen. 


Homework on Mac 


Meine Söhne besitzen einen Apple 
Macintosh SE /30, mit 3,5-Zoll-Lauf- 
werk. Ich suche dringend ein Pro- 
gramm zum Vokabeltraining (eng- 
lisch [deutsch, französisch /deutsch 
und umgekehrt) mit vorhandenem 
Grundwortschatz und Aufbauwort- 
schatz und der Möglichkeit der 
Erweiterung durch eigene Vokabeln. 
Dr. Margareta ‚Jungbluth, 

2000 Hamburg 


Tatsächlich gibt es auf dem Maein- 
tosh-Bereich zum Thema Lern-Soft- 
ware nicht allzuviel. Ihren Söhnen 
aber können Sie mit den Programm- 
paketen Englisch und Französisch 
der Software Hyper-Schule auf die 
Sprünge helfen. Die Medienwerk- 
statt Mühlacker in 7130 Mühlacker 
bietet übrigens auch Nachhilfe zu 
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Rechtschreibtraining, Sprachbe- 
trachtung und Kopfrechnen auf dem 
Mac an. (Siehe auch unsere News.) 


Amiga — Macintosh? 


Der Macintosh, egal welcher Typ, ist 
für mich ein Computer, der nicht 
zum Programmieren, sondern zum 
Bedienen da ist. Daher fand ich auch 
kein Listing oder irgendwelche Tips, 
um den Mac persönlich zu verändern. 
In sämtlichen Amiga- und anderen 
Magazinen sind Tips abgedruckt, wie 
man zum Beispiel einen neuen 
Drucker anschließt /-steuert oder wie 
man die Startup-Sequenz ändert. So 
etwas habe ich nicht in der 
MACWELT gefunden. Vielleicht ist 
das auch ein wenig engstirnig, von 
meiner Sicht als Amiga-Fan aus 
‚gesehen, aber ich persönlich würde 
Jedem empfehlen, der sich für eine 
grafische Bedieneroberfläche ent- 
scheidet und noch keine große Erfah- 
rung mit Computern hat, sich einen 
C64 (jawohl!) mit diversem Hard- 
ware-Zubehör und GEOS-Betriebssy- 
stem zu kaufen. Ich ahne, was Sie 
Jetzt denken werden! Aber lassen Sie 
mich ausreden beziehungsweise 
schreiben. Ein Computersystem mit 
Maus und grafischer Oberfläche 
bekommt man für knapp 1000 Mark 
komplett mit allem Drum und Dran. 
Und der C64 ist auch nicht gerade 
das schlechteste, was es gibt. 

L. Heidenreich, 

0-7570 Forst 


Sehr geehrter Herr Heidenreich, 
schön, daß Sie als Amiga-Besitzer 
über den eigenen Tellerrand schauen 
und sich über die Oberflächen ande- 
rer Rechner Gedanken machen. Das 
haben auch wir getan. Einige Seiten- 
blicke auf Next, Commodore und 
Konsorten finden Sie in Heft 4/91. 
Daß Sie, unabhängig von der Kritik 
an Apples Preispolitik, einen C64 
mit Geos als Einstieg in die bunte 
Welt grafischer Bedienungsober- 
flächen empfehlen, halten wir aber 
für verfehlt. Denn so schön Geos 
auch sein mag, allein dafür wird sich 
wohl niemand einen 8-Bit-Computer 
zulegen, dessen Hauptspeicher ganze 
64 KByte groß ist und der mangels 
geeigneter Festplatte Commodores 


170-KByte-Diskettenlaufwerk oder 
gar die gute alte Datasette zur 
Datensicherung benutzt. Für 1000 
Mark bekommt man heutzutage 
mehr, zum Beispiel den Amiga 500, 
über dessen Multitasking-, Grafik- 
und Soundfähigkeiten Sie sicherlich 
Bescheid wissen. Wenn Sie also eine 
leistungsfähige Oberfläche suchen, 
die Geos möglichst ähnlich ist, dann 
sparen Sie etwas, kaufen einen IBM- 
Kompatiblen und Geoworks Ensem- 
ble. Hinter dieser Oberfläche stecken 
die ehemaligen Geos-Programmierer, 
die auch bei dieser Oberfläche ganze 
Arbeit geleistet haben. Ansonsten 
sind Sie mit einem der neuen Billig- 
Macs wahrscheinlich am besten 
bedient. Die bieten Ihnen zwar 
(noch) keine hübschen 3D-Effekte 
auf der Oberfläche, dafür aber.die 
nach wie vor unübertroffen gute 
Bedienbarkeit ihrer Vorgänger. 


Mehr Maus fürs Haus 


Mit der Maus am Bau ist ein sehr 
aufschlußreicher Bericht. Was ich ein 
wenig vermißt habe, ist der Vergleich 
zu anderer Software. Schade, da ich 
zur Zeit selbst auf der Suche nach 
einem geeigneten Programm bin, hät- 
te mir ein Vergleich sehr geholfen. 
Nun gut, vielleicht ist es Ihnen mög- 
lich, mir eine Liste aller in Deutsch- 
land sitzenden Vertriebe für 3D- 
beziehungsweise Architekturpro- 
‚gramme zu senden und dem Schrei- 
ben ein paar Einkaufskriterien beizu- 
legen. 

Joe Kinze, 

5020 Königsdorf 


In der MACWELT 8/90 hatten wir 
schon das französische Programm 
Architrion vorgestellt, und wenn 
demnächst eine überarbeitete Ver- 
sion herauskommt, werden wir 
natürlich auch darüber berichten. 
Außerdem sei Ihnen nochmal der 
deutsche Distributor, Solid Compu- 
ter in München, verraten. Archicad 
kommt übrigens auch aus München, 
von der Firma Graphisoft. Und diese 
beiden Software-Häuser sind sicher 
auch die richtigen Adressen für eine 
ausführliche Kaufberatung, die wir 
Ihnen in diesem Rahmen gar nicht 
bieten können. 


Die Redaktion behält es sich vor, 
Leserbriefe für die Veröffentlichung 
zu kürzen. 


La 


anbieten. Brillanz in der 


das Preis-Leistungs-Verhältnis jedem Vergleich stand. Re" 


Wir bieten Ihnen Grafik-Monitore für jede nur denkbare Anwendung in der _ £ 
Computergrafik - monochrom und Farbe. Unser Farb-Monitor CT-20, zum | 4 
Beispiel, ist ein technologisches Spitzenprodukt. Die Trinitron-Röhre garan- 

tiert die gestochen scharfe Qualität der Bilddarstellung - bis in die Ecken Ikegami Electronics (Europe) GmbH 
Ihres Bildschirms. Rufen Sie uns an. Wir informieren Sie gern ausführlich. ikegami St.1,4040 Neuss], Tel.(02101)123-0 


Power Board 
für den Mac Il 


Wer sich Apples 40-MHz-Rechner 
wie den fx bis jetzt noch nicht leisten 
konnte, aber trotzdem einen ähnlich 
leistungsfähigen Mac braucht, kann 
sich seinen Wunsch jetzt mit einer 
schnellen Karte erfüllen. Das Accele- 
rator Board Radius Rocket (bei DNS, 
Olching, für etwa 7800 Mark zu 
haben) hat nämlich einen Motorola- 
Mikroprozessor des Typs 68040 mit 
25 oder 33 Megahertz. Diese CPU 
beinhaltet die Funktionen drei ver- 
schiedener Chips: des eigentlichen 
Prozessors, eines mathematischen 
Coprozessors und des Chips für das 
Paged Memory Management Unit 
(PMMU). Einen Mac II soll diese 
Karte sechsmal schneller machen als 
mit dem 68030-Prozessor, der bei 
rechenintensiven Anwendungen wie 
CAD und 3D-Modelling etwas lang- 
sam taktet. 


Neue 
Tabellenkalkulation 


Serius, hierzulande bekannt durch 
ein gleichnamiges Softwarepaket für 
objektorientiertes Programmieren 
(siehe MACWELT 3/91 ab Seite 122), 
will jetzt unter Produkten wie Excel, 
Wingz und Full Impact für Konkur- 
renz sorgen. In den Reigen dieser 
Tabellenkalkulationsprogramme soll 
sich nun Serius Business einreihen. 
Die netzwerkfähige Software ver- 
wandelt ihre zahlenstrotzenden 
Spreadsheets in farbige Geschäfts- 
grafiken. Davon bietet Serius Busi- 
ness zehn zweidimensionale und 
acht dreidimensionale Grafiktypen. 
Das etwa 700 Mark teure Tabellen- 
Grafik-Programm begnügt sich mit 
einem Macintosh, der System 6.02 
und zwei Megabyte an RAM bietet. 
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Microsofts Updates 


Da sich Microsoft mit der Entwick- 
lung aktueller Macintosh-Versionen 
recht viel Zeit läßt - siehe Excel und 
Word - hofft man bei dem Software- 
Riesen, Mac-Benutzer mit einigen 
Updates bei Stange zu halten. Word 
4.00d enthält einen deutschen The- 
saurus, der über das DA Word Fin- 
der direkt anzuwählen ist. Außer- 
dem ist das Update kompatibel zu 
Word für Windows 1.1. Nach Her- 
stellerangaben hat man sich auch 
der Mac Ilfx-Benutzer erbarmt, die 
den Einbau einer zusätzlichen 24- 
Bit-Grafikkarte bisher mit erhebli- 


chen Schwierigkeiten bei der Text- 
verarbeitung büßen mußten. 

Auch Works erhielt ein Update. Ver- 
sion 2.00b ist ebenfalls besonders an 
die Adresse geplagter Ilci und IIfx- 
Besitzer gerichtet. „Anfängliche Pro- 
bleme“, so Microsoft seien nun durch 
ein Patch-Programm ausgeräumt, 
das in dasselbe Verzeichnis wie 
2.00a kopiert, automatisch die alte 
Version aktualisiert. Zu guter Letzt 
hat sich auch Microsoft das Motto 
vom geeinten Europa zu Herzen 
genommen und mit Rechtschreibhil- 
fen in Deutsch, Englisch, Franzö- 
sisch, Italienisch, Spanisch, Schwe- 
disch und Holländisch zu Word und 
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Power Point seinen Beitrag zum 
Abbau der Sprachbarrieren geleistet. 
Alle Produkte gibt's über den Techni- 
schen Support von Microsoft, die 
Rechtschreibhilfen allerdings nur zu 
einem Preis von knapp 225 Mark. 


Boss-Office 


Mit Boss-Office Dokument hat die 
SAM Datenverarbeitung in Mann- 
heim ihr Fakturierprogramm erwei- 
tert. Das neue Modul bindet Textver- 
arbeitung, Tabellenkalkulation, 3D- 
Grafik und 2D-Zeichnen als zusätzli- 
che Funktionen in das Arsenal der 
Finanzsoftware ein (siehe auch Seite 
88). Schriftverkehr, Stücklisten, 
Prüfanweisungen, Kalkulationen 
oder Zeichnungen lassen sich so 
komfortabel kombinieren und in 
einem Programm erledigen. Die 
Speichermöglichkeiten in RTF, 
SYLK und ASCII vereinfachen den 
Im- und Export anderer Dateien. 
Außerdem bietet die Firma speziell 
für Classic-Besitzer eine Einzelplatz- 
lösung ihres Standardprogramms 
Boss-Fakt. Es enthält eine Adress- 
und Artikelverwaltung, managt 
Rechnungen und Bestellungen und 
läßt sich auf allen Macs einsetzen. 
Das Paket aus Classic 2/40, Style- 
writer und Boss-Fakt Classic gibt es 
für circa 6000 Mark. 


Netware 3.0 


Das Lizenzabkommen zwischen 
Apple und Novell sieht vor, den 
Appletalk Quellcode für den Einsatz 
mit Netware for Macintosh 3.0 
bereitzustellen. Mit der Sammlung 
unterschiedlicher Module unter Net- 
ware 3.11 können auch Macs als 
Clients auf Netware-Server über Apple- 
talk- und Drucker-Protocol zugrei- 
fen, und so zum Beispiel Appletalk 
Druckdienste vom Apple Laserwriter 
nutzen. Außerdem bietet Netware 
die Anbindung an Computer anderer 
Betriebssysteme innerhalb eines 
Netzwerks, ohne daß die Apple- 
Anwender auf die gewohnte grafi- 


sche Benutzeroberfläche verzichten 
müssen. Auf den Apple-Systemen ist 
dazu nicht einmal spezielle Software 
nötig, die mitgelieferten Netzwerk- 
treiber reichen völlig aus. 


Time is Money 


Nach diesem Motto können jetzt 
auch Einzelplatzanwender arbeiten. 
Die Verwaltungs-Software Address 
der Augsburger Cash GmbH hat sich 
als Mehrplatzversion unter der 
Datenbank Pink SQL schon auf der 
Cebit eingeführt. Selbst einsame 
Streiter können ohne weitere Hard- 
ware - das Programm läuft auch auf 
einem Macintosh Plus — Adressen 
sammeln und verwalten, mit knapp 
800 Mark sind sie mit einer Einzel- 
platzversion dabei. Zwei Arbeitsplät- 
ze mit dem Pink SQL Dataserver 
sind mit zirka 1500 Mark nicht mehr 
ganz so preiswert und jeder weitere 
Rechner, der sich in die Adreßver- 
waltung einbinden möchte, muß 
nochmal 700 Mark inklusive SQL 
Client-Upgrade hinlegen. Wer's ganz 
genau wissen möchte, kann sich für 
30 Mark schon mal eine Demo-Dis- 
kette besorgen. 


PAL-Signal 
aus dem Computer 


Durch den Mediator von Videologic, 
Hertfordshire, sollen sich von Mac 
oder DOS-Rechner mit VGA-Karte 
gelieferte Bildsignale direkt auf 
Video aufzeichnen lassen. Das Gerät 
paßt an den analogen RGB-Monitor- 
ausgang und setzt die dort anliegen- 
den Daten in PAL- oder NTSC- 
Videosignale um. Mediator arbeitet 
nach Herstellerangaben mit allen 
Standard-VGA- oder Macintosh-Gra- 
fikkarten und mit Multimedia- 


Anwendungen wie Macromind 
Mediamaker zusammen. Fünf 
Tasten steuern den Mediator und 
stellen Fernsehnorm, Zeilenlängen- 
optionen, Bildschärfe und andere 
Funktionen ein. Als Endverbrau- 
cherpreis nennt Videologie — die Fir- 
ma besitzt zur Zeit noch keinen 
deutschen Distributor — 

„unter 6000 Mark.“ 
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MAC-SOFTWARE VON MICROSOFT 
GIBT IHRER BÜROORGANISATION GESTALT. 


Wissen Sie eigentlich, daß Ihr Macintosh das Talent zur absoluten Allround-Bürokraft hat? 
Microsoft bietet eine komplette Büro-Softwareausstattung für Macintosh - alles aus einer Hand. 
Das macht Ihnen und Ihrem Mac das Leben leichter: Wenn Sie ein Programm aus der Familie beherrschen, 
finden Sie sich in allen anderen ebenso leicht zurecht. 

Microsoft Word gilt seit Jahren als Standard für Textverarbeitung. Das Gleiche gilt für die Tabellen- 
kalkulation Excel. Wie Word und Excel ist die Präsentationsgrafik PowerPoint in ihrer Kategorie vor kurzem 
Testsieger in einer unabhängigen Untersuchung des Fraunhofer-Instituts geworden. Mail ist das vierte 
Programm aus der Macintosh-Bürofamilie von Microsoft. Auch dieses Bürokommunikations-Programm 


ist seit Jahren ausgereift und erfolgreich. Wenn Sie nicht so ins Detail gehen möchten, aber Ihren Mac 


trotzdem voll geschäftsfähig machen wollen, hat Microsoft CW 
Works alles, was Sie brauchen. Fragen Sie Ihren Fachhändler. Exp OSTHON. 


uni 1991 


Oder schreiben Sie an Microsoft Info-Service, Postfach 1010.33, 
D-8000 München 1, oder rufen Sie uns an: 0130/5099. 


Berlin 3 


DAS MICROSOFT 
MAC-BÜRO. 


Miersoll Word 


IUNAVeINHNL 


SOFTWARE FÜR IHRE ZUKUNFT. 


Zusatzprogramme 
für Animation Works 


Für Animation Works, das pfad- 
orientierte Animationsprogramm 
von Gold Disk, ist jetzt ein „Accelera- 
tor & Actor Pak“ erhältlich. Der 
Accelerator kompiliert fertige Ani- 
mationen, um ein schnelleres, ruck- 
freies Abspielen zu ermöglichen. Die 
Actor Library enthält zahlreiche ani- 
mierte „Darsteller“ —- zum Beispiel 
Menschen, Tiere oder Objekte wie 
Autos und Züge — die sich in beste- 
hende Filme einbinden lassen. Vor- 
läufig können nur registrierte Benut- 
zer von Animation Works den „Acce- 
lerator & Actor Pak“ bei Gold Disk in 
den USA bestellen. Sie müssen dazu 
den jedem Programm beigelegten 
Coupon einsenden und 50 Dollar 


Satellitendrucker 


Die Druckerreihe Spectra Star von 
General Parametrics im Vertrieb der 
Düsseldorfer Brune Systeme bietet 
nicht nur Farbdrucker mit dem 
Thermo-Transfer-Verfahren, sondern 
auch sogenanntes Satellitendrucken. 
Es ermöglicht, mehrere Drucker 
zusammenzuschließen, so daß sich 
ein, an nur einen Drucker übermit- 
teltes Bild gleichzeitig von maximal 
acht vernetzten Geräten drucken 
läßt. Die Leistung entspricht dabei 


investieren. Von Gold Disk Deutsch- 
land, 4018 Langenfeld, waren bis 
zum Redaktionsschluß keine Anga- 
ben über die Verfügbarkeit von 
Hauptprogramm und Erweiterung 
zu erhalten. 


der des Steuergerätes. Die Auflösung 
von 300 dpi sorgt für gute Farbqua- 
lität, so daß sich auch Farbbilder für 
Präsentationen, technische Darstel- 
lungen als CAD-Ausdrucke, auf 
Overhead-Folien oder als Dias pro- 
duzieren lassen. Alle Geräte haben 
eine serielle und parallele Schnitt- 
stelle und einen Spezialausgang zum 
gemeinsamen Drucken, die Modelle 
der 430er Serie noch dazu Appletalk- 
Schnittstelle und RISC-Prozessor. 
Preislich liegen die Drucker bei 
knapp 13 500 Mark. >» 
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Acht-Seiten-Drucker > 


Gleich zwei neue 8-Seiten-Drucker 
hat der amerikanische Druckergi- 
gant QMS seiner Linie „Postscript 
Plus“ angegliedert. Die Modelle QMS 
PS 815 und 825 unterscheiden sich 
durch die Zahl ihrer Papierschächte, 
der 815 hat nur einen, der 825 zwei, 
und ihre Druckwerke. Beide aus dem 
Hause Canon, hat der 825 mit dem 
TX-Druckwerk eine höhere monatli- 
che Durchschnittsleistung als sein 
kleinerer Bruder. Sonst gleichen sie 
sich aufs Haar: Das schon vom 
PS410 bekannte Postscript Plus 
System ermöglicht simultane Inter- 
face-Anschlüsse für RS232C-, Cen- 
tronics-Parallel- und Appletalk- 
Schnittstelle. So stehen die Drucker 
für Macs wie PCs parat. Mit dem 
automatischen „Emulation 
Switching“ kann sich der Anwender 
aussuchen, ob er Postscript drucken 
will, oder nicht. Adobes Type Mana- 
ger sorgt für schnellen und guten 
Druck. Beide Geräte produzieren 
acht Seiten pro Minute in 300 x 300 
dpi, dank eines 68020 Prozessors mit 
einer Taktfrequenz von 20 Mega- 
hertz und zwei Megabyte RAM. Der 
RAM-Speicher läßt sich übrigens auf 
bis zu 8 MB erweitern 


Formel Mac DSP Il 


Eine Karte für digitale Signalverar- 
beitung in Echtzeit auf dem Mac hat 
jetzt Spectral Innovations im kalifor- 
nischen Santa Clara auf Lager: Mac 
DSP II mit 50 MFlops (Mega Floa- 
ting Points, also Millionen Fließkom- 
ionen). Das Board trägt lei- 
ige Elektronikbausteine im 
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Gehäuse: zwei 32-Bit-Prozessoren, 
die mit 50 Megahertz takten und 
jeweils ein Megabyte SRAM bieten 
und einen 68000er-Controller mit 
einem zwei Megabyte DRAM. Die 
Echtzeit-Signal-Verarbeitungskarte 
gehört in den Nubus-Steckplatz des 
Mac und unterstützt das multi- 
taskingfähige Apple-Echtzeit- 
Betriebssystem mit der Bezeichnung 
A/ROSE. Die Karte erhält vom Her- 
steller üppige Softwareunterstüt- 
zung mit „Mac DSP Signal Analysis 
Package 2.0*. Als Programmierspra- 
che dient C unter dem Macintosh 
Programmers Workshop MPW von 
Apple. Wem das von der Softwaresei- 
te her noch zu wenig ist, kann ja 
zusätzlich die „Array Processing 
Library“ mit ihren150 Routinen 
(geschrieben in Basic, C, Fortran 
und Pascal) für Signal- und Bildver- 
arbeitung, Grafik und Mathematik 
verwenden.Die Karte plus Software 
kostet in den Staaten derzeit knapp 
8000 Dollar. 


Schriftenfundus 


Um allen Kunden in Sachen Schrift 
in Zukunft einen besseren Service 
bieten zu können, hat Agfa in Ham- 
burg einen eigenen Leistungsbereich 
„hamburgefonts“ eingerichtet. Wer 
einen speziellen Font, einen Vorrat 
an Sonderzeichen oder auch nur 
einen ganz normalen Schrifttyp 
sucht, findet dort ebenso professio- 
nelle Unterstützung wie bei Typo- 
Problemen. Das verspricht zumin- 
dest die Kombination aus dem tech- 
nologischem Know-how von URW 
und der Schriftenvielfalt des Hauses 
Agfa. Weitere Auskünfte gibt es bei 
„hamburgefonts“ unter 040/606052- 
60, Hartmut Montag. Der Geschäfts- 
bereich Grafische Systeme der Agfa- 
Gevaert hat seine Geschäftsstelle 
übrigens von Frankfurt nach 

6070 Langen verlegt. 


E.Arts versus T.Arts 


Die Konkurrenz unter den Malpro- 
grammen ruht nicht und beschert 
den Anwendern weiter Neues. Elec- 
tronic Arts hat sich nicht auf seinen 
Lorbeeren ausgeruht, sondern den 
Hit Studio/8 überarbeitet und eine 
Version 2.0 fertiggestellt, die die 
Pantone-Skala unterstützt und wei- 
tere Grafikformate importiert. 
Außerdem hat das Upgrade zumin- 


" Geoworks 


Das integrierte Paket Geoworks 
Ensemble, Konkurrent von Miero- 
softs DOS-Oberfläche Windows 3.0, 
ist von der Software Publishers Asso- 
ciation (SPA) ausgezeichnet worden. 
Die SPA ist ein Zusammenschluß 
aller wichtigen Softwarehersteller. 
Anläßlich der Verleihung der „SPA 
Excellence in Software Awards“ 
gewann Geoworks in vier Kategorien 
(Best Consumer Program, Best New 
Use of a Computer, Best Personal 
Productivity/Creativity Program, 
Critie's Choice Award for Best Con- 
sumer Program) jeweils den Spitzen- 
platz. Auf der gleichen Veranstal- 
tung wurde auch Windows ausge- 
zeichnet, das pikanterweise aber nur 
in zwei Kategorien den Sieg für sich 
verbuchen konnte. 

Im Bundling-Geschäft hat Geoworks 
ebenfalls Erfolge erzielt: Seit April 
liefert die Warenhauskette Karstadt 
alle Rechner ihrer Hausmarke Oka- 
no inklusive Geoworks Ensemble 
aus. Mit Philips und Samsung wur- 
den ebenfalls Bundling-Verträge 
abgeschlossen. Der deutsche Geo- 
works-Distributor, Heureka Anwen- 
dungssoftware, 8000 München, 
spricht von weltweit 500 000 Instal- 
lationen, die durch alle getroffenen 
Bundling-Vereinbarungen garantiert 
würden. 


- Teure DRAMs 


Die Preise für Ein-Megabit-Speicher- 
bausteine werden demnächst weiter 
steigen. Das prognostiziert Michael 
Negel vom Münchner Chipbroker 
Consumer Electronie. 

Nachdem die EG Ende letzten Jah- 
res die Referenzpreise für DRAMs 
um eine Mark pro Stück erhöht hat, 
munkele man nun, so Negel, daß 
eine weitere Verteuerung bevorste- 
he. Die Europäische Gemeinschaft 
legt Mindestpreise für DRAMs japa- 
nischer Produktion fest, wobei ihre 
Preispolitik unter anderem durch die 
Siemens AG beeinflußt wird, meint 
Negel. Als 1990 der Preis für 1-MBit- 
DRAMs unter sieben Mark gesunken 
war, habe Siemens bei jedem ver- 
kauften Speicherbaustein 15 Prozent 
Verlust gemacht, was sich auf lange 
Sicht kein Hersteller leisten könne. 
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Weitere Ursachen für den Preisan- 
stieg sieht Negel in der Fehlplanung 
von Chip-Herstellern, die die Nach- 
frage an 4-MBit-DRAMs weit über- 
schätzt haben. Deshalb sollen Kun- 
den jetzt zum Umsteigen motiviert 
werden, indem man den Bit-Preis 
der kleinen DRAMs im Vergleich zu 
dem der größeren Speicherbausteine 
erhöht. 


> Win-Wordperfect 


Die Textverarbeitung Wordperfect 
von der Wordperfect GmbH, 6236 
Eschborn, soll im Sommer '91 als 
Windows-Version erscheinen. Gegen- 
wärtig existiert das Programm, das 
auf fast allen Rechnern zu Hause ist, 
als Alpha-Version. 

Um es für Windows lauffähig zu 
machen, muß es komplett umge- 
schrieben werden. Das neue Word- 
perfect wird zur gegenwärtig aktuel- 
len DOS-Version 5.1 fast vollständig 
kompatibel sein. 

Druckertreiber, alte Dateien, erwei- 
terte Wörterbücher und der Thesau- 
rus lassen sich übernehmen, Makros 
hingegen nicht, weil die Makrospra- 
che völlig neu geschrieben wurde. 
Wordperfect für Windows arbeitet 
mit dem Adobe Type Manager 
zusammen und akzeptiert 14 Grafik- 
formate. 

Neben dem erweiterten Grafikeditor 
ist auch die Maussteuerung verbes- 
sert worden. In Optik und Funktio- 
nalität nähert sich „Winperfect“ der 
Next-Version, die bereits deutlich 
sichtbar bei Wordperfect 2.0 für den 
Macintosh Pate stand. 


" Drahtloses LAN 


Mit Altair hat Chipproduzent 
Motorola ein drahtloses Datenfunk- 
system vorgestellt, das im Mikrowel- 
lenbereich arbeitet und Ethernet- 
Netzwerkkabel überflüssig machen 
soll. Wesentliche Bestandteile von 
Altair sind das „Control Module“ auf 
Serverseite sowie das „User Module“ 
zur Anbindung von Workstations. 


Die Module kosten jeweils 3500 
Dollar. Altair soll die Ethernet-übli- 
che Übertragungsrate von 10 Mega- 
bit pro Sekunde erreichen. Motorolas 
Mikrowellen-Netz ist in Funkzellen 
mit etwa 24 Meter Durchmesser auf- 
geteilt, wobei ein mit dem Server 
verbundenes „Control Module“ die 
„User Modules“ jeder Zelle versorgt. 
Maximal 32 Arbeitsplätze lassen sich 
einbinden. Sie benötigen nur eine 
gewöhnliche Ethernet-Karte und ein 
kurzes Kabel. 

Das Altair-Netz arbeitet mit einer 
Frequenz im 18-GHz-Bereich, um 
schnell große Informationsmengen 
weiterzuleiten und es den Wellen zu 
ermöglichen, Hindernisse wie zum 
Beispiel Wände zu durchdringen. 
Um die Datensicherheit zu erhöhen, 
werden alle Daten verschlüsselt und 
nur an registrierte Benutzer gesen- 
det. Für zusätzlichen Schutz sollen 
das Modulationsverfahren „Time 
Division Multiplexing“ und die gerin- 
ge Reichweite von Altair sorgen. 


Gewinnrückgang 


Die Gewinne des Branchenriesen 
IBM sind im ersten Quartal 1991 um 
50 Prozent zurückgegangen; Entlas- 
sungen wurden angekündigt. Für 
das gesamte laufende Geschäftsjahr 
sei, so die Geschäftsleitung, mit 
Gewinneinbußen anstelle der noch 
Ende letzten Jahres erwarteten sie- 
benprozentigen Steigerung zu rech- 
nen. Über die Gründe des Rückgangs 
herrschen geteilte Meinungen. 
Während die Wochenzeitung „Com- 
puterworld Schweiz“ IBM mit der 
Aussage zitiert, daß nicht der Ver- 
lust an Marktanteilen an die Kon- 
kurrenz für den Rückgang entschei- 
dend sei, sondern „ganz einfach der 
Kaufstopp seitens der Kunden“, 
führt die deutsche „PC WOCHE* 
andere Argumente auf. Sie sieht 
mehrere Faktoren, so zum Beispiel 
IBMs späten Einstieg in das Note- 
book-Geschäft sowie die fehlende 
Modernisierung der 386SX-basieren- 
den Rechner. Hinzu komme der 
Trend weg vom Großrechner, mit 
denen IBM 50 Prozent des Umsatzes 
und 60 Prozent des Gewinns erziele. 
Laut „PC WOCHE“ erklärt IBM den 
Gewinneinbruch mit der sich welt- 
weit abschwächenden Wirtschaft 
sowie mit dem Golfkrieg. 


dest in den Staaten den Preis von 
Studio/1, der Schwarzweiß-Ausgabe, 
auf 79 Dollar gesenkt. 

Auch Time Arts war nicht müßig 
und präsentiert mit Oasis eine Mac- 
Version des erfolgreichen Lumena- 
Bildbearbeitungsprogramms für 
IBMs und Kompatible. Neben zahl- 
reichen individuell definierbaren 
Werkzeugen ist die Software auch 
besonders auf Benutzer des druck- 
sensitiven Grafiktabletts Wacom 
(siehe MACWELT 4/91) eingerichtet. 


Die Druckempfindlichkeit läßt sich 
nämlich je nach Werkzeug unter- 
schiedlich interpretieren: als Dicke 
oder Farbigkeit eines Tuschestrichs, 
oder als Pinselstrichnässe. Je nach- 
dem, wie schnell oder langsam der 
Maler seine Pinselstriche trocknen 
läßt, kann er ganz unterschiedliche 
Effekte erzielen. Oasis 1.0 liest 
außerdem Videos über das Color- 
board 364P von Rasterops und unter- 
stützt den Qickdraw-Standard 
„Gworld“ für beschleunigtes Off- und 
On-screen-Zeichnen. Oasis wird von 
Comac in 5400 Baden exklusiv in 
Deutschland vertreiben. 


Kostengünstige 
Großplots 


Nun ist auch eine preislich interes- 
sante Plotterlösung auf dem Markt, 
mit der man großformatige Kon- 
struktionszeichnungen und Projekt- 
pläne zu DIN-Al-Papier bringen 
kann. Calcomp, Düsseldorf, hat dazu 
den Trommelplotter 1023 mit einem 
Basispreis von etwa 13 000 Mark 
angesetzt. Das Gerät zeichnet mit 
Tuschestiften und plottet CAD- 
Zeichnungen mit einer Geschwindig- 
keit von 107 Zentimetern pro Sekun- 
de bei einer Genauigkeit von 0,8 Mil- 
limetern auf Papier. 


Laserdrucker 
mit mehr Leistung 


Ganz besonders für anspruchsvolle 
Büroanwendungen hat Hewlett- 
Packard den HP Laserjet IlIsi ent- 
wickelt. Mit einer Geschwindigkeit 
von 16 Seiten pro Minute, zwei 
Papierschächten & 500 Blatt und 
einer optionalen Briefumschlagzu- 
führung steht der Laserdrucker mit 
einer Auflösung von 300 dpi auch im 
hektischsten Büroalltag seinen 
Mann. Die Resolution-Enhancement- 
Technologie soll ihm zu guter Qua- 
lität in der Textausgabe verhelfen. 
Er druckt Grafiken und Schriften 
gemischt und skaliert Schriften in 
Viertelpunkt-Abständen zwischen 
0,25 und 999,75 Punkt. In der Stan- 
dardausstattung mit zwei Megabyte 


V 


bedruckt er einseitig, für beidseiti- 
gen Druck läßt sich der Laserjet 
auch auf die nötigen vier Megabyte 
aufrüsten. An Schriften stehen CG 
Times, Univers, Univers Condensed 
und Zapf Dingbats zur Verfügung, 
dazu die 14 Standardschriften aller 
Laserdrucker. Beim Händler 
bekommt man das Gerät in der 
Grundausstattung für knapp 

12 000 Mark. Wann die Appletalk- 
Schnittstelle zur Verfügung steht, ist 
noch nicht klar. 


Gigantisches 
Speichervolumen 


CSS, Lünen, hat eine unbegrenzt 
wiederbeschreibbare, magneto-opti- 
sche Wechselplatte mit 650 Mega- 
byte Speicherkapazität entwickelt. 
Der Zugriff auf die gespeicherten 
Daten liegt im Durchschnitt bei 
weniger als 95 Millisekunden - ein 
guter Wert, die Datenübertragungs- 
rate von 680 Kilobyte pro Sekunde 
garantiert eine schnelle Verarbei- 
tung. Unempfindlich gegen Magnet- 
felder und Stöße läßt sich die 5,25- 
Zoll-Kassette problemlos wechseln 
und transportieren, eine Kunststoff- 
hülle schützt vor äußeren Beschädi- 
gungen. Beide Seiten der Disk verfü- 
gen über einen Schreibschutz, und 
der Hersteller verspricht eine zehn- 
jährige Datensicherheit. Laufwerk 
und Disk entsprechen dem 
ISO/ANSI-Standard und haben 
SCSI-Anschlußbuchsen. Über DIP- 
Schalter läßt sich jede beliebige 
Laufwerkskonfiguration einstellen. 
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HARDWARE 


Von Heiko Seebode 


Obwohl es nicht ganz leicht war, ihm auf die 


Sprünge zu helfen, mausert sich der IIsi zu 


einem Rechner mit Bestseller-Qualitäten 


E ein anderer Rechner 
mit dem Apfellogo stürzt uns so in Ge- 
wissenskonflikte wie der Mac IIsi. Von 
Apple als Bindeglied zwischen Low- 
cost-Mac und High-end-Lösung positio- 
niert, ersetzt er die bis dato vielgeliebte 
Iex-Baureihe. Mit seiner 68030-CPU 
(20 MHz Taktrate) und der onboard in- 
tegrierten Videologik liegt der IIsi in 
puncto Prozessorleistung und Preis 
zwischen dem Ilei und dem LC. Die 
Entscheidung, ob das Lowcost -Farb- 
modell vielleicht doch ausreicht oder 
ein IIci die bessere Alternative zum IIsi 
It schwer, zumal der erklärte 
Nachfolger mit einigen Besonder- 
heiten aufwartet, die allerdings erst 
auf den zweiten Blick ins Auge fallen. 
In der Basiskonfiguration des IIsi ver- 
zichtet Apple nicht nur auf einen nu- 
meris essor sondern auch 
auf einen direkt nutzbaren Erweite- 
rungssteckplatz — erst über einen 
Adapter läßt sich der einzige Slot ver- 
wenden. Wer den Mac aber nur stand- 
alone einsetzen will und auch zukünf- 
tig keinen Großbildschirm mit zusätzli- 
cher Grafikkarte benötigt, wer im Er- 
weiterungsslot lediglich einen zusätzli- 
chen Kostenfaktor sieht, für den ist der 
IIsi genau der richtige Mac. Daß diese 
Anwenderspezies keine Minderheit ist, 
beweisen die Verkaufszahlen. Nach 
Angaben des texanischen Marktfor- 
schungsinstituts Storeboard, das Monat 
für Monat registriert, wie viele PCs 
über die Verkaufstheken des US-Fach- 
handels gehen, rangierte der IIsi am 
Jahresanfang auf Platz vier. Beliebter 
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bei der Kundschaft waren lediglich 
IBMs PS/2 Modell 55SX, der Mac Classic 
und Big Blues PS/2 Modell 30. 

Bereits ohne irgendwelche Erweite- 
rungsversuche hat der IIsi einiges zu 
bieten. So gestattet er ohne weitere 
Hardwareinvestitionen den Betrieb 
von A/UX. Apples Unix wurde in der 
Version 2.01 auch den Möglichkeiten 
des IIsi angepaßt. Es unters 
beispielsweise den neuen SCSI-Chip, 
der gleichzeitig die Funktionen des 
Controllers für die seriellen Schnitt- 
stellen übernimmt. Ebenso wurde be- 
cksichtigt, daß die Fließkomma- 
einheit fehlen kann. Aufgrund seines 
68030-Prozessors nutzt der IIsi anderer- 
seits auch die virtuelle Speicherverwal- 
tung unter System 7.0. Damit hält er 
derzeit, zumindest theoretisch, alle 
Einsatzbereiche offen. 


Flexibler 
Einsatzbereich 


In der Praxis mußte man jedoch erst 
einmal etliche Applikationen nachbes- 
sern. Die Probleme traten auf, weil 
eine 68020- oder 68030-CPU bei Apple 
bislang traditionell eine Einheit mit ei- 
nem entsprechenden Fließkommapro- 
zessor gebildet hat. Das galt für die 
„alte“ Mac-II-Serie ebenso wie für den 
SE/30. Als Apple beim IIsi und LC dann 
aus Kostengründen mit der bislang ge- 
pflegten Philosophie brach, traten er- 
hebliche Inkompatibilitäten auf. Die 
Abkehr machte beispielsweise Tabel- 


"Apple lizenziert DAL 


DAL (Data Access Language), eine 
plattformunabhängige Datenzu- 
griffssprache, ist von Apple an Tan- 
dem, Novell, Data General, Blyth 
Software und Pacer Software lizen- 
ziert worden. DAL arbeitet nach dem 
Client/Server-Prinzip und basiert 
dabei auf Standards für Netzwerk- 
protokolle und Datenabfrage. PC- 
Benutzer können auf Servern oder 
Großrechnern gespeicherte Informa- 
tionen mit DAL über lokale Netze 
nutzen. 

Bislang unterstützte DAL die Ver- 
bindung zwischen Macintoshs und 
Digital- oder IBM-Großrechnern. 
Apple stellt zudem zwei neue DAL- 
Server vor, einen für A/UX, den 
anderen für MVS/VTAM in Verbin- 
dung mit IBM-Großrechnern. Mit 
der Lizenzierung an Drittanbieter 
versucht Apple, die Entwicklung 
neuer Client/Server-Plattformen zu 
forcieren. 


" Atari-Notepad 


Mit dem neuen ST-Pad verfügt die 
Atari Computer GmbH, 6069 Raun- 
heim, neben Go, NCR und Kyocera 
nun ebenfalls über einen Notepad- 
Rechner. Ein Prototyp war bereits 
auf der CeBIT zu sehen, als Termin 
für die Markteinführung ist der 
Herbst '91 geplant. Wie bei allen 
Geräten dieses Typs ist das einzige 
Eingabemedium ein Stift, mit dem 
Anwender auf einem berührungs- 
empfindlichen Bildschirm Daten ein- 
geben. 

Diese Daten werden beim ST-Pad 
nicht auf Festplatte oder Diskette, 
sondern auf RAM-Karten gespei- 
chert, für die zwei Steckplätze vorge- 
sehen sind. ROM-Karten mit festin- 
stallierter Software passen ebenfalls 
in die Slots. Als Prozessor kommt ein 
mit 8 MHz getakteter Motorola 
68000 zum Einsatz, der Arbeitsspei- 
cher wird sich wahrscheinlich von 1 
auf 4 MB ausbauen lassen. Das drei 
Pfund schwere Notepad im DIN-A4- 


Format soll etwa zehn Stunden netz- 
unabhängig arbeiten. Zum Daten- 
austausch mit anderen Systemen 
sind Centronics-, RS232- sowie 
MIDI- und DMA-Schnittstellen vor- 
handen. An einen Tastaturanschluß 
hat Atari ebenfalls gedacht. Rund 
1500 Dollar soll das Notepad kosten. 
Zusätzlich erweitert Atari die ST- 
Palette durch ein Notebook-Modell. 
Damit ist Atari der erste Hersteller, 
der einen Computer mit Motorolas 
680x0-Prozessor auf Notebook-For- 
mat reduziert. Das Gerät bietet 

1 MB Arbeitsspeicher, eine 20-MB- 
Festplatte sowie ein LC-Display mit 
640 x 400 Pixel Auflösung. Anstelle 
einer Maus dient neben der Tastatur 
ein sogenanntes Joypad als Steue- 
rungsinstrument. Preis des Note- 
book-ST: etwa 2000 Dollar. 


" Multimedia-Rivalen 


Zwei Organisationen stehen sich bei 
der Entwicklung von Multimedia- 
Spezifikationen gegenüber: Eine von 
Microsoft geführte Gruppe, die unter 
dem Namen MPS (Multimedia PC 
Specification) firmiert, und die 1988 
gegründete IMA (Interactive Multi- 
media Association), der nun auch 
Apple und IBM angehören. Nachdem 
die MPS von elf Hardware-Produzen- 
ten unterstützt wird, der IMA aber 
mittlerweile 170 Unternehmen ange- 
hören, erwägt jetzt auch Microsoft 
den IMA-Beitritt. 

IMA-Präsident Richard Thackray 
rechnet in Zukunft mit zirka 250 
Unternehmen, die sich an der Eintei- 
lung von Hard- und Software-Platt- 
formen in Kategorien finanziell 
beteiligen werden. Als wichtigste 
Komponenten gelten der Macintosh 
sowie IBM-Kompatible mit Windows 
und CD-Laufwerken. 


Apple kauft auf 


Seit 1989 hat der Computerherstel- 
ler Data General versucht, ein im 
amerikanischen Bundesstaat Colora- 
do gelegenes Werk zu verkaufen. 
Jetzt hat sich ein Käufer gefunden: 
Apple. In der über 30 000 Quadrat- 
meter großen Produktionsstätte sol- 
len ab Herbst 1991 Macs hergestellt 
werden, 800 bis 1000 Arbeitsplätze 
sind dafür vorgesehen. 


Verspätung 


Microsofts neue Windows-Version 
3.1 wird nun definitiv nicht vor 1992 
lieferbar sein. Ursprünglich war die 
Jahresmitte als Termin vorgesehen. 
Ursache der Verzögerung ist unter 
anderem die von Apple und Micro- 
soft gemeinsam entwickelte True- 
type-Technologie, die den Entwick- 
lern offensichtlich Probleme bereitet. 
Truetype soll in Windows’ Graphics 
Display Interface (GDI) integriert 
werden, um allen Applikationen den 
Zugriff auf Truetype-Fonts zu ermög- 
lichen. Bislang unterstützen ledig- 
lich zwei Apple-Drucker (Stylewriter, 
Laserwriter LS) und ein Gerät von 
Microtek (Truelaser) das Postscript- 
Konkurrenzformat. Windows 3.1 soll 
zu allen Programmen und Treibern 
für die Vorgängerversion kompatibel 
sein und über einen erweiterten Da- 
teimanager verfügen, der den Rück- 
sprung ins DOS überflüssig macht. 


 ED-Amiga 


Commodore, 6000 Frankfurt, baut 
die Amiga-Palette aus. Unter dem 
Namen CDTV (Commodore Dynamic 
Total Vision) gibt es nun einen Ami- 
ga, der mit eingebautem CD-Player 
statt des gewohnten Diskettenlauf- 
werks ausgestattet ist. Anstelle einer 
Tastatur wird der CDTV-Amiga mit 
einer Fernbedienung geliefert, die 
den CD-Player steuert. Auf CD ge- 
speicherte Lernprogramme, Nach- 
schlagewerke und Spiele sollen 
CDTV zur Plattform für Multimedia 
und den Ausbildungsbereich 
machen. 

Das System läßt sich mit Tastatur 
und externem Diskettenlaufwerk 
erweitern, verfügt über eine paralle- 
le und serielle Schnittstelle und 
arbeitet mit Fernsehern nach PAL-, 
NTSC- oder Super-NTSC-Norm 
sowie Monitoren. Preis: 1700 Mark. 
Ebenfalls neu ist der Amiga 3000 im 
Towergehäuse. Wichtigste Änderung 
gegenüber dem Amiga 3000 sind ins- 
gesamt acht freie Steckplätze. 
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sung gepaßt haben. Über den Nubus er- 
hält man Zugang zu einem breitgefä- 
cherten Kartenangebot. Auf den ersten 
Blick scheint durch diesen Taschen- 
spielertrick also das leidige Thema Er- 
weiterung elegant gelöst. Doch bei der 
praktischen Realisierung des Konzepts 
tauchen Schwierigkeiten auf. 

Apples Abmagerungs- und Einspa- 
rungskur, vor der auch die Stromver- 
sorgung des IIsi nicht verschont blieb, 
erlaubt der Zusatzkarte lediglich eine 
maximale Leistungsaufnahme von 15 
Watt. Herstellern, die sich an Apples 
ign-Richtlinien gehalten haben, ge- 
nügt diese Stromversorgung. Doch die 
Bedingung erfüllen nicht alle am Markt 
verfügbaren Nubus-Add-ons. Vor allem 
beschleunigte 24-Bit-Farbgrafikkarten 
erweisen sich oft als zu große Strom- 
fresser. Etliche Drittanbieter sind da- 
her zu einem Redesign ihrer Produkte 
gezwungen, wollen sie den IIsi-Markt 
nicht außen vor lassen. Die zusätzliche 
Arbeit bezahlt natürlich der Kunde. 
Apple muß sich daher die Frage gefal- 
len lassen, ob mit der dürftigen 47- 
Watt-Stromversorgung nicht am fal- 
schen Ende gespart wurde. Ironie der 
Geschichte: Auch die beschleunigte 
824-GC-Grafikkarte von Apple verträgt 
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sich nicht mit dem IIsi, weil ihr Strom- 
hunger mit 17 Watt die Möglichkeiten 
des Isi und die Nubus-Spezifikation 
übersteigt. Wer die mitgelieferte 40- 
MB-Festplatte gegen ein Modell mit 
größerer Speicherkapazität tauschen 
will, das den Strom nicht von einem ex- 
ternen Netzteil erhält, kann bereits 
ohne Zusatzkarte an die Leistungsgren- 
ze der IIsi-Stromversorgung stoßen. 


Zwischen PDS 
und Nubus 


Die Frage PDS oder Nubus fä 
oft zugunsten einer PDS-Lösung aus. 
Im Gegensatz zur Nubus-Karte sehen 
die Designrichtlinien hier nämlich eine 
maximale Leistungsaufnahme von nur 
sieben Watt vor. Doch nicht zu früh ge- 
freut: Das Angebot an PDS-Karten, die 
/30 unterbringen 
mager. Darüber 
hinaus dürften die wenigen 

Boards nicht immer für den IIsi-Einsatz 
geeignet sein. Der IIsi taktet nämlich 


um 25 Prozent schneller als der SE/30, 
und das müssen die Bausteine und die 
Leitungen der Boards auf Dauer ver- 
kraften können. Außerdem ist oft ein 
längeres Adapter-Kabel erforderlich, 
da das Layout des IIsi nicht den räumli- 
chen Gegebenheiten des SE/30 ent- 
spricht. Zudem benötigen manche Kar- 
ten einen PAL (Programable Array 
Logic)-Baustein, um der abweichenden 
Logik, beispielsweise bei der Einblen- 
dung des Adreßbereichs der Zusatzkar- 
te, zu entsprechen. Künftige PDS-Ent- 
wieklungen, die Apple mit der IIsi-Er- 
weiterungsarchitektur angeregt hat, 
gehen auf diese Besonderheiten sicher 
ein. So kommen auch die bislang etwas 
stiefmütterlich behandelten SE/30-An- 
wender in den Genuß einer bunteren 
Add-on-Auswahl. Eine Modifikation 
der Designrichtlinien, so Appl&, soll 
außerdem in Zukunft die Austausch- 
barkeit der Karten garantieren. Die 
Richtlinien sehen beispielsweise vor, 
daß alle Zusatzkarten demnächst auch 
für eine Taktrate von 20 MHz geeignet 
‚ein müssen. 
Obwohl der IIsi noch nicht lange auf 
dem Markt ist, offerieren Drittfirmen 
bereits etliche interessante Zusatzpro- 
dukte, mit denen stolze IIsi-Besitzer ih- 
ren Rechnern den letzten Schliff geben 
können. Daß agile Anbieter rasch den 
Hauptmangel des IIsi, die im Gegensatz 
zum Ilcx fehlenden Erweiterun, 
‚ auf irgendeine pfiffige Weise 
igen oder umgehen würden, war 
klar. Eine erste Lösung präsentiert Se- 
cond Wave aus Austin. Sie hat eine Nu- 
bus-Karte entwickelt, die die Verbin- 
dung zu einem externen Gehäuse her- 
stellt, das dem Anwender entweder 
vier Nubus-Steckplätze (1300 Dollar) 
oder sogar acht freie Slots (2300 Dollar) 
bietet. Die integrierte Farbgrafik läßt 
nicht selten den Wunsch nach höherer 
Auflösung und mehr Farben entstehen. 
Die Einsendungen für den diesjährigen 
Mac Masters Art Contest in der MAC- 
WELT-Schwesterzeitung MACWORLD 
unterstreicht eindrucksvoll den Drang 
der Anwender nach mehr bunten 
Punkten, Lapis Technologies bietet da- 
her mit dem „Displayserver“ eine 8-Bit 
Farbgrafikkarte an, die eine maximale 
Auflösung von 1024 mal 768 Bildpunk 
ten schafft. Trotz ihrer Leistungsfähig- 
keit kommt sie mit maximal drei Watt 
Leistungsaufnahme aus. Lapis und Mir- 
ror Technologies offerieren auch Alter- 
nativen zu den Adaptern aus dem Hau- 
se Apple, die für jeweils 60 Dollar über 
die Ladentheke gehen. Allerdings ha- 
ben die beiden Firmen bei ihren Lösun- 
gen auf einen Koprozessor verzichtet; 


> 


lenkalkulationen wie Excel oder Wingz 
zu schaffen. Sie liefen unter dem Ilsi 
zunächst nicht richtig. Der Fehler: Die 
Programme fragten zwar den Prozessor 
ab, setzten bei einem 68030-Prozessor 
dann aber automatisch einen Koproze 
sor voraus, den sie natürlich nicht vor- 
fanden. In der Zwischenzeit wurden 
die Programme aber auf diese Beson 
derheit abgestimmt. Programmierer 
sollten daher statt der Information Sys- 
E, den Gestalt-Systemaufruf für die 
Identifikation der aktuellen Hardware 
verwenden. 


Schlaflose Nächte 


Das Grafikkonzept des IIsi, das eine 
Auflösung von 640 mal 480 Bildpunk- 
ten bei 8-Bit-Farbtiefe gestattet, ist das 
gleiche wie beim IIci. Teile des Haupt 
speichers werden dabei als Video-RAM 
verwendet und durch das im ROM im, 
plementierte 32-Bit-Colorquickdraw 
verwaltet. Da der IIci die ersten Kin- 
derkrankheiten überwunden hat, be 
reitet der etwas andere Grafikansatz 
des IIsi den verschiedenen Applikatio 
nen keine Schwierigkeiten mehr, Der 
Neue profitierte dabei von den Ici-Er- 
fahrungen. Probleme gab es beispiels- 
weise, weil der Speicher über ein ande- 
res Memory-Management angespro- 
chen wird, viele Programme aber wei- 
terhin nach dem alten Schema zu 
adressieren versuchten 

(MACWELT 4/91, S. 100). 

Den Anbietern von Zusatzhardware 
verursachte der IIsi dagegen gewiß 
einiges Kopfzerbrechen. Schließlich 
verfällt Apple bei nahezu jedem neuen 
stem auf ein anderes Erweiterungs- 
zept, das IIsi-Design macht dabei 
natürlich keine Ausnahme. Zwei Adap- 
terboards mit integrierter 688 
kommaeinheit sind für jeweils 450 

Mark zu haben (angesichts der Kopro- 
zessorkosten ein Spottpreis). Sie gestat- 
ten entweder den Einsatz einer 68030- 
PDS- oder einer Nubus-Zusatzkarte 

Der PDS (Proc: kom- 
patibel zur SE/30-Erweiterungslösung, 
die bislang zu keiner anderen Mac-Lö- P 
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Gravis, das Mailorderhaus 
für den Macintosh wird 3 Jahre alt - 
da können Sie sich Ireuen 


9» 


DTP 

Aldus Pagemaker 4.0 dt. 

Das meistverkaufte 
DTP-Programm für den Macintosh 
in der neuesten Version 

Zum Preis von 

DM 1.848,- 


Grafik Programm 
Freehand 2.02 dt. 

Das Grafikprogramm für jeden 
Bedarf. Zum arbeiten mit Farben 
und für die anspruchsvolle 
Textverarbeitung. 

Zum Preis von 

DM 1.598,- 


Präsentation 

Microsoft PowerPoint 2.0 dt. 
zur Erstellung von Folien für 
Tageslichtprojektor sowie 


(06103) 64086 


Unsere Bestellannahme 


Multimedia für 

den Macintosh 

MacroMind Director 2.0 dt. 
Das Animationsprogramm für 
den Macintosh. Mit den neuen 
Mac’s und direkter Soundeingabe 
werden Sie zum Multimedia Star. 
Und das für ganze 

DM 2.450,- 


Fast Screen Maschine 

in der Multimedia Version für 
Lifevideodarstellung 

DM 3.850,- 

In der Junior Version 256 
Graustufen 

DM 2.450,- 


PostScript-Drucker 
Texas Instruments 

TI Micro Laser’ PS 17. 
Kompakter‘PostScript- 
Laserdrucker, 17 Adobe 
Schriftfonts, 1,5 MB, 

6 Seiten/Minute, 
seriell/paralell/Apple Talk, 
250 Blatt-Papierkassette 
DM 3.898,- 

TI Micro Laser PS 35 
wie zuvor jedoch mit 35 Adobe 
PostScript-Schriften für 
DM 4.350,- 


Scan-X 400 

Ein Flachbettscanner für den 
professionellen Nutzer des 
Apple Macintosh incl. Cirrus dt. 
Scan-X400 inkl. Cirrus dt. und 
Adobe Photoshop dt. 

oder 

Scan-X400 inkl. Cirrus dt. und 
Omni Page 2.1 dt. 

Zu einem Paketpreis von je 
DM 3.750,- 


INFO-GOUPON 


Ben >S- 


JA, ich will den GRAVIS-Katalog und weitere Info’s über Specials von Gravis 


Firma 


Name 


Straße 


Ort 


Telefon 


GRAVLS 


jas kreative Mailorderhaus 
für Ihren Apple Macintosh 


EDV-Vertriebs GmbH 
Eisenbahnstraße 102 
6072 Dreieich 


Gravis EDV-Vertriebs GmbH - Eisenbahnstraße 102 - 6072 Dreieich - Fax (061 03) 625 13- Tel. (061 03) 64086 
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die Karten sind im Prinzip also reine 
Interfaces, was etwas schade ist. 
Rasterops erklärte als einer der ersten 
Hersteller, alle verfügbaren Rasterops- 
Farbgrafikkarten seien ohne Gefahr 
für das Netzteil im IIsi einsetzbar. Für 
Liebhaber von Echtfarben stellt das 
Unternehmen ein 24si-Board für 1095 
Dollar in Aussicht. Die 24-Bit-Farbgra- 
fikkarte verfügt über einen Accelera- 
tor und soll sechsmal schneller arbeiten 
als das standardmäßig mitgelieferte 
Video. Sie läßt sich mit 13-Zoll-Monito- 
ren einsetzen. Ein ähnliches Angebot 
unterbreitet Konkurrent Radius mit Di- 
rectcolor/GX. Vom gleichen Hersteller 
‚ammt eine 1895 Dollar teure True- 
color-Option für Zwei-Seiten-Monitore 
— eine PDS-Karte. Auch der von Hoch- 
zu Querformat wandelbare Pivot-Moni- 
tor unterstützt nun das interne IIci- 
beziehungsweise IIsi-Video. 

Den rund 1300 Dollar teuren Bild- 
schirm schließt man einfach an den 
Videoausgang des Rechners an. Das 
Drehen des Bildes wird via Software- 
INIT gesteuert. 

So wird der kostbare, weil einzige Er- 
weiterungsslot, nicht von der bislang 
notwendigen Interface-Karte in Be- 
schlag genommen. Andererseits muß 
die Software-Alternative in puncto Ge- 
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schwindigkeit deutlich hinter der Hard- 
warelösung zurückstehen. Da die Soft- 
ware im 4-Bit-Graustufenmodus an die 
300 KB belegt, empfiehlt der Hersteller 
mindestens zwei Megabyte RAM 

Für weniger Betuchte hat das US-Un- 
ternehmen E-Machines eine Karte kon- 
zipiert, die ein Ganz-Seiten-Anzeiges, 
stem unterstützt und mit einem Prı 
von nicht ganz 500 Dollar wirklich gün- 
stig ist. Für 899 Dollar ist von der glei- 
chen Firma ein 19-Zoll-Monochrom-Mo- 
nitor einschließlich PDS-Karte zu ha- 
ben. Der notwendige Busadapter ist im 
Preis enthalten. Gleiches gilt auch für 
den Zw. iten-Farbbildschirm und 
andere Video-Optionen aus dem Hause 
Nutmeg. „E-Machines“ verläßt sich 
ebenfalls auf den eigenen PDS-Adapter 
mit integriertem 68882-Koprozessor. 
Bei einer Auflösung von 1024 mal 808 
Bildpunkten samt 256 gleichzeitig dar- 
stellbaren Farben kann der Benutzer 
zwischen einem 16- und einem 19-Zoll- 
High-end-System wählen. Das T19si- 
Paket kostet inklusive Sony-Trinitron- 
Monitor 5995 Dollar — die Karte allein 
schlägt mit 1800 Dollar zu Buche. Die 


Innenleben 

Der Ilsi hat das außergewöhnlichste 
Layout der Speicherchips von allen 
Macs. Mit 4-Megabyte-SIMMs kommt 
die Logikkarte bis auf 17 Megabyte 
Kapazität. 


16-Zoll-Option liegt mit rund 3800 Dol- 
lar dagegen in erschwinglicheren Re- 
gionen und paßt preislich wohl besser 
zum Ilsi. 

Doch ein Mac-Anwender lebt nicht von 
den grafischen Möglichkeiten allein: 
Gutes Kommunikationstalent ist heute 
ein unabdingbares Muß. Im Busineß- 
Bereich gibt die Netzwerkfähigkeit oft 
den Ausschlag für die Anschaffung ei- 
nes bestimmten Systems. Drittanbieter 
haben sich mit ihren Produkten den 
Kundenwünschen angepaßt und stel- 
len auch für den Ilsi Netzeinbindungen, 
die über die Möglichkeiten von Apple- 
talk hinausgehen, zur Verfügung. Mit 
der Mac-Irma-Karte und der dazugehö- 
rigen Software Mac-Irma-Workstation 
will die Digital Communications Asso- 
ciates eine IIsi-kompatible Anbindung 
via Multi-Terminal-Emulation an Main- 
frames sicherstellen. 1195 Dollar kostet 
diese Lösung. Man hat die Wahl zwi- 
schen einer PDS- und einer Nubus-Va- 
riante. 

Wer an Vernetzung denkt, meint je- 
doch zunächst einmal Nachrichtenaus- 
tausch zwischen einzelnen Arbeits- 
platzstationen. Mit Mail 3.0 hat Soft- 
ware-Riese Microsoft sein E-Mail- 
System um die Möglichkeit erweitert, 
Sprache zu übermitteln. So kommen 
die Sound-Eingabefunktionen des IIsi 
gebührend zur Geltung. Asante Tech- 
nologies widmet sich gleichfalls dem 
Thema Vernetzung. Mit Maccon + 30i 
präsentierte das Unternehmen ein 
Board, das sogar ohne Adapter aus- 
kommt. Nach Angaben des Herstellers 
soll die Registerkompatibilität zu 
Apples Ethernet-Karte gegeben sein. 
Allerdings warnt Apple vor einer 
Direktanbindung an den Bus ohne 
Adapter, weil bei einer vertikalen 
Ausrichtung der Zusatzkarte unter 
anderem thermische Probleme zu be- 
fürchten sind. 

Im Zusammenhang mit LANs ist Booten 
vom Server, der das Systemfile enthält, 
ein viel diskutiertes Thema. Der Vorteil 
einer solchen Konfiguration liegt auf 
der Hand: Kommt eine neue Version 
des Betriebssystems auf den Markt, 
muß der Benutzerservice nicht einen 
Mac nach dem anderen auf den 
neuesten Stand der Dinge bringen; le- 
diglich der Server bekommt die neue 
Version verpaßt. Die US-Firma Maus- 


What’s in aname? 


William Shakespear. 


Einfach alles, sobald Sie im Massenspeichergeschäft sind. 


Verwechseln Sie uns nicht mit Irgendjemandem. 
Der Name lautet Microtech International! 


Selt 1985 hat Microtech International weltweit für mehr als 100 
Millionen Dollar Speichermedien verkauft. Heute sind wir in di 
Lage, Ihnen Geräte auf dem letzten Stand der Technik und in bester 
Qualität, sowie ein umfangreiches Vertriebsnetz und qualifizie 
Produktunterstützung bieten zu können 


Microtech bedeutet: Qualitätsprodukte! 


Wir stellen Ihnen die von den MacUser-Laboratorien getesteten 
Nova Festplatten als Modelle mit 40MB bis 1,2GB Speichergröße 
zur Auswahl. Die Athena Laufwerke vereinen geballte Leistung 
einem kompakten Äußeren und unsere neue Europa Linie ble 
Ihnen eine preisgünstige Alternative, ohne bei der Qualität 
Abstriche in Kauf nehmen zu müssen. Außerdem führen wir in 
unserem Sortiment äußerst zuverlässige Wechselplatten-, optische 
sowie CD-ROM-Laufwerke und einfach zu bedienende Tape 
Backup-Strean ie auf der Suche nach einem RAM 
Paradies sein, so sind Sie bei uns ebenfalls an der richtigen 
Adresse. Daß unsere Geräte nur mit den besten Komponenten 


Sollten 


ComputerWorks GmbH, H: 
Tel.: 07621 81 62 


ıgener Straße 21, 7850 Lörrach 
Fax: 07621 81 65 


Riehen/Ba 


ComputerWorks, Acussere Baselstrasse 295, 41 
Tel.: 061 490 990 / Fax: 061 490 939 


'onomic, Am Heumarkt 13, 1030 Wien 
Tel.: 222 71720/63.0d. 62 / Fax: 222 


Produktnamen und Warenzeichen sind I 


ausgestattet sind und die Apparate eingehenden Tests unterzogen 
werden, bevor sie unser Haus verlassen, ist eine Selbstver 
ständlichkeit. Denn Qualität hat einen Namen, 


Microtech bedeutet: Hohes Preis-/Leistungsverhäimis! 


Für Ihr Geld erhalten Sie bei uns den höchstmöglichen Gegenwert 
Jedes Laufwerk verläßt unser Haus, ausgestattet mit populärer 
und wirklich brauchbarer Utility-Software. Unsere Garantiezeiten 
gehören zu den längsten der gesamten Branche. Hoher Gegenwert 
hat einen Namen. 


Microtech bedeutet: Service und Unterstütz 


zung! 
Daß unsere Produkte 85% der Fortune 500 Firmen zufriedenstellen. 
liegt auch an unserem Service, Unser Expertenteam wird inter 
national durch ein Netz von autorisierten Service-Centern mit 
qualifiziertem und geschultem Personal ergänzt 


Es gibt einen Namen für Qualität, hohes Preis-/Leistungsverhältnis, 
Service und Unterstützung, 
Der Name lautet: Microtech International. 


MICROTECH 


INTERNATIONAL, ING 


HARDWARE 


Videoanschluß 


SWIM 


RAM-basierender 
Videobaustein 


RAM-SIMM 


Erweiterungs- 
steckplatz 


ROM-SIMM 


SCSI Spannungs- 
versorgung 


Interner SCSI 
Steckverbinder 


Lautsprecher/LED 


SI-Innenleben 


‚Speicherdekodier- 
einheit 


Ba Batterie 


Bank ARAM 


ROM-Brücke 
(Jumper) 


7 ROM 


Steckverbinder 
der Spannungs- 
versorgung 


68030 
Mokroprozessor 


* Der SWIM-Baustein befähigt das Apple Superdrive GER (gruppencodierte Aufzeichnung) und MFM (=modifizierte 
Frequenzmodulation) Datenformate zu lesen. 


werks bietet mit „Boottoob“ eine Mög- 
lichkeit an, die zusammen mit einer 
Apple-, 3Com- oder Asante-Ethernet- 
karte das Remote-Booten gestattet. Die 
Lösung kostet 139 Dollar für eine Mac- 
Server-Anwendung und 996-Dollar für 
die 10er-Lizenz. Sie wird für die gesam- 
te Mac-Palette angeboten und dürfte 
für jeden Netz-Administrator ein ver- 
lockendes Angebot sein. 

Der Ilsi ist aufgrund seiner Architektur 
ein ideales Einsteigergerät in die multi- 
mediale Computeranwendung. Aller- 
dings stößt man mit dem zwei Mega- 
byte großen Arbeitsspeicher schnell an 
die Grenzen. Um den IlIsi aufzuforsten, 
gibt es inzwischen spezielle 2-MB-Dop- 
pel-SIMMs, so daß man, je nach Ein- 
satzgebiet, den Arbeitsspeicher auf 3, 
5,9 oder 17 MB aufrüsten kann. Die un- 
geraden RAM-Werte kommen zustan- 
de, weil neben den vier freien SIMM- 
Bänken ein Megabyte DRAMs fest ver- 
lötet ist. Allerdings kann man erst ab 
System 7.0 auf Hauptspeicherkapazitä- 
ten jenseits der 8-MB-Marke tatsächlich 
voll zugreifen. 

Von gleicher Relevanz für die System- 
leistung ist der verfügbare Massenspei- 
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cher. Die geringe Bauhöhe des Ilsi setzt 
allerdings den Expansionsgedanken — 
noch — enge Grenzen. Apples IIsi- 
Harddisk mißt gerade einmal 1,6 Zoll in 
der Höhe. Festplatten von geringer 
Bauhöhe, am besten ein Zoll, sind also 
angesagt. Diese werden jedoch nur von 
wenigen Herstellern angeboten, da sie 
spezielles Fertigungs-Know-how ver- 
langen. US-Hersteller Conner liegt mit 
seiner Festplattenfamilie in %-Bauhö- 
he, die Modelle von 40, 60, 120 und 
demnächst auch 200 Megabyte umfaßt, 
‚gut im Rennen. Da größere Kapazitäten 
wohl noch etwas auf sich warten las- 
sen, bleibt oft nur eine externe Lösung 
aus dem Dilemma. Wer den Massen- 
speicher nach außen verlegt, kann 
zwar auf zahllose bewährte Modelle zu- 
rückgreifen, büßt aber auf jeden Fall 
vom optischen Eindruck seines Rech- 
ners ein. Doch auch den Ästheten kann 
geholfen werden. Festplattenhersteller 
Storage Dimensions offeriert externe 
Laufwerke mit 50, 100 und 205 Mega- 


byte Speicherkapazität, die genau auf 
das Design des IIsi abgestimmt sind. 
Zwischen Zentraleinheit und Monitor 
plaziert, fügen sie sich harmonisch in 
das Gesamtbild ein. Eine Alternative 
zum externen Ausbau bietet Rodime 
Systems mit der Cobra-Festplattenfa- 
milie, einer Huckepackkonfiguration, 
die den Einbau einer zweiten Platte 
oberhalb der werksseitig mitgelieferten 
gestattet. Rodime hat dafür einen spe- 
ziellen Montagerahmen entwickelt. 
Das 50-MB-Winchesterlaufwerk kostet 
1250 Dollar, für die 100-MB-Ausfüh- 
rung muß der Kunde 600 Dollar mehr 
hinblättern. 


Der Sound macht’s 


Was wäre Multimedia ohne Sound. Die 
Software basiert häufig auf den be- 
kannten Mac-Recorder-Anwendungen, 
doch zunehmend gewinnt auch das 
MIDI (Music Instrument Digital Inter- 
face) an Bedeutung. Opcode Systems 
MIDI-Translator beispielsweise unter- 
stützt diesen Anwendungsbereich 
ebenso wie Audiotrax, ein MIDI-Se- 
quenzer von Passport Designs. 


Dia-Scanner CeleS 4520 

Barneyscan stellt sein Color Imaging System vor, das aus dem 24-Bit- 
MehrformatDiascannerC1$4520, derQuickscan-Software, derXP"*-Farbfoto- 
retusche-Software undderColorAccess-Vierfarbseparationssoftware besteht. 


Der CI$ 4520 ist das erste Desktop-Imaging- s die Ansprüche von 
professionellen Anwendernim High-volume-Bereich befriedigt. Alle Filmgrös- 
sen zwischen 35 mm und 9 x 12 cm lassen sich verarbeiten 


Dereingebaute 32-Bit-Mikroprozessorbietetden Durchsatz, dieSchnelligkeit 
und die Intelligenz, um in einer laufenden Produktion bestehen zu können. 


Präzisions-Optiken in Verbindungmiteiner soliden Verarbeitung desgesam- 
ten Gerätes erlauben Bilder, die durch Schärfe und Farbtreuheit bestechen. 


Mitderausgelieferten Software stellt dasSystemeineausgereifteundkomplet- 
te Lösung für den PrePress-Bereich dar. 


Mitzwei Mikroprozessoren,8MBRAMundeiner40MB-Festplattedurchbricht 
das System die Grenzen bisheriger Desktop-Scanner. 


Der INTEL 803868X Prozessor ermöglicht volles Scannen im 
Hintergrund, ihr Rechner bleibt frei für andere Jobs. 

- Der Motorola 56001 DSP (Digital Signal processor) erledigt 
viele Bildverarbeitungsroutinen im Handumdrehen, ein 
Feature was bisher nur auf High-End-Geräten zu finden war. 
Der große Dynamikumfang des CIS 4520 sichert volle 
Wiedergabe aller Details sowohl bei den Highlights als auch 
bei den Shadows. 

< Eine stabilisierte Lichtquelle und hochwertige Linsen sichern 
Schärfe und Farbtreuheit der reproduzierten Bilder. 
Professionelle Farbkorrekturund Separation, Einstellungen 
können als Parameter gesichert werden, GER, Punktzuwachs, 
Black Generation, Unsharp masking, etc. 


Technik: 

12-BitCCD(!),8MB RAM, 40 MB Festplatte (Hintergrund-Scannen), Motorola 
56001 DSP Digital Signal Prozessor und 80386 Prozessor, SCSI-Schnittstelle, 
Montagerahmen für diverse Diaformate, gerahmt 0. ungerahmt. 


Color Imaging 
Systems'“ 
von Barneyscan 
Corporation 


Die umfassende Lösung 
für die 
professionelle 
Farbbildverarbeitung. 


Hard- und Software 
aufeinander abgestimmt. 


Ravenous Power! 


Micronet RAVEN'“ 
Die Festplattenlösung für alle, die ernsthaft Farbbearbeitung 
mit dem Macintosh betreiben wollen. 


1-2-Festplatten von 606 MB - 2.6 Gigabyte, Zugriffszeiten 
ab 5.7 ms und echte Datentransferleistungen bis 4.4 MB/sec. 


Ein 16-Bit Macintosh Disk Array System mit NuPort"-SCSI-2 
Hostadapter für Höchstleistungen in einer Farbworkstation 
‚oder in einem Server. 


Informieren Sie sich vorab bei uns, oder besuchen Sie uns 
auf der MacWorld Expo Berlin. 


MACWORLD 
ExPösıtioN. 


Halle 9c, Stand 115 


ZU BEZIEHEN ÜBER IHREN APPLE-FACHHÄNDIER. 


DYNAgrr HANNOVER, RAFFAELSTRASSE 10, 3000 HANNOVER 1, Tex: 


0511 / 90 999-0, FAx.; 0511 / 696 51 #4 


HARDWARE 


Einerlei ob man Sound- oder Grafikan- 
wendungen bevorzugt, der Speicher 
und die CPU-Leistung könnten in je- 
dem Fall größer beziehungsweise hö- 
her sein. US-Hersteller Sigma Designs 
will dieser Crux mit zwei neuen Nubus- 
Boards entgegenwirken. Mit „Double- 
up“ wird eine verlustlose Kompres- 
sionsmethode in Aussicht gestellt, die 
wie die Software „Disk Doubler 3.0“ im 
Hintergrund beim Lesen und Speichern 
von Dateien — allerdings via Hardware 
und daher ohne Zeiteinbußen — arbei- 
ten soll. Sigma jedenfalls verspricht 
Komprimierungszeiten, die sogar un- 
terhalb der Datentransferzeit zwischen 
Massenspeicher und CPU liegen sollen. 
Double-up arbeitet mit einem 40 MHz 
getakteten Komprimierungs/Dekom- 
primierungs-Chip namens Stac 9703, 
den das kalifornische Halbleiterunter- 


Platzbedarf 

Die Festplatte (links oben), das Disket- 
tenlaufwerk (links unten) und das 
Netzteil (rechts unten) benötigen den 
meisten Platz im Mae Ilse. 


nehmen Stac Electronic produziert: 
Preis der Karte: 229 Dollar. Nach Anga- 
ben von Sigma beansprucht nach er- 
folgreicher Kompression jede Datei im 
Durchschnitt nur noch halb so viel 
Platz. Das andere Board, Bullet 3040, 
komprimiert nicht nur die Daten, son- 
dern beschleunigt das komplette 
System auch noch. 


Beschleuniger 


Es verfügt neben dem Komprimie- 
rungschip von Stac über einen mit 

40 MHz getakteten 68030 und einen 

32 KB großen statischen Cache; optio- 
nal gibt es noch einen 68882-Arithme- 
tikprozessor (Aufpreis: 199 Dollar). Mit 
diesem rund 2000 Dollar teuren Zusatz 
soll sich die Leistung des IIsi auf Ilfx- 
Level anheben lassen. Da auf der Karte 
zusätzlich ein Processor-Direct-Slot in- 
tegriert ist, steht dem Anwender nach 
der Aufrüstaktion immer noch ein PDS 
für weitere Add-ons zur Verfügung. 
Die Verkaufszahlen und das große An- 
gebot von Zusatzprodukten belegen es: 
Der Ilsi steht, allen Unkenrufen zum 
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Adressen der 
Hersteller: 


Asante Technologies Inc., 404 Tasman Drive, 
‚Sunnyvale, CA 94089, USA; 

Digital Communications Associates Inc., 
1000 Alderman Drive, Alpharetta, GA. 30202, 
USA; Tel.: 001-404-442-4000; 

E-Machines, 9305 S.W. Gemini Drive, 
Beaverton, Ore. 97005, USA; 

Tel.: 001-503-646-6699; 

Mauswerks Inc., 1242 Neil Ave., Suite J, 
Columbus, Ohio 43201, USA; 

Tel.: 001-614-294-7300; 

Nutmeg Systems, 25 South Avenue New 
Canaan, CT 06840, USA; 

Tel: 001-203-966-3226; deutscher Distributor 
ist Synelec in München; 

Opcode, 3641 Haven, Suite A, Menlo Park, 
CA 94025-1010, USA; 

Tel.: 001-415-369-8131; 

Passport Designs, 625 Miramontes St., 

Half Moon Bay, CA 94019, USA; 

Tel.: 001-415-726-0280; 

Radius Inc., 1710 Fortune Drive, San Jose, 
CA 95132, USA; 

Tel.: 001-408-434-1010; 

Rasterops Corp., 2500 Walsh Avenue, 

Santa Clara, CA 95051, USA; Fax: 001-408- 
562-4065; deutscher Distributor: Magirus 
Camp in Poing bei München; 

Sigma Designs, 46501 Landing Parkway, 
Fremont, CA 94538, USA; 

Tel.: 001-415-770-0100; 

deutscher Sigma-Distributor ist die Computer 
2000-Tochter Axxam in München; 

Storage Dimensions, 2145 Hamilton Avenue, 
San Jose, CA 95125, USA; 

Tel.: 001-408-879-0300; 


Trotz, in der Gunst der Anwender ganz 
weit oben. Während Branchenkenner 
und Marktanalysten in Diskussionen 
häufig seine mangelnde Ausbaumög- 
lichkeit rügen, scheinen die Anwender, 
trotz kleinerer Startschwierigkeiten 
bei manchen Applikationen, Apples 
Design-Konzept zu akzeptieren. Die 
meisten bewerten offensichtlich CPU- 
Leistung höher als ein üppiges Angebot 
an Erweiterungssteckplätzen. Der IlIsi 
als preisgünstiges Universalgenie für 
alle Eventualitäten ist daher oft die 
richtige Alternative, wenn der LC ei- 
nem zu wenig Leistung bietet und der 
Geldbeutel einen Ilci nicht hergibt. 


STILLEN SIE IHREN HUNGER 
NACH MEHR SPEICHERKAPAZITÄT. 


Ungenügende Datenspeicherkapazität kann heutzutage 
ein echtes Problem sein. Apple Macintosh Benutzer 
brauchen sich aber jetzt keine Sorgen mehr zu machen, 
Das Canon Wiederbeschreibbare Optical Disk System, das sich 
über die SCSI-Schnittstelle leicht in Ihr Mac-System integrieren 
läßt, bietet eine umfassende Lösung für Ihre Datenspeicherpro- 
bleme. Auf der Disk können Sie Farbgrafiken und Bilder 
speichern, ebenso wie Video, Sprache, Musik und Text. Jede 
Disk hat die Kapazität von 350 herkömmlichen Disketten, und 
zusätzliche Disks sind jederzeit verfügbar. Mit seiner hohen 


schwindigkeit eignet sich das Disk- 
sondere für Anwendungen mit 
volumen und on-line Datenzugriff. Die 
sich beliebig oft überschreiben und sind 
nicht anfällig gegen magnetische oder physika- 
lische Beschädigungen: Ihre Daten sind sicherer als je 
zuvor. Sowohl das Disklaufwerk als auch die Disks werden 
von Canon hergestellt - eine Garantie für höchste Qualität. 

Und der Preis dieses hochvolumigen, schnellen, zuverlässigen und 
überschreibbaren Datenspeichersysterns liegt wahrscheinlich, 
niedriger, als Sie es erwartet haben. 


Datentransferge- 

laufwerk insbe- 
großem Daten- 

Disks lassen 


Name 


Bitte senden Sie mir detailliertes Informationsmaterial, 


Zögern Sie nicht länger: fordern Sie 
mit dem nachstehenden Coupon 


Straße 


ausführliche Informationen an. 


Plz/Wohnort 


Telefon 


Firma 


Funktion 


Telefon (02101) 125-0. 


Coupon bitte ausgefüllt senden an: Canon Deutschland 
‚GmbH, Hellersbergstr. 2-4, 4040 Neuss, Postfach 100364, 


() EDER REBBIE 
OPTICAL DISK 


| 
l 
| 
| 
canon 
| 
| 
| 
| 
| 


HARDWARE 


Karten-Kooperation 
Die Screen Machine von Fast ist eine Video-Overlay-Karte. 
‚Sie stanzt in einen definierten Bereich des Bildschirms 

Live-Videobilder in 24-Bit-Qualität ein. 


24 Bit für alle 


‚Rasterops’ Video Colorboard 364P ist gleichzeitig Multi- 
media- und 24-Bit-Karte, Alle Anwendungen können die 


hohe Farbtiefe des Colorboards nutzen. 


Gemischte Karten 


Multimediakarten liefern das Rohmaterial 
zur Bildbearbeitung am Mac. Dabei unter- 
scheiden sie sich technisch deutlich voneinan- 
der. MACWELT vergleicht vier Karten von 
Fast, Rasterops, WTI und Truevision 


ultimedia will in 
seiner einfachsten Form unterschiedli- 
che Medien vereinigen, um deren Ton- 
und Bildinformationen zu einem Pro- 
dukt zusammenzufassen. Und das in 
Apples Sinn am besten unter dem ge- 
meinsamen Macintosh-Dach. Wichtiges 
Multimedia-Teilgebiet ist die Verarbei- 
tung bewegter Bilder. Sie lassen sich als 
‚Animationen auf dem Computer erzeu- 
gen oder als Realbilder zur Weiterver- 
arbeitung in den Mac importieren. Die- 
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sen Import übernehmen Multimedia- 
karten. Vier Karten unterschiedlicher 
Preis- und Leistungsklassen — Screen 
Machine von Fast, Video Colorboard 
364P von Rasterops, Moonraker von 
WTI und Nuvista+ von Truevision — 
hat MACWELT getestet. 

Prinzipiell ist mit ihnen alles machbar. 
Digitalisieren von Videobildern, Ein- 
binden von Video-Stills oder in Echtzeit 
laufenden Videos in Animations-, Gra- 


Von Gunter L. Hilbig 


fik- und Layoutprogramme zum Bei- 
spiel. Oder auch Hypercard-Stacks bis 
hin zur Trickbearbeitung digitalisierter 
Videosignale, deren Mischung mit an- 
deren Computersignalen und die pro- 
fessionelle Ausgabe von Computerpro- 
duktionen auf Videoband. Überall, wo 
bewegte Bilder mit stehenden kombi- 
niert, oder von bewegten Videos ste- 
hende Bilder benötigt werden, kann 
der Einsatz von Multimediakarten 
sinnvoll sein. 
Drei Arten von Videodigitizer-Karten 
digitalisieren Bildsignale. Die einfach- 
sten können nur ein Video-Standbild 
verarbeiten. Framegrabber-Karten ar- 
beiten schneller und greifen sich ein 
Bild aus einer laufenden Bildfolge her- 
aus, um es zu digitalisieren. Multime- 
diakarten sind nicht nur in der Lage, 
Bilder aus einem Video herauszugrei- 
fen, sondern digitalisieren das laufende 
Video in Echtzeit und zeigen es 
synchron auf dem Computermonitor. 
Die in Europa weitverbreitete und in 
Deutschland benutzte Norm für Fern- 
seh- und Videobilder, PAL (Phase 


Gemeinsame Ressourcen 


Die Moonraker-Karte von WTI macht von bereits vorhande- 
ner Hardware Gebrauch. Die Bildwiedergabe hängt von 
der Farbfähigkeit der eingebauten Bildschirmkarte ab. 


Alternation Line), erzeugt 25 Ganz- 
beziehungsweise 50 Halbbilder pro 
Sekunde. Das ergibt also für ein 
laufendes Fernsehbild auf der gesam- 
ten Fläche eines Apple-Monitors eine 
Datenmenge von zirka 30 MB pro 
Sekunde. Die Leistungsgrenzen aller 
gegenwärtigen Macintosh-Modelle sind 
damit überschritten: Der Nubus wird 
zum Nadelöhr. 


Live-Video durch 
Arbeitsteilung 


Nur Tricks helfen hier weiter. Ein klei- 
neres Videofenster auf dem Monitor 
und eine geringere Farbtiefe reduzie- 
ren die Datenmenge erheblich. Weitere 
Möglichkeiten sind, weniger Bilder pro 
Sekunde darzustellen, oder ausschließ- 
lich Halbbilder zu verarbeiten. Doch 
wie soll die gesamte Farbinformation 
des Videosignals auf den Monitor kom- 
men, wenn der heimische Mac nur mit 
Apples 8-Bit-Grafikkarte ausgerüstet 
ist? Ganz einfach, die Farbe ist bei Mul- 
timediakarten inklusive — alle bieten 
24-Bit-Farbtiefe, um maximal 16,7 Mil- 
lionen Farben zu erzeugen. 

Die Screen-Machine-Entwickler nutzen 


Fotos: Ralf Wilschewski 


Extravagante Ansprüche 


einen Trick, um die bereits erwähnte 
Datenflut bei der Wiedergabe von 
24-Bit-Video in Echtzeit einzu men: 
Am Monitor-Ausgang der Grafikkarte 
koppeln sie die Screen Machine an, an 
die Screen Machine wiederum den Mo- 
nitor. Im Videobetrieb werden die an- 
stehenden Aufgaben von beiden Kar- 
ten arbeitsteilig bewältigt. Die Grafik- 
karte verarbeitet Signale für alle Be- 
standteile der Bildschirmoberfläche 
mit Ausnahme des Videosignal-Fen- 
sters, Für diesen Bereich muß sie nur 
eine schwarze Fläche definieren. Die 
Screen Machine stanzt die digitalisier- 
ten Videosignale in diese schwarze Flä- 
che und ist von weiteren bilderzeugen- 
den Aufgaben freigestellt. Dieses Ver- 
fahren nennt sich auch Video-Overlay 
oder Einstanzen. 

Die Multimediakarte ist also nur für das 
Digitalisieren des PAL-Videosignals, 
dessen Anpassung an die Bildwieder- 
holfrequenz des Mac-Monitors und die 
erneute Verwandlung des jetzt digita- 
len Bildsignals in ein analoges RGB-Si- 
‚gnal zuständig. Die übliche Macintosh- 
Grafik kommt nach wie vor von der 
Bildschirmkarte. Die Screen Machine 
kann auf einer Bildschirmfläche von 
bis zu 680x512 Pixel Videos in Echtzeit 
(25 Bilder pro Sekunde) und 24-Bit- 
Farbtiefe ablaufen lassen — unabhän- 
gig davon, ob die vorgeschaltete Karte 
nur auf 8-Bit-Farbtiefe oder gar auf 


Die Nuvista +-Karte von Truevision stellt Videobilder 
nur auf einem analogen Multisynec-Monitor mit einer 
Horizontalfrequenz zwischen 15 und 31 Kilohertz dar. 


schwarzweißen 1-Bit-Betrieb einge- 
stellt ist. Andere Anwendungen müs- 
sen sich aber nach wie vor mit den 
Farbmöglichkeiten der vorhandenen 
Bildschirmkarte begnügen. 

WTIs Moonraker-Karte ist der vorhan- 
denen Grafikkarte ebenfalls nachge- 
schaltet, nutzt deren Farbfähigkeiten 
aber zur Bilddarstellung auf dem Moni- 
tor. Sie ist also keine Einstanzerkarte, 
sondern ein echter Digitizer. Vorteil 
dieser Technik ist die freie Wahl des 
Monitors und der Grafikkarte, die be- 
reits vorhandene Hardwarekonfigura- 
tion wird genutzt. Ob es nun ein Apple 
RGB-Monitor oder ein 21-Zöller mit 
24-Bit-Farbtiefe ist — Moonraker ko- 
operiert mit allen. Leider steht die 
Farbfähigkeit bis zu 32 Bit lediglich als 
interner Arbeitsmodus für die einge- 
henden und mit WTI-Software abge- 
speicherten Signale (Bilder und Se- 
quenzen) zur Verfügung, während auf 
dem Monitor alles nur in der von ihm 
unterstützten Farbtiefe zu sehen ist. 
In die Moonraker-Karte ist die Echtzeit- 
darstellung von 24-Bit-Videobildern als 
Option für einen zukünftigen schnelle- 
ren Datentransfer des Macintosh- 
Nubus integriert. Momentan lassen sich 
Videos nur bis zu einer Farbtiefe von 16 D 
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HARDWARE 


Mehrzweck- 


Kamera 

Das Screen- 
Machine-Pro- 
gramm „SM- 
Camera“ ist das 
elektronische 
Pendant zu Kino, 
Kamera und Dun- 
kelkammer. Mit 
ihm lassen sich 
Bilder der Video- 
quelle betrachten, 
aufzeichnen und 
bearbeiten, 


[ETITTTT 


Dreeons 


Bit betrachten, selbst beim Einsatz ei- 

ner 24-Bit-Grafikkarte. Im 16-Bit-Farb- 
modus stehen jedem einzelnen Bild 

30 000 Farben aus insgesamt 16,7 Mil- 

lionen zur Verfügung. Durch die auto- 

matische Farboptimierung erhält man 

allerdings selbst mit einer 8-Bit-Grafik- 
karte ein erstaunlich gutes Bild. 


24 Bit ohne 
Beschleuniger 


Das Video Colorboard 364P von Ra- 
sterops geht mit Farbe am großzügig- 
sten um, Es wird entweder parallel zur 
vorhandenen Grafikkarte angeschlos- 
sen oder man ersetzt mit ihm die be- 
reits eingebaute Karte. Allen Anwen- 
dungen steht somit 24-Bit-Farbe zur 
Verfügung. Bis zur vollen 13-Zoll-Bild- 
schirmfläche des erforderlichen RGB- 
Monitors wird das laufende Videobild 
in 24-Bit-Farbtiefe dargestellt. 
Allerdings wird diese Farbtiefe nicht 
durch einen Beschleuniger (Accelera- 
tor) unterstützt. Bildaufbau und Fen- 
stertransport sind daher langsamer als 
bei 24-Bit-Karten mit Accelerator. Bei 
Parallelbetrieb von 8-Bit-Karte und 
Video Colorboard entsteht also die Qual 
der Wahl zwischen besserer oder 
schnellerer Bilddarstellung. Trotzdem 
ist das Video Colorboard für Anwender 
interessant, die zwei Fliegen mit einer 
Klappe schlagen wollen: Sie erhalten 
eine 24-Bit-Karte, die zusätzlich mit 
Multimedia-Optionen ausgestattet ist — 
oder umgekehrt. 

Die teuerste Multimediakarte des Ver- 
gleichs, die Nuvista+ von Truevision, 
stellt besondere Anforderungen an die 
vorhandene Hardware. Die Videodar- 
stellung ist nur auf einem analogen 
Multisync-Monitor mit einer Horizon- 
talfrequenz zwischen 15—31 Kilohertz 
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Dre 


PICTURE OPTIONS 
no) 


Kitschig, aber gut 

Rasterops' Video-DA wirkt verspielt 
und altmodisch, bietet aber raffinierte 
Funktionen zur Bildmanipulation. 
Fast alle Bildparameter sind vom 
Benutzer einstellbar. 


möglich. Dafür läuft das Videobild aber 
auch gleich in 24 Bit, Echtzeit und be- 
liebiger Größe über den Bildschirm. 
Macintosh-Benutzer, die sich nicht auf 
die Verarbeitung von Videos speziali- 
siert haben, werden in den seltensten 
Fällen im Besitz eines solchen Monitors 
sein. Allerdings ist die Nuvista+ als 
High-End-Multimediakarte in erster 
Linie für den professionellen Einsatz 
in spezialisierten Studios gedacht. 

Dort macht sie Schluß mit der Multime- 
dia-Einbahnstraße: Die Nuvista+ ist als 
einzige Multimedia-Digitizerkarte für 
die Videoausgabe gerüstet. Sie besitzt 


integrierte Decoder und Encoder für 
Composite/S-Video und einen Genlock/ 
Sync-Generator. Der Encoder verwan- 
delt analoge Apple-RGB-Signale zurück 
in Composite- oder S-Videosignale und 
kann so die Mac-Produktionen auf 
Videoband überspielen. Dabei erfolgt 
die Aufzeichnung auf Video zeitgleich 
zur Wiedergabe auf dem Macintosh- 
Monitor. 

Trotzdem müssen Besonderheiten der 
Bildsignalverarbeitung im Videorecor- 
der berücksichtigt werden. So erschei- 
nen beispielsweise 1-Pixel-Linien 
durch die Aufteilung ii ‚wechselnd 
dargestellte Halbbilder in einem unan- 
genehmen Flickern. Einmal sind sie da, 
ein anderes Mal nicht: Flimmerspiel im 
50-Hertz-Wechseltakt. Wer also opti- 
male Ergebnisse bei der Video-Ausgabe 
erzielen will, muß sich intensiv mit der 
Thematik auseinandersetzen. 

Die Nuvista+-Karte codiert ausschließ- 
lich das „Live-Computerbild“, also 
alles, was auf dem Computermonitor 
gerade zu sehen ist. Da Computer- und 
Videobilder mit unterschiedlichen Bild- 
wiederholraten arbeiten, kann es bei 
dieser Übertragungsart zu häßlichen 
Bildverzerrungen kommen. Die beste 
Qualität beim Aufzeichnen von Compu- 
terproduktionen wird durch eine Bild- 
für-Bild-Übertragung (Frame-by- 
Frame) erreicht. Bei diesem Verfahren 
wird für jedes Computerbild ein Video- 
bild erzeugt. In Verbindung der Nuvi- 
sta+-Karte mit einer Diaquest-Karte 
lassen sich Videoaufzeichnungsgeräte 
programmieren, ansteuern und zur 
Frame-by-Frame-Übertragung einset- 
zen. Eine solche Hardware-Ausstat- 
tung hat natürlich ihren Preis. Wer nur 
gelegentlich Computeranimation auf 
Video übertragen möchte, sollte für 
diese Aufgaben spezialisierte Studios 
mit entsprechender Ausstattung 
beauftragen. 

Wie man mit Multimediakarten laufen- 
de Videos auf den Computermonitor 
bringt, ist jetzt klar. Das ist aber nicht 
alles. Die in alle Karten implementier- 
ten Funktionen lassen sich über exter- 
ne Kommandos aufrufen. Diese soge- 
nannten XCMDs eignen sich besonders 
zum Einbinden in Hypercard. Sind die 
Funktionen einmal im Script des Hy- 
percard-Hauptstapels abgelegt, lassen 
sie sich von jedem Stack aus aktivieren. 
Bei Effekten wie Überblendungen, 
Overlay oder Bildverzerrungen haben 
WTI-Moonraker und Nuvista+ die Nase 
vorn. Letztere weist die ausgefeiltesten 
Overlayfunktionen auf. Besondere Fä- 
higkeiten zeigt die Nuvista+ bei der 
konturenscharfen Einblendung von 


Text-Overlays, der Definition einzelner 
Farben als Overlay, bei Blueboxeffek- 
ten sowie dem Mischen von Grafik- und 
Videobildsignalen. WTI-Moonraker be- 
sitzt besondere Stärken bei animierten 
Überblendeffekten, wie sie aus dem 
Fernsehen bekannt sind. 

Das Zusammenspiel von Maeromind-Di- 
rector-Animationen und Live-Videobil- 
dern unterstützen alle Testkandidaten. 
Durch das Einbinden entsprechender 
Kommandos und XObjects in die Direc- 
tor-Seripts lassen sich die Kartenfunk- 
tionen steuern. Die Screen Machine 
kann als Einstanzerkarte unabhängig 


von der gerade genutzten Applikation 
ein Videofenster auf dem Monitor defi- 
nieren. Dieses auf Wunsch sogar ver- 
zerrt als Fisheye-Kugel oder Röhre. 
Eine wichtige Eigenschaft der Multime- 
diakarten ist ihre Fähigkeit, die Bild- 
information laufender Videos oder 
Standbilder herausgreifen und abspei- 
chern zu können. Dieses Frame Grab- 
bing wird über die jeweils mitgelieferte 
Software gesteuert. Bis auf die 
Nuvista+ läßt sich aber auch mit abge- 
speckten DA-Versionen der Software 
arbeiten, die allerdings stark unter- 
schiedlichen Komfort und Funktions- 


umfang bieten. Fasts Screen Machine 
unterstützt mit ihrer standardisierten 
Schnittstelle „Snapshot“ die Steuerung 
des Frame Grabbing und des einge- 
stanzten Videofensters aus anderen 
Macintosh-Applikationen. So zum Bei- 
spiel aus Quark Xpress, Ragime 3.1, 
Photoshop, Digital Darkroom, Color 
Studio, Image Studio und — für Bild- 
datenbanken — aus 4th Dimension, 
HyperCard 2.0, Supercard und PLUS. 
Snapshot liegt gleichzeitig als DA und 
Programmschnittstelle vor. Für das 
Speichern eingefrorener Bilder stehen 
zahlreiche Optionen bereit. Anwender > 


ADMINISTRATOR 


Finanzen/Personal 


Fertigung 


Dienstleistung 
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Videoimport, 
Videoexport 
Besondere Stärken 
der Nwvista+- 
Karte sind das 
konturenscharfe 
Einblenden von 
Text-Overlays und 
der Einsatz von 
Bluebox-Effekten. 
Die Nuvista + ist 
zudem. als einzige 
Multimediakarte 
auf die Bildausga- 
be an Videorekor- 
der spezialisiert. 


Mixtur aus Bild 


E Te Lan Wdeo Windows 


und Text 

Die Moonraker- 
Karte von WTI 
kann sowohl mit 
dem Programm 
„Quick View“ als 
auch über externe 
Befehle Video- 
Overlays erzeu- 
‚gen. Die Grafik im 
Bild stammt vom 
Videorekorder, 
der Text vom Mae. 


Tara 1:Composite 


Hmport Mertan 


können zwischen Schwarzweiß und 
24-Bit-Farbtiefe alle Grau- und Farb- 
stufen sowie unterschiedliche Größen 
für die Speicherung als TIFF-, PICT- 
oder PICS-File wählen. Für jede Ein- 
stellung wird sofort der benötigte Spei- 
cherplatz angezeigt. Die Voreinstellung 
für Helligkeit, Farbe, Sättigung und 
Kontrast wird wenig effektiv und we- 
nig komfortabel über die Cursortasten 
geregelt. Snapshot kann drei gleichzei- 
tig angeschlossene Videoquellen an- 
wählen und einstellen. 

Komfortabler ist „SM-Camera“, das 
Sereen-Machine-Hauptprogramm. Es 
ist gleichzeitig Kino zum Betrachten 
des laufenden Videos sowie Kamera 
zum Festhalten von Bildern und Auf- 
zeichnen von Bildsequenzen. In einem 
Film-Fenster zeigt SM-Camera im Dia- 
format die geschossenen Bilder. 

Was SM-Camera und SM-Snapshot an 
Einstellkomfort für die Videowiederga- 
be vermissen lassen, bietet Rasterops’ 
Video Colorboard 364P im Überfluß. 
Eingebettet in das gemütliche Möbel- 
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design eines altdeutschen Fernsehers, 
offeriert das Rasterops-DA raffinierte 
Möglichkeiten bis hin zur Einstellung 
der Bildfrequenz sowie des Schwarz- 
und Weißanteils im Videofenster oder 
Umwandlung des geraden oder ungera- 
den Halbbildes. Bildschirmfüllend auf 
Apples 13-Zoll-Monitor lieferte es das 
subjektiv beste Ergebnis im Vergleich. 


Gut gemachte 
Software 


Das Anbieten zahlreicher Einstellungs- 
varianten und weitere nützliche Fea- 
tures wie etwa die Bildvorschau- 
Option zieht sich quer durch die Raster- 
ops-Software, sei es nun das Video-DA, 
die Kontrollfelddatei oder das Pro- 
gramm Framegrabber 3.1. Was Pro- 
grammstabilität und Verträglichkeit 


mit anderen Programmen betrifft, lag 
das Colorboard 364P zusammen mit der 
Nuvista+ im Test ganz vorn. Moonraker 
und Screen Machine gelangten bei 
diesen Punkten etwas ins Hintertref- 
fen, weil einige Programmteile nur als 
Beta-Versionen bislang unveröffent- 
lichter neuer Programme zur Verfü- 
gung standen. Besonders hervorzuhe- 
ben ist die Recorder-Option des Frame- 
grabber-Programms von Rasterops. Sie 
dient zum Speichern von Sequenzen 
wahlweise auf Festplatte oder in das 
Macintosh-RAM. Abhängig von Vorein- 
stellungen wie Bildgröße und Farbtiefe 
sowie der Größe des Arbeitsspeichers 
gelingt der „Grab To Memory “-Option 
sogar das Einfangen kurzer Sequenzen 
in Echtzeit. Alle vier Karten speichern 
Sequenzen als Folgen einzelner, nach- 
träglich manipulierbarer Bilder. 

Die Nuvista+-Karte macht Gebrauch 
vom Alpha-Channel, um besondere Ef- 
fekte zu realisieren. Mit Alpha-Channel 
sind die 8 Bit gemeint, die im 32-Bit- 
Modus zu den jeweils 8 Bit für die Defi- 
nition von Rot, Grün und Blau addiert 
werden. Abhängig von der Belegung 
dieses Kanals lassen sich unterschiedli- 
che Informationen in ihm ablegen. Die 
Nuvista+ macht von diesem Kanal in- 
tensiven Gebrauch für ihre Chroma- 
Keying-Optionen. Beim Chroma-Key- 
ing wird eine bestimmte Farbe des 
Videosignals als Schlüsselfarbe defi- 
niert. Findet die Karte diese Farbe im 
laufenden Video, wird sie ignoriert und 
an ihrer Stelle zum Beispiel eine vorher 
dafür vorgesehene Grafik eingeblendet 
(Bluebox-Effekt). Durch die Unterstüt- 
zung des Alpha-Channels und andere 
Features bietet die Nuvista+-Karte im 
professionellen Einsatz für Video- und 
Computerproduktionen die meisten 
Möglichkeiten — und erfordert eine 
dementsprechend lange Lernphase. 
Viele ihrer zahlreichen Funktionen und 
Einstellungen werden nicht nur über 
das Programm Capture + angespro- 
chen, sondern auch über Kontrollfeld- 
dateien und die durch sie definierbaren 
Tastaturkürzel gesteuert. Speziell für 
die Einblendung von transparenten, 
konturenscharfen Vektorschriften ist 
das Grafikprogramm „Bola/32“ erhält- 
lich, das nur in Verbindung mit der 
Nuvista+-Multimediakarte arbeitet 
(siehe MACWELT-News 4/91). 

Mit seinem Framegrabber-DA „WTI- 
Video2Pict“ bietet das Moonraker- 
Board eine eher spartanische Ausstat- 
tung. Störend ist, daß es sich automa- 
tisch wieder ausschaltet, wenn gerade 
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ICROTEK DIE SCANNER  UEEEEEmE 


Für Anwender mit Durchblick: 
Der ScanMaker-1850 S von MICROTEK 


Um einen exotischen Falter einzufangen, wird der Schmetterlingsjäger keine Mau- 
’ sefalle benutzen. Ebensowenig wird ein EBV-Spezialist mit einem Flachbettscanner 
seiten wollen, wenn er Kleinbilddias reproduzieren möchte. Dafür eignet sich der 
ascanner ScanMaker-1850 $ von MICROTEK nämlich viel besser. 
arım? Weil er mit bis PhotoStyler (PC) und Photo- 
V zu 1850 dpi eine hinrei- Shop (MAC) höchsten Ansprü- 
end hohe Auflösung erzeugt, chenan eine Farbbildverarbei- 
1 die Farbbilder nachträglich tung gerecht wird. Daß der 
ne Qualitätsverluste vergrö- ScanMaker-1850 $ zu alledem 
m zu können. Weil beim 
\nMaker-1850S die Optik ge- 


n störende Lichtreflektionen Photoshop nis besticht, interessiert Sie als 


auch noch durch ein einzigar- 


Adobe tiges Preis-Leistungs-Verhält- 


nzlich abgeschirmt ist. Weil qualitätsbewußten Profi viel- 


» mitgelieferte Software leicht weniger. 


MICROTEK 


Scanner - Software - Support 


n 
ne zero one gmbh, Luitpoldstraße 23, D-8600 Bamberg 
e Tel: (09 51) 20 01 80, FAX: (09 51) 20 37 44 


Wirkt nachhaltig gegen 
chronischen Ärger mit der 
Buchhaltung. 


Wirkstoffe: 100.000e wohldosierter Bytes 


Problemlose Einnahme-Überschuß-Rechnung 
(fIbuMAN e+m) und Finanzbuchhaltung nachdem 
neuesten Bilanzrichtliniengesetz (ibuMAN Im) 


irkı 
exzellente Verträglichkeit mit: 
faktuMAN -modulares Business-System 
nzeigen: 
Verschwendungssucht, akute Aversionengegen 
einfache und übersichtliche Buchhaltung 
ibuMAN Programme gibt es schon ab DM248,-" 
" unverbindliche Preisempfehlung (1 ST) Macintosh, 
Preise fürfibuMAN MS-DOS”, Atarı ST,AMIGA auf 
Anlrage 


Testsiegerin DATA WELT, os 


4MS-DOS Buchführungsprogrammeim Prüfstand; 
davon 3mit 8.23, 8.25, 8.65 Punkten (max, 10) 
fibuMAN mit der höchsten Punktzahldes Tests 2.35 
fibuMAN begeistert Anwender wie Fachpresse! 
Nachzulesen in: ct4/88, DATA WELT 388, 6/88, 
5/89, 6/89, ST-COMPUTER 12/87, 12/88, 11/90 
ST-MAGAZIN 4/88, 10/88, ATARI 
SPECIAL 1/89, ATÄRI MAGAZIN 
158/89 


COMPUTEI 
PERSÖNLICH 
3190,22,90 

NEU 

1ST fibuMAN 


Die Einsteiger- 
Buchführung 
DM248.-" 
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Und darum geht es: 

Sie kennen die MACWELT, das kompetente Magazin für den gesamten 
Macintosh-Markt, und wissen die Abonnement-Vorteile zu schätzen: 

© jeden Monat das aktuelle Heft frei Haus @ nie mehr vergriffenen 
Heften hinterherlaufen @ 10 % Preisvorteil @ mit dem ersten Heft 
erhält jeder Neuabonnent den praktischen MACWELT-Sammelschuber 


Werben Sie einen neuen Abonnenten für die MACWELT! 
Für Ihren Freundschaftsdienst besonderer Art danken wir Ihnen auf be- 
sondere Weise: Für jeden gewonnenen Abonnenten der MACWELT (z. B. 
einen Freund oder Kollegen, der Ihre MACWELT immer mitliest) erhal- 
ten Sie eine dieser sechs attraktiven Prämien. 


Limitierte Auflage. Die Lieferung erfolgt nach Eingang des Rechnungs 


dor Reise-Radio-Wecker x 
late sin betrages. *) Zuzahlung DM 25,—. 
FM-Stereo mit Schlummertast, Display-Beleuchtung, Telsskop- Verwenden Sie die „Leser werben Leser”-Karte 


antenne, weckt über Signal dar Radio, Prokisch für die Rise in überliü i 
kloppbarer Box, schwarz, mit Bfteriebtrieb. auf der gegenüberliegenden Seite! 


‚Faszination aus einer anderen Zeit 
Rechnen wie von Zauberhand: Kugeln 
leicht berühren und er rechnet aufo- 
suatisch, Solarbetrieben. 


3) 

die Reiseweckuhr mit Radio 
Wecken mit Rodio- oder Weckton, 4-Minuten-Nachweckfunktion. 
Mit Ziffernblattbeleuchtung und praktischem 
Schutzdeckel mit Weltzeitzonen. Schwarz, mit Batteriebetrieb. 


klassische Ästhetik im Top Design 


Exklusive Armbanduhr mit Prazisions-Quartz-Uhrwerk, 
‚Metallgehäuse, extrahartem Mineralglas, klar 
gestaltetem, schwarzem Zifferblatt und kompakter 
Metallschließe mit Qualitäts-Lederarmband. 


*) der kleine mit 
der großen Technik 
Mierokassetten-Diktiergerät mit zwei Bandlauf- 
geschwindigkeiten. Kombinierte Aufnahme/ 
der elegante Wiedergabe-Funktionstasten und Pausentaste. 
Blickfang Schneller Vor- und Rücklauf. 


‚Cooles Design in robustem, 22,5 cm großem Metall-Look- 
‚Gehäuse. Zuverlässiges Quartz-Laufwerk. 


Der Welcome 
and Bienvenue Coupon. 


Die MacWorld Exposition ist hier! Nach San Francisco, 
Boston, Toronto, Perth, Tokio, Amsterdam und Birmingham 
endlich in Berlin. Und Sie sollten dabeisein: Vom 3. bis zum 
6. Juni bietet die Macintosh Show der Superlative professio- 
nelle Lösungen, Programme und Peripherie rund um Apple 
Macintosh. Informativ, innovativ, kreativ. Für alle Macintosh 
Anwender und solche, die es werden möchten. 

Die MacWorld EXPO Berlin gibt Ihnen Einblick in 
die gesamte Macintosh Welt - umfassend und völlig unver- 
bindlich. Unabhängige Aussteller wie Adobe, Aldus, Canon, 
Microsoft und Hewlett Packard präsentieren Produkte, die 
optimal zu Apple Macintosh passen. Damit Sie als Anwender 
stets die volle Leistungsfähigkeit von Apple Macintosh aus- 


schöpfen können 


Und Ihre Datenverarbeitung immer auf dem neuesten Stand 
der Technologie ist. 

Internationale Experten geben auf MacWorld Semi- 
naren ihr Wissen über Netzwerk &Kommunikation, Büro- 
anwendungen, technische Anwendungen, UNIX u.v.m. an 
Sie weiter. 

Außerdem wird der MacWorld EXPO Berlin die Apple 
Multimedia Konferenz 1991 angegliedert. 

In Berlin können $ie Ihre Datenverarbeitung revolu- 
tionieren. Wenn Sie uns diesen Coupon schicken, erfahren Sie 
ganz schnell, wie. 

Also: 'raus damit und ab geht die Post an Montgomery 
GmbH, Kirchstraße 2, D-6100 Darmstadt. 


Bis bald in Berlin! 


MACWORLD 
XPOSITION. 


Das Weltereignis. Zum ersten Mal in Deutschland. 


% II MaoWorld EXPO Berlin - da muß ich hin! 
Schicken Ste mir bitte Informationen und 
Anmeldeformulare 


II Bitte senden Sie mir ausführliche 
informationen zu den MacWorld 
Kongressen 


HARDWARE 


‚Fortsetzung von Seite 32 

kein Videosignal übertragen wird oder 
das man zum Ansehen des laufenden 
Videos die Maustaste ständig gedrückt 
halten muß, bis man sie zum Einfrieren 
des Bildes wieder losläßt. 

Mit dem WTI-Recorder-DA und dem 
durch dieses Schreibtischzubehör akti- 
vierbaren Player lassen sich Bilder oder 
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Sequenzen einfangen und wiederge- 
ben. Die karge Ausstattung des WTI- 
Video2Piet-Desk-Accessory wird durch 
die aufwendigen, im Next-Design 
gestalteten Programme Quick View 
Studio 1.0 und Video Clips mehr als 


ausgeglichen. Das Quick View Studio 
fängt Sequenzen und Bilder ein, spei- 
chert und bearbeitet sie. Schon bei der 
Aufzeichnung lassen sich Überblend- 
effekte einbinden. 

Mit dem Programm Video Clips können 
Sequenzen aufgezeichnet und — wie 
auf einem Schneideplatz — mit Effek- 
ten ineinander überblendet werden. 


Dabei hilft der umfangreiche, über 
XCMDs ansprechbare Befehlssatz der 
WTI-Moonraker-Karte. 

Welche der vier Karten wem in wel- 
chem Umfang nutzt, hängt allein von 
den individuellen Anforderungen ab. 


Dabei spielen zahlreiche Faktoren eine 
wichtige Rolle: Nicht allein der geplan- 
te Einsatzzweck und die Kosten der 
Karte sind entscheidend, sondern auch 
die bereits vorhandene Hardware. 

So entstehen zum Beispiel hohe Zusatz- 
kosten, weil die Verarbeitung von 
Echtfarbbildern oder Bildsequenzen 
ausgesprochen speicherintensiv ist und 


sich ohne ausreichend große Festplat- 
tenkapazität nicht realisieren läßt. Für 
eine maßgeschneiderte Konfiguration 
liefert deshalb die Tabelle auf diesen 
Seiten Anhaltspunkte zur richtigen 
Kaufentscheidung. 


691 MACWELT 39 


GRUNDLAGEN 


Von Sebastian Hirsch 


Bildbeschreibung 


Was Sie schon immer 
über Grafikformate, 
Programme, Dateien, 
Standards wissen 
wollten — wir haben 
es für Sie zusammen- 
gestellt 


ateikompatibilität ist 
eigentlich ein Begriff aus dem Grund- 
wortschatz des IBM-Anwenders. Doch 
die goldenen Anfangszeiten des Macs 
sind vorbei, und selbst im Bereich der 
Grafik läuft die Verständigung nicht 
mehr so ohne weiteres. Wer die Spei- 
chermethoden seiner Software kennt, 
kann nicht nur effizienter Bilddaten 
zwischen einzelnen Systemen tau- 
schen, sondern auch manches Soft- 
 wareproblem lösen. Deshalb werden 
auch nicht nur Grafiker von unserer 
mühevoll zusammengestellten Liste al- 
ler Formate, wie sie die gängigen Pro- 
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S MALEN/BILDUERARBEI... 


O Canvas 

DO Colorstudio 1.0 

OD ImageStudio 1.782 
OD Mac Paint II 
OO Photoshop 


ES] MALEN, ZE... 


rScan 


TIFF 


gramme lesen und speichern können, 
profitieren. 

Die Zeiten, in denen Grafiker ihre Ent- 
würfe in einem einzigen Programm er- 
arbeiteten, sind endgültig vorbei. Die 
Hersteller haben sich auf die gestiege- 
nen Bedürfnisse der Anwender einge- 
stellt und immer mächtigere und stär- 
ker spezialisierte Software-Pakete auf 
den Markt gebracht. So erfreulich die 
Programmvielfalt sein mag, zwingt sie 
den Mac-Anwender vielleicht zum 
ersten Mal, sich über Austausch- und 
Speicherformate Gedanken zu machen. 
Denn auch wenn der Datentausch über 
die Zwischenablage bei „einfachen“ 
Bildern reibungslos funktioniert, ver- 
steht sich das beim Öffnen und Spei- 
chern von Dateien in verschiedenen 
Applikationen keineswegs von selbst. 
Nur die Grundkenntnis der Formate er- 
laubt es, wirklich effizient mit unter- 
schiedlichen Programmen zu arbeiten. 


Wir zeigen die Standardformate, was 
sie können und welche Programme sie 
öffnen und speichern. 

Jedes Programm am Mac basiert auf ei- 
nem eigenen (nativen) Format. Sichert 
man ein neues Dokument (Text, Grafik, 
Bild et cetera), speichert das Programm 
zunächst im eigenen Format. Dabei 
versteht auch jedes Programm nur sein 
eigenes Format, andere Applikationen 
müssen dabei passen, wobei es natür- 
lich auch hier Ausnahmen gibt. Kom- 
munikativ wird ein Programm erst 
durch die Möglichkeit, Dokumente in 
Standardformaten zu speichern und 
auch wieder zu öffnen. Das Arbeiten 
mit der Zwischenablage wird, so kom- 
fortabel es zu sein scheint, bei größeren 
Datenmengen ineffizient und sehr spei- 
cherintensiv. Abgesehen davon bildet 
jedes „Ausschneiden und Einkleben“ 
ein neues Dokument in der entspre- 
chenden Applikation, auch wenn nur 
ein Dokument entstehen soll. Die Mög- 
lichkeit, Dokumente in verschiedenen 
Programmen zu öffnen, ist nicht nur 
für sinnvolles Arbeiten wichtig, son- 
dern auch zum Tausch von Dokumen- 
ten mit anderen Anwendern, die ande- 
re Programme benützen. 


Immer das 
richtige Format 


Aber nicht nur für den Datenaustausch 
sind Standardformate von Vorteil. So 
ist zum Beispiel das Speichern eines Bil- 
des im TIF-Format sinnvoll zur Bearbei- 
tung in einem DTP-Programm, wäh- 
rend sich für Zeichenprogramme oder 
für die Belichtung PICT oder EPSF 
empfiehlt. Zudem lassen sich die Fähig- 
keiten der Programme besser beurtei- 
len, wenn man deren Formate kennt. 
Ein einfaches Malprogramm kennt nur 
die Standardformate Paint und TIFF, 
ein grafikfähiges Malprogramm wird 
zudem noch PICT speichern, während 
ein postscriptfähiges High-end-Grafik- 
und Bildbearbeitungsprogramm auch 
EPS-Dateien akzeptiert. Paint, TIFF, 
PICT und EPSF sind die Standard-Gra- 
fikformate am Maeintosh. Alle Grafik- 
applikationen am Mac öffnen und/oder 


16 Bit 

... bis zu einer be- 
stimmten Größe schon 
mit 16 Bit pro Farbe 
ausreichend beschrie- 
ben werden, der Spei- 
cherbedarf verringert 
sich dabei um ein 
‚Drittel. 


24 Bit 

Pict ordnet Farbbil- 
dern eine individuel- 
le Farbpalette zu. So 
können Bilder in 
24-Bit-Farbe... 


8-Bit 

Unterschiede machen 
sich erst bei der Redu- 
zierung auf 8-Bit-Far- 
be bemerkbar, da im 
Originalbild die An- 
zahl der Farben 256 
übersteigt. 


speichern mindestens eines dieser For- 
mate, die im folgenden kurz vorgestellt 
werden. 

Paint ist das native Format von Mac 
Paint, das sich als erstes Grafik-Stan- 
dardformat am Mac durchgesetzt hat. 
Die Möglichkeiten der Bildbeschrei- 
bung mit Paint sind stark einge- 
schränkt. Bei einem Maximalformat 
von 20 x 25 cm und einer Auflösung 
von 72 dpi beschreibt Paint jeden Bild- 
punkt mit einem Bit — schwarz oder 
weiß. Das hat nur einen Vorteil, näm- 
lich daß beim Speichern im Paint-For- 
mat nur sehr geringe Datenmengen an- 
fallen. Außerdem wird fast jedes ande- 
re Grafikprogramm Paint-Dokumente 
öffnen. Trotz seiner beschränkten Fä- 
higkeiten bei der Bildbeschreibung 
kann Paint bei einigen Anwendungen 
zum Transport von Informationen aus- 
reichen. Die gerasterte Darstellung ei- 
ner 72-dpi-Abbildung ist, zumal in an- 
deren Applikationen verkleinert und 
mit höherer Auflösung gedruckt, 
manchmal genauso reizvoll wie ein 
Graustufen- oder Farbbild. 


Komplexere 
Bitmuster mit TIFF 


Neben Paint ist TIFF (Tagged Image 
File Format) das zweite Standard-Gra- 
fikformat am Mac, das ein Bild „nur“ 
als Bitmuster beschreibt, dies aber sehr 
viel komplexer. Von Aldus entwickelt, 
hat sich TIFF als Standardformat zum 
Speichern eingescannter Graustufen- 
bilder durchgesetzt. Indem TIFF ein 
Bild mit mehr Bits pro Bildpunkt (Pixel) 
beschreibt, ermöglicht es höhere Auflö- 
sung und Farben. Ein weiterer Vorteil 
von TIFF-Bildern liegt darin, daß sie 
dafür vorbereitete Layout-Programme 
in Helligkeit und Kontrast verändern 
können. Leider unterscheidet sich Mac- 
TIFF von IBM-TIFF, und nur wenige 
Programme — wie Photoshop — bieten 
die Möglichkeit, auch in IBM-TIFF zu 
speichern. Auch unter den Mac-Pro- 
grammen variieren die TIF-Formate. So 
unterstützen nicht alle Programme 
Graustufen-, und nur einige wenige 
Farb-TIFFs. 
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GRUNDLAGEN 


Verpackung 


EPSF (Encapsulated Postscript Format) „um- 
kapselt“ eine Bildbeschreibung mit einem Post- 
script-Header und -Footer. Dadurch lassen sich 
EPSF-Bilder problemlos in Postscript-Dateien 
integrieren. Hier ist eine Pixelmenge der Größe 
17 x 15 gekapselt, deren schwarze und weiße 
Punkte ein M formen. Die eigentliche Bildbe- 
schreibung ist grau unterlegt. 


%!PS-Adobe-2.0 EPSF-1,2 

Y%%Creator: Photoshop Version 1.0 

%%fitle: „M“-EPSF 

Y%CreationDate: 9.4.1991 17:35 Uhr 

%%BoundingBox: 0 0 17 15 

%%DocumentProcessColors: Black 

%%EndComments 

Y%lmageData: 17 15 11032 „beginimage* 

%lmageStyle: 14718592 111 

35 diet begin 

/__image systemdict /image get det 

__setgray systemdict /setgray get def 

/__eurrentgray systemdiet /currentgray get def 

__settransfer systemdict /settransfer get def 

/_.eurrenttransfer systemdict /currenttransfer 
get def 

negative 0 __currenttransfer exec 

1._currenttransfer exec gt def 

/inverted? negative def 

gsave 


PICT und PICT 2 sind ebenfalls von 
‚Apple. PICT stammt noch aus der Zeit, 
als Apple keine Postscript-Lizenz hatte 
und ein eigenes objektorientiertes Gra- 
fikformat einführte. PICT basiert auf 
Quickdraw, der Systemsprache des 
Macintosh. Fast alle objektorientierten 
Grafik- und Bildbearbeitungs-Program- 
me lesen und speichern PICT, wobei 
man allerdings hinzufügen muß, daß 
auch hier den Mac-Programmen ein 
verbindlicher Standard fehlt. 

PICT ist ursprünglich auf eine Palette 
von nur acht Farben beschränkt. Der 
auf 32-Bit-Color-Quickdraw aufgebau- 
te Nachfolger PICT 2 kann allerdings 
mit 24-Bit-Farbe umgehen, koloriert 
also bei Bedarf in über 16 Millionen 
Tönen. 
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0 setgray 
Irows 15 def 
Icols 17 def 
Ipicstri 2 string def 
Ireaddata [currentfile exch readhexstring pop) def 
‚/beginimage 
[(piestri readdata} image] 
def 
72 65536 mul 4718592 div dup cols mul exch 
rows mul scale 
‚cols rows 1 [cols 0 0 rows neg 0 rows] 
beginimage 
FFEFFF 


Systempalette (die 8-Bit- 
Speichertafel des gegen- 
wärtigen Systems) konver- 
tiert; die Farben nehmen 
also automatisch andere 
Werte an. 

Theoretisch wäre es mit PICT 
2 auch möglich, 24-Bit-Farb- 
bilder in 16-Bit-Farbe abzu- 
speichern, ohne Informatio- 
nen zu verlieren. Hat näm- 
lich ein Bild nicht mehr als 
die mit 16 Bit möglichen 

65 536 Farben (und das ist 
häufig der Fall — garantiert 
sogar, wenn das Bild nicht 
mehr als 65 536 Pixel hat), so 
reicht natürlich eine solche 
Beschreibung aus. Freilich 


SFFBFF 
C7FIFF 
C3EIFF 
CICIFF 
COSIFF 
CB09FF 
CCI9FF 
GESIFF 
CF7IFF 
CFFOFF 
CFFOFF 
GFFOFF 
B7FOFF 
‚FFEFFF 
grestore end 


m (16:1) 


Ein, in einem Zeichenprogramm erstell- 
tes Bild beschreibt PICT objektorien- 
tiert. Das heißt, geometrische Formen 
werden als mathematische Definitio- 
nen nach den Regeln der Quickdraw- 
Sprache und nicht als Bildpunktbe- 
schreibung abgespeichert. Daher ist die 
Auflösung von PICT-Bildern nur durch 
die Möglichkeiten der Ausgabegeräte 
(Drucker, Belichter) beschränkt. PICT 
bietet noch eine Besonderheit. Es kann 
für jedes Bild eine eigene Farbpalette 
anlegen und diese nach Bedarf ändern. 
Dadurch ist es möglich, eine 8-Bit-Gra- 
fik mit einzeln ausgewählten Farben 
zusammenzubauen und somit einem 
24-Bit-Original bestmöglich anzunä- 
hern. Auch erlaubt diese Technik je- 
dem Programm, seine Hausfarben aus 
einer Auswahl von 16 Millionen intern 
zu definieren, auch wenn es nur mit 
acht Bit Speichertiefe im Grafikbereich 
arbeitet. Nimmt man in einem solchen 
Programm einen Screenshot ab und öff- 
net ihn später in einer anderen Appli- 
kation, kann es passieren, daß die Far- 
ben völlig verändert erscheinen. Der 
Grund: Das Bild ist automatisch in die 


würde die Speicherung der 
Farbtafel mit über 65 000 
Einträgen zuviel Platz ver- 
schlingen. Beim „normalen“ 
Abspeichern in 16-Bit-Farbe 
verringert sich die anfallen- 
de Datenmenge gegenüber 
einer 24-Bit-Definition um 
ein Drittel, und diesen Vor- 
teil darf eine aufwendige Pa- 
lette nicht wieder verspie- 
len, Für viele Praxisfälle 
reicht die 16-Bit-Darstellung 
im übrigen vollends aus, (Un- 
sere Abbildungen zeigen eine 
einzige Beispieldatei aus 
Photoshop, jeweils als 24-, 
16- und 8-Bit-PICT separiert). 
EPSF (Encapsulated Postscript Format) 
hat einen anderen, nicht computerab- 
hängigen Ursprung. In den späten 70er 
Jahren bauten John Warnock und Mar- 
tin Newell die Kurvenbeschreibung 
von Pierre Bezier in ihre Kunstsprache 
Jam ein und schufen damit die Grund- 
lage von Adobes Postscript. Die Kur- 
venbeschreibung nach Bezier (siehe 
MACWELT 6/90 und 7/90) ermöglicht 
eine exakte mathematische Definition 
jeder beliebigen Linie und ist damit 
dem geglätteten Polygon, mit dem Mac 
Draw Kurven beschreibt, überlegen. 
EPSF gestattet beliebig viele Farben 
und ist in der Auflösung unbegrenzt. 
Bei EPS-Formaten erfolgt die Bild- 
schirmdokumentation im PICT-Format. 
Bis zur Einführung von PICT 2 war das 


‚Adobe Illustrator 
‚Adobe Streamline 
Canvas 
Colorstudio 
Color Paint 
Cricket Draw 
Cricket Paint 
Deskdraw 
Deskpaint 

Digital Darkroom 
Drawing Table 
Enhance 
Freehand 
Graphidex 
Graphist Paint Il 
Imagestudio 
Laserpaint 

Linus M 

Mac 3D 

Mac Billboard 
Mac Draft 

Mac Draw 


Mac Paint 
Modelshop 


Modern Artist 
Nupaint 
Pagemaker 
Photomac 
Photon Paint 
Photoshop 
Pict Viewer 
Pixel Paint 
Pixel Paint Prof.L 
Quark Xpress 
Ragtime, 
Ready, Set, Go 
Sculpt 3D 
Studio/1 
Studio/8 
Studio/32 
Super 3D 
Superglue Il 
‚Super Paint 
‚Swivel 3D 
The Curator 
Thunderscan 
Uitra Paint 
'Videopaint 
Zing 


Zei. 
Tool 
Zei./Mal. 
Bildb. 
Mal. 
Zei. 
Mal. 
Zei. 
Mal. 
Bildb. 
Zei. 
Bildb. 
Zei. 
Tool 
Mal. 
Bildb. 
DIP 
Tool 
3D 
Mal. 
Zei. 
Zei. 
Mal. 
3D 
Mal. 
Mal. 
DTP 
Bildb. 
Mal. 
Bildb. 
Tool 
Mal. 
Mal. 
DIP 
DIP 
DIP 
3D 
Mal. 
Mal. 
Mal. 
3D 
Tool 
Mal./Zei. 
3D 
Tool 
Scan. 
Mal./Zei. 
Mal. 
3D 


= = Ti 


Dorg: 


co 
C.) 


ein Problem, da Farben und Graustu- 
fen in EPSF nicht richtig am Bildschirm 
erschienen. Mit PICT 2 ist dieses Pro- 
blem aber behoben. Das Abspeichern 
im EPS-Format macht es möglich, Bil- 
der in alle Postscript-Dateien zu über- 
nehmen. Dies liegt an der Methode, wie 
EPSF Fremdformate „verpackt“ (siehe 
Kasten „Verpackung‘*). 

EPSF und Quickdraw sind einander ins- 
gesamt sehr ähnlich. Wer Draw Over, 
ein Hilfsprogramm zum Adobe Illustra- 
tor, besitzt, ist damit in der glücklichen 
Lage, PICT-Dateien in Postscript über- 
setzen zu können. Linien- und figuren- 
orientiert, liefert Draw Over allerdings 
nur Strichgeometrie; Schattierungen 
und Farben bleiben auf der Strecke. 
Im Gegensatz zum pixelorientierten 
TIFF lassen sich EPSF-Bilder in Layout- 
programmen wie dem Pagemaker trotz 
Postscript-Fähigkeit nicht mehr bear- 
beiten. Das Programm behandelt ein 
EPSF-Bild als ein Objekt, das sich pla- 
zieren, vergrößern und verkleinern 
läßt, „inhaltlich“ aber nicht mehr zu 
verändern ist. 


Fremdformate 
Lesen und Schreiben 


Die Kenntnis der Fähigkeiten einzelner 
Grafikformate ist aber nur die halbe 
Weisheit, die andere Seite, nämlich 
welches Grafikprogramm welche For- 
mate liest und schreibt, wollen wir Ih- 
nen auch nicht vorenthalten. Deshalb 
haben wir in einer Tabelle alle gängi- 
gen Programme aufgelistet, die es im 
Grafik-, Bildbearbeitungs- und Layout- 
bereich für den Macintosh gibt. Bis auf 
wenige Ausnahmen, bei denen wir uns 
auf Angaben der Hersteller oder Anbie- 
ter verlassen mußten, haben wir die 
Programme selbst auf ihre Fähigkeit, 
Fremdformate zu lesen und zu spei- 
chern, getestet. Neben den Programm- 
namen sind unter „Art“ die jeweiligen 
Programmarten aufgelistet: Malpro- 
gramme (Mal.), Zeichenprogramme 
(Zei.), 3D-Programme (3D), Bildbear- 
beitungsprogramme (Bildb.), DTP-Pro- 
gramme (DTP) und Tools (Tool), die in 
der Regel ein oder mehrere Formate in 
ein oder mehrere andere Formate über- 
tragen können {auch andere Tools wie 
PICT Viewer und Superglue wurden 
berücksichtigt). Neben der Programm- 
art sind die Standardformate Paint, 
TIFF, PICT und EPSF aufgelistet und 
darunter die jeweiligen Angaben für 
Lesen (L) und Schreiben (S) der Forma- 
te. Es sind die jeweils aktuellen Pro- 
grammversionen berücksichtigt. 
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HARDWARE 


Von Max Schreiber 


Der Schnellste 


Wie man ihn von der Stange kauft, gibt der 
Ilfx nicht sein Bestes. Wir haben getestet, 
wieviel er noch zulegen kann 


erüchte gehen um: 
Geheimnisvolle Klones aus dem Osten 
sollen kommen, die jedem bisher be- 
kannten Mac die Schlußlichter zeigen. 
Und Legenden ranken sich um Apple- 
Ingenieure, die innerhalb der Mauern 
der Entwicklungsabteilung zähneknir- 
schend darauf warten, stapellaufreife 
Maschinen in Risc-Technologie dem 
Marketing übergeben zu dürfen. 
Mit solchen Mythen kann man leider 
nicht arbeiten. Selbst wenn Supermacs 
der dritten Art in der nächsten Zeit zu 
kaufen wären, oder auch nur Tower- 
macs im 50-MHz-Takt den Ilfx ablösten 
— gewiß und garantiert ist im vorhin- 
ein nur eine Eigenschaft, die solche 
Rechner über alle anderen Macs weit 
herausheben wird: ihr Preis. 
Wir halten uns ans Reale. Innerhalb sei- 
ner Grenzen wollten wir es wissen: 
Welcher Mac ist der schnellste? 
Der IIfx von der Stange ist es nicht. So- 
viel stand von Anfang an fest. Da gibt 
es Beschleunigerkarten, von denen der 
Hersteller verspricht, daß sie einem IIsi 
zu mehr Rechenkraft und -herrlichkeit 
verhelfen sollen als dem größten Ag- 
gregat aus Cupertino. Da ist auch der 
Dash-Clone, der von Haus aus mit 
10 MHz Vorsprung ins Rennen geht. 
Diese Produkte sollten sich mit Apples 
Größtem messen, so sah es unser 
Redaktionsplan vor. 
Nur wankte bald die designierte Kon- 
kurrenz und ließ trotz mancher Zusage 
und vielem Versprechen immer weiter 
auf sich warten. Ein Hersteller ge- 
stand, daß sein 50-MHz-Beschleuniger, 
der jeden IIci dem Spitzenprodukt aus 
dem Hause Apple überlegen machen 
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sollte, nun doch wohl noch nicht aus 
dem Prototypen-Stadium heraus sei. 
Dashs 30fx, der einzige Mac-Clone 
(oder eigentlich getunte Mac), der dem 
llfx Paroli bieten könnte, war dann 
doch nicht schnell genug, um noch früh 
genug in der Redaktion einzutreffen. 
Wir werden wohl aufs Nachfolgemo- 
dell Dash 40 warten müssen. 

Woran liegt es, daß die Herausforderer 
im Vorfeld zurückstecken? Scheuen 
ihre Hersteller unsere Kompatibilitäts- 
tests? Sind die Produkte nicht wirklich 
ausgereift? Oder wurden die fx-Kontra- 
henten angesichts der baldigen An- 
kunft von System 7.0 wieder in die 
Boxen gefahren, um nach neuerlicher 
Feinabstimmung auf die geänderten 
Bedingungen gestärkt wieder ins 
Rennen zu gehen? 


Später mehr... 


Natürlich hoffen wir weiter, die Clones 
und Beschleunigerkarten gründlich 
testen zu können. Für diesen ersten 
Bericht aus der Tuning-Szene bleibt 
jedoch „nur“ der IIfx selbst, bezie- 
hungsweise die Zusätze, die ihn 
schnell machen. 

Also haben wir dem Flaggschiff alles 
verpaßt, was es schneller macht, was 
gut und natürlich teuer ist. Den Rech- 
ner selbst mit acht Megabyte RAM und 
Standardplatte (etwa 21 000 Mark) be- 
kamen wir von Systematics gestellt. So 
mußten wir glücklicherweise bei all 
den Tests nicht auf eigene Rechnersub- 
stanz zurückgreifen. 

Direkt aus den Staaten schickte Micro- 
net eine externe Platte, die der schnell- 


Archiv Schall u. Rauch 


Feinabstimmung 

Apples schnellster Rechner ist vielen 
noch zu langsam. Mit Tuning kommt 
der fx auf Touren. 


ste Mac-Massenspeicher unter der 
Sonne sein soll. 

Gegen diese Behauptung können wir 
nichts einwenden! Freilich bekommt 
man den Geschwindigkeitsrekord mit 
12 500 Mark (Preisangabe von Dynabit, 
dem deutschen Distributor) nicht zum 
Schleuderprı Inzwischen sind Micro- 
nets Matrixspeicherplatten „Raven“ 
auch lieferbar; zum Testzeitpunkt riet 
uns Micronet aber selbst noch von die- 
sen Systemen ab, die mit zwei paralle- 
len Platten die doppelte Durchsatzrate 
erzielen sollen. 

Schließlich kam die schnellste Video- 
karte in den Nubus, die dort hinein- 
paßt. Und das ist — laut den Tests in 
MACWELT 10/90 — die 8*24 GC von 
Apple. Der Bildsignalsender mit dem 
integrierten Grafikbeschleuniger geht 
für 4300 Mark über den Ladentisch 
(dafür bekommt man gut und gern ei- 
nen LC). Alles zusammen schlägt unser 
ausgebautes System also mit 38 000 
Mark zu Buche. (Dafür bekommt man 
fast einen Zehnerpack LCs; aber 
darüber wollen wir jetzt nicht weiter 
nachdenken.) 


Speed unlimited? 


Gleich vorab: Es bringt einiges, den IIfx 
(natürlich nicht nur den) mit dem 
schnellen Zubehör zu versehen. Frei- 
lich muß man achtgeben, daß man 
nicht ins Tuning-Fieber gerät: Die 
Höchstleistung, die man bei Peripherie- 
produkten teuer bezahlt, schlägt sich 
nicht unbedingt linear in Leistungszu- 
wachs des Gesamtgeräts nieder. Bei 
unseren Tests sind jedoch einige Ergeb- 
nisse herausgekommen, die wir als 
Empfehlungen weitergeben können. 
Im Verlauf unserer Testreihen mußten 
wir selbst feststellen, daß der erziel- 
bare Geschwindigkeitszuwachs durch 
die Hardware in ganz hohem Maß von 
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HARDWARE 


der verwendeten Software und der Art 
der Anwendung abhängig ist. Daher ge- 
ben wir diesmal keine verbindlichen 
Zahlen, etwa: „insgesamt dreimal 
schneller“. Hier geht es eher darum zu 
zeigen, was einzelne Komponenten 
beim „Tuning“ bringen. Ergebnisse im 
Vergleich zu anderen Systemen folgen 
in späteren Ausgaben. 


Schnelle Scheiben 


Zunächst zur Festplatte: Daß schnelle 
Massenspeicher zentral für die Gesamt- 
leistung eines Computers sind, ist keine 
neue Erkenntnis. Besonders die Perfor- 
mance von Systemen mit virtueller 
Speicherverwaltung steigt und fällt mit 
der Datentransferleistung vom Massen- 
speicher zum Hauptspeicher. Virtual 
Memory funktioniert nämlich so: So- 
bald der Hauptspeicher (RAM) nicht 
mehr ausreicht, lagert eine entspre- 
chende Verwaltungseinheit im Rechner 
Teile des Speicherinhalts auf die Platte 
aus und holt sie bei Bedarf wieder zu- 
rück. Da dieser Austauschprozeß 
(Swapping oder Paging) um ein Vielfa- 
ches länger dauert als „normale“ Zu- 
griffe auf den Hauptspeicher, schlägt 
sich jede Geschwindigkeitssteigerung 
im Zugriff auf die Platte entscheidend 
in der Performance nieder. 

Wozu dieser Exkurs? Mit System 7.0 — 
das ist eine der entscheidenden 
Neuerungen — steht uns ein solches 
VMS (Virtual Memory System) ins 


Der Grafikbeschleuniger 
von Apple ist besser als die Software, die er beschleunigen soll: Noch nutzen ihn 
die Programme nicht richtig. 
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Haus. Und damit werden also schnelle 
Massenspeicher erst recht wichtig, 
wenn Sie große Datenmengen verar- 
beiten. Zum Beispiel Bildbearbeitung 
betreiben. Mit Photoshop, das die Fä- 
higkeit zum Swapping schon eingebaut 
hat, können Sie auch ohne 7.0 beobach- 
ten, wie sich eine schnelle Platte aus- 
wirkt. Und das haben wir natürlich 
auch getan. Beim Bearbeiten sehr gro- 
ßer Bilddateien können Sie mit einer 
Beschleunigung rechnen, die plattenin- 
tensive Vorgänge auf etwa die halbe 
Zeit verkürzt. Dasselbe gilt für alle 
speicherintensiven Arbeiten unter 
System 7.0. 

Aufgaben wie das Einladen eines 
großen Programms oder auch Kopier- 
vorgänge spielen sich jedoch nicht ent- 
sprechend beschleunigt ab. Hier ist der 
Geschwindigkeitszuwachs eher abhän- 
gig vom Overhead des Rechners, also 
davon, wie zügig er die eingelesenen 
Informationen umsetzen kann. 
Wichtige Meßwerte zu der angeschlos- 
senen Platte finden Sie im „Kasten“ 
auf Seite 48. 


Fixe Farben 


Die beschleunigte GC-Karte bringt ge- 
genüber den Standard-Videokarten vor 
allem Geschwindigkeit, wenn keine 
Daten neu berechnet, sondern nur das 
Bild neu aufgebaut werden soll. Es gibt 
praktisch bislang keine Software, die 
die besonderen Fähigkeiten des Grafik- 


subsystems (das selbständige Berech- 
nen von Bildteilen) wirklich nutzt; 
nicht einmal Apples Betriebssystem. 
Spezielle Testsoftware, die eben jene 
Fähigkeiten der Karte direkt anspricht, 
liefert daher nur akademische Ergeb- 
nisse. Aber sie zeigt auch, was später 
einmal möglich wird, wenn die Pro- 
gramme einfach der Karte ihre Parame- 
ter übergeben und der Hauptprozessor 
von dieser Arbeit befreit ist: Nämlich 
die Beschleunigung vieler Prozesse 
aufs Zehnfache und mehr. Bis jetzt be- 
kommt man davon nur einen Vorge- 
schmack. Übrigens kann dann Apples 
Grafikbeschleuniger, dessen Videoteil 
von Haus aus ja auf den 13-Zoll-Schirm 
abgestimmt ist, auch für mehr Ge- 
schwindigkeit auf anderen Bildschirm- 
karten im Nubus sorgen und so Groß- 
bildschirme auf Trab bringen. 

Den Vorgeschmack kann man aber 
durchaus goutieren. Die Beschleuni- 
gung beim Scrollen oder beim Zoomen 
ist enorm. Diese häufigen Vorgänge 
werden in der Hälfte oder einem Drit- 
tel, oft in noch weniger Zeit ausge- 
führt. In Textverarbeitungssoftware 
wird das Blättern oft so schnell erle- 
digt, daß man den Wechsel der Seite 
am Bildschirm überhaupt nicht be- 
merkt. Wer aber generell beim Umgang 
mit grafischem Material dieselben 
Geschwindigkeitszuwächse erwartet, 
sieht sich getäuscht. Vorgänge wie das 
Filtern in Bildbearbeitungsprogram- 
men, das Errechnen von Positionen 
und Figuren in Zeichensoftware oder 
gar die 3D-Ansicht im CAD-Programm 
führt weiterhin der Hauptprozessor 
aus. Sie laufen nicht oder nur unwe- 
sentlich schneller ab. 

Wenn Sie raschen Bildaufbau bei der 
Arbeit brauchen, lohnt sich die GO- 
Anschaffung allemal. Software wird 
die Karte in Zukunft noch schneller 
machen, als sie jetzt bereits ist. 

Wie gesagt, ihre Fähigkeiten liegen 
größtenteils brach. 


Das Zusammenspiel 
macht die Musik 


Für Bildretuschen sowie für den Multi- 
media- und Animationsbereich sind die 
schnelle Platte und die beschleunigte 
Videokarte ein ideales Team. Hier er- 
gänzen sich die höhere Bildaufbauge- 
schwindigkeit und der schnellere 
Transport der Daten vom Speicher auf 
die Platte und umgekehrt auf das Be- 
ste. Für diese Anwendungen sind beide 
bestens empfohlen. 

Falls Sie ohnehin überlegen, ob Sie eine 
größere Festplatte anschaffen wollen, D 


BITSTREÄ\ 


In Kürze auch die 
Berthold Exklusiv Collection 


Alles auf Lager: 
insgesamt mehr als 3000 
‚Schriften für Mac & PC 


Alle wichtigen PostScript- 
Schriftenhersteller 


Heute bestellen — 
heute an Sie raus 


‚Alle Schriften gezeigt 
im Katalog für 30,- | 


inkl.MwSt; plus 4,50 DM Versand 
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Die attraktive, Neuheit von ProAct, 
der A3-Zeichenplotter »f 550«. 

Die Zeichengeschwindigkeit beträgt 
550 mm/s bei hoher Beschleunigung. 
(Und dies mit einer mechanischen 
Auflösung von 0,00625 mm.) 

Eine neuentwickelte »fine control«- 
Elektronik sorgt für gesteigerte Prä- 
zision bei Kreisen und Kurven. 

Über einen DIP-Schalter läßt sich die 
A3-Zeichenfläche auf 432 x 297 mm 
erweitern. 

Mehr Informationen über den starken 
»f550« und anderen Verführern bei: 


ProAct COMPUTERVERTRIEB 
Paradeisstraße 51: 8120 Weilheim i. OB. 
Telefon 0881/4503 
Telefax 0881/41117 


Vertrieb über den Fachhandel 
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Schnelles Datensilo 


Was macht die Micronet-Platte, mit der wir den 
Iifx bestückt haben, so schnell? Was sich in ih- 
rem Gehäuse verbirgt, ist kein Zauberlaufwerk, 
sondern eine Imprimisplatte vom Typ ST4767, 
Wren Runner, mit 650 Megabyte Kapazität. 
Diese Festplatten sind bekannt für kurze Zu- 
griffszeiten und hohe Datenübertragungsraten. 
Micronet bietet als besonderen Clou eine zu- 
sätzliche Karte, die das Laufwerk beschleuni- 
gen soll. Diese „Nuport“ genannte Karte ist 
ausgestattet mit dem 5390-Prozessor, dem 
2,5mal schnelleren Nachfolger des 5380, der 
Macs Harddiskschnittstelle seit dem Plus ver- 
waltet. (Im Innern des Ilfx steckt von Haus aus 
ein ähnlich schneller Peripherieprozessor.) 

Wir haben die Nuport-Karte eingebaut, das 
Laufwerk damit formatiert und im Vergleich zur 
internen 80er-Platte des Iifx gemessen. Die 
mittlere Zugriffszeit von 13 Millisekunden ist 
ein guter Wert, doch weniger wichtig. Was 
zählt, ist die Geschwindigkeit der Datenübertra- 
gung vom Speichermedium zum Rechner. 

Ein Blick auf die Meßergebnisse in der Grafik 
unten (gemessen wurde mit dem SCSI-Evalua- 
tor — siehe Heft 9/90) offenbart Datentransfer- 
raten in schwindelerregender Höhe: Die Lese- 
‚geschwindigkeit (obere gestrichelte Linie) hatte 
auf der Skala keinen Platz mehr. Ihr Durch- 
schnittswert liegt mit gut 30 Megabits/sec. 50 
Prozent höher als das vorgesehene Maximum. 
Unterhalb der Blockgröße von 32 Kilobyte (sol- 
che Blöcke werden am häufigsten gelesen), 
sind die Werte mit Abstand am besten. Also ein 
optimal schnelles Laufwerk? 


Einfach zu schnell: 

Die Platte liefert 50 Prozent mehr 
Daten an, als es die Grafik unseres 
Testwerkzeugs nach oben hin 
darstellen kann. 


weil Sie die Schieberei auf der kleinen 
langsam satt sind, dann sollten Sie viel- 
leicht nicht kleckern, sondern klotzen. 
Ein Laufwerk vom Kaliber des von uns 
angeschlossenen bringt Freude. Die 
hohen Datentransferraten machen sich 
— wenn sie sich auch nicht so deutlich 
in verkürzten Programmladezeiten nie- 
derschlagen — auf jeden Fall bemerk- 
bar. Die Arbeit läuft insgesamt flüssi- 
ger und schneller ab. Hohe Performan- 
ce beim Massenspeicher bringt Qualitä- 
ten, die mit höherer Prozessorge- 
schwindigkeit nicht zu erreichen sind. 
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Micronet verspricht, 

mit einer speziellen Nubus-Karte noch 
mehr Geschwindigkeit aus seinen 
ohnehin schon schnellen Laufwerken 
herauszukitzeln. 


Theorie und Praxis liegen leider auch hier ein 
gutes Stück auseinander: Bei Lese- und 
Schreiboperationen, wie sie im Alltagsbetrieb 
vorkommen, sind die Verbesserungen nicht 
mehr so berauschend. So nimmt zum Beispiel 
das Hochfahren eines aufwendigen Systems 
(mit vielen Inits) von der internen Platte aus 
knapp 28 Sekunden in Anspruch. Mit dem Nu- 
port-Laufwerk verkürzt sich diese Zeit auf 21 
Sekunden. Die meiste Zeit verbringt der Rech- 
ner nun mal nicht mit dem Lesen von Daten, 
sondern mit anderen Beschäftigungen. Das ist 
genauso beim Duplizieren eines Ordners von 
3,16 Megabyte mit 100 Dateien. Es dauert auf 
der internen Platte im Schnitt 24,3 Sekunden. 
Das externe Laufwerk braucht 22,2 Sekunden 
für dieselbe Operation. 

Irgendwie sind wir auf die Idee gekommen, das 
schnelle Laufwerk statt übers mitgelieferte 
Spezialkabel an die spezielle Nubuskarte einmal 
mit dem „falschen“ Kabel an die eingebaute 
SCSI-Schnittstelle des Macs anzuschließen. 
Was dabei herausgekommen ist, dürfte Micro- 


Test drive throug 


Tip Nummer eins für die Beschleuni- 
gung ist immer noch der RAM-Ausbau, 
auch nach unserer Erfahrung mit der 
8*24 GC und der SCSI-Karte (nicht dem 
Laufwerk selbst) von Micronet. 

Was es dazu zu sagen gibt, haben wir 
größtenteils schon in MACWELT 12/90 
zusammengestellt. Wenn Sie an- 
spruchsvolle Anwendungen fahren 
(also rechen- und speicherintensive, 
zum Beispiel Datenbanken, DTP und 
alles, was dazugehört), so bauen Sie am 
besten zuerst mal den Speicher aus. 
Der IIfx von der Stange mit 4 MB ist ein 
Unding. In diesen Rechner gehören zu- 
nächst und vor allem (mit System 7.0 
erst recht) 8 MB Speicher. 


SCSI Evaluator U 1.19 


BEER EZLEIZILETER IE EN 
Hi LIT} Transter size 
_OTest drive using 


Iterations per size = 100. 
‚direct SCSI calls... 


Eine entscheidende Neuerung kommt 
mit System 7: IIfx und ci können jetzt 
mehr als 8 MB am Stück verwalten. Bei 
der bislang mangelnden Softwareun- 
terstützung für Videobeschleuniger 
(und weniger deutlichen, aber vorhan- 
denen Mängeln bei der Massenspei- 
cheranbindung), ist es erst recht 
ratsam, über 4-MB-Simms nachzuden- 
ken. Denn eins ist klar: Daten, die ein- 
mal in den Speicher geladen sind, und 
Berechnungsergebnisse, die dort abruf- 
bar gehalten werden, stehen so schnell 
zur Verfügung, wie sie kein Beschleuni- 


Alles klar, schöner Apfel: 
DATA BECKER bringt die 

aktuellen 
Mac-Titel! 


Schluß mit der Sparflamme: DATA BECKER feiert die glanzvolle 


Wiedereröffnung seines Mor-Buchsortiments. Ein bewährter Bond 
und fünf brandneue Tiel machen den Umgang mit dem Macintosh 
und den Mar-Programmen noch leichter. Umfassend wie in den 
großen Büchern oder mit ausgewählten Proxisbespielen wie in 
den preisgünstigen Schelleinstiegen 


w Bun 


u = | 


tech nicht sonderlich freuen: Die beiden oben 
genannten Zeiten verschlechtern sich nämlich 
nicht, sondern ändern sich zum besseren auf | 
18,2 und 20,6 Sekunden | 
Das ist erstaunlich: Die Karte soll ja das Kern- 
stück der schnellen Datenspeicherlösung sein 
Das überraschende Ergebnis brachte uns auf 
die Idee, dasselbe Spielchen mit dem Ilei zu 
versuchen: Hier dauert der Bootvorgang 35,5 
Sekunden von der internen 80er-Platte und | 
17,7 von der Micronet mit Nuport-Karte. Nach | 
dem Anschluß über die eingebaute SCSI- | 
Schnittstelle war das Hochfahren jedoch schon | 
nach 15,8 Sekunden erledigt. (Der Ilci ist des- | 
halb nicht schneller als der IIfx: Letzterer zottelt 
etwas, bevor er überhaupt anfängt, sein 
System zu laden), | 
Das Duplizieren der hundert Files war allerdings | 
etwas schneller an der Nuport- als an der inter- | 
nen SCS-Schnittstelle erledigt (23,9 gegenüber | 
25 Sekunden). 1 
An diesem Punkt war die Sache eigentlich klar, | 
und weitere Tests haben es bestätigt: Die Nu- | 
port-Karte braucht man nicht, um besagte Ge- 
schwindigkeiten zu erreichen. Mit ihr erzielt 
man bessere Meßwerte, aber kaum bessere Er- 
gebnisse in der Praxis. Die Platte allein, einge- 
richtet mit einem Werkzeug wie Silverlining, tut 
es genausogut. | 
Inzwischen bietet übrigens auch Daystar eine | 
SCSI-Beschleunigerkarte an, die wir auch bald 

in der Redaktion testen werden. 

Die SCSI-Beschleunigerkarte Nuport scheint 
vorrangig für einen anderen Zweck konzipiert 
zu sein: Als sehr hohen Trumpf kann Micronet | 
diese Karte erst dann ausspielen, wenn sie im 
schnellen Doppel mit zwei parallelgeschalteten | 
gleichen Laufwerken zusammenarbeitet. Was 
diese Zwillingsspeicher bringen, werden wir 
‚später berichten, 


gersystem und kein Supermassenspei- 
cher je herbeischaffen kann. 

Wie gesagt, die beiden in diesem Arti- 
kel vorgestellten Schnellmacher sind 
Dinge, die man Spezialisten wärmstens 
empfehlen kann. Bei ihnen zahlen sie 
sich allemal aus. Schneller Massenspei- 
cher dürfte sich für die meisten ande- 
ren Vielarbeiter am Mac ebenfalls ren- 
tieren. Die Videokarte nur bedingt. 
Wer sich nicht sicher ist, ob er sie 
braucht, sollte sie später kaufen, wenn 
sie billiger geworden ist und besser von 
der Software unterstützt wird. RAM- 
Chips einkaufen ist aber auf keinen 
Fall verkehrt, zumal sie demnächst 
wieder etwas teurer werden sollen. 


= Apple 


"Macintosh 


Buch 


Dos große Apple-Macintosh-Buch gibt die 
‚Antworten zu allen Hard- und Software-Fra- 
gen: eine Einführung sowie Tips und Hilfen 
für Kaufinteressierte, Hinweise für Anwender 
und Einblicke in den Rechner-Aufbou für alle 
Technik-Begeisterten. Von der Entwicklungs- 
geschichte über die wichtigsten Peripherie. 
geräte, die Standard-Software und die Pro- 
‚grammierung bis zum Einsatz im Netzwerk. 
Das große Apple-Macintosh-Buch 
Hardcover, ca. 750 5., DM 69,- 
erscheint ca. Sommer 91 

ISBN 3-89011-360-5 


Das Buch für jeden Word-4.0-Anwender — 
mit instiegshilfen, Funktionsbeschreibungen 
und schnellen Problemlösungen. Viele 
Praxisbeispiele helfen Ihnen, die leistungsfö- 
hige Textverarbeitung optimal einzusetzen: 
Serienbriefe, Tabellen, Grafikeinbindung, 
Druckformatvorlagen u.v.o.m. Außerdem 
lernen Sie wichtige typografische Begriffe 
und die integrierte Formelsprache kennen. 
Das große Word-Buch zum 
Macintosh 

Hardcover, 405 5., DM 79,- 
ISBN 3-89011-295-1 


Wählen Sie Ihre Helfer: DATA-BECKER-Bücher erhalten Sie überall 
im guten Buchhandel, in Fachgeschäften und in Warenhäuser. 


hnelleins 


Apple 


Macintosh 


Einschalten und anfangen: Der Schnellein- 
stieg Apple Macintosh macht Sie im Nu mit 
Ihrem Rechner vertraut. Vom „Schreibtisch“ 
desMacousstürzenSiesichdirektins Vrgnö- 
gen: Lesen und Schreiben mit TeachText, Ver- 
arbeitung von Dokumenten, Nutzung von 
Disketten, Festplatten-Installation, Drucken 
ohne Probleme, Einsatz von Hilfsprogram- 
men, Anwendungen mit HyperCard 2 ei 
Der Schnelleinstieg 

‚Apple Macintosh 

152 Seiten, DM 19,80 

ISBN 3-89011-769-4 


Word 40 


ve | 


DerSchnelleinstieg Word 4.0zeigt Ihnen, wie 
man die wichtigsten Programmfunktionen 
sofort professionell nutzt. Von attraktiven 
Briefen bis zu Tips für ein ganzes Buch: Die, 
interessantesten Word-Features werden alle 
anhand von praktischen Beispielen präsen- 
tiert. Ob Sie mit Texibausteinen arbeitenoder 
ein Inhaltsverzeichnis zusammenstellen wol- 
len: Mit dem Schnelleinstieg fangen Sie direkt 
gutan ohne jeglichen theoretischen Ballost. 
Der Schnelleinstieg Word 4.0 
154 Seiten, DM 19,80 

ISBN 3-89011-747-3 


— N 
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für Macinte 


Mit HyperCard, so HyperCord-Erfinder Bil 
‚Atkinson, könne seine Großmufter program- 
mieren. Dos können Sie jetzt auch: Der 
Schnelleinstieg HyperCord 2 erschließt Ihnen 
auf Anhieb die wichtigsten Funktionen der 
Datenbank mit Grafik und Programmierspra: 
che. Proktische Beispiele sind der Schlüssel 
zum Erfolg: eine Adreßverwaltung, Telefon- 
Notizen, ein Firmen-Wegweiser, eine Aus 
goben-Übersicht und eine Geschöfisgrfik. 
Der Schnelleinstieg HyperCard 2 
157 Seiten, DM 19,80 

ISBN 3-89011-761-9 


ARD 


für Macintosh A 
\ 


Keine falsche Ehrfurcht: Gerade weil Page- 
Maker eines der leistungsfähigsten DTP-Pro- 
gramme überhaupt ist, macht es Spaß, gleich 
mit den grundlegenden Funktionen zu ar- 
beiten. Der Schnelleinstieg beweist Ihnen 
onhond von fünf ausgewählten Beispielen, 
daß Sie sich nicht erst lange in komplizierten 
‚Abhandlungen vertiefen müssen, um attrak- 
tive und professionelle Resultate zu erzielen. 
Der Schnelleinstieg 

PageMaker 4.0 

151 Seiten, DM 19,80 

ISBN 3-89011-746-5 


DATA BECKER GMBH 


Merowingerstraße 30 4000 Düsseldorf] © Telefon: (0211):9331-02 
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Von Peter Kraft 


Fac 


Schneller als die 
Briefpost ist eine 
Übertragung per Fax. 
Mit dem Mac wird sie 
komfortabel: Fax- 
modems von Dove, 
Orchid und Abaton 
senden, ohne vorher 
zu drucken — leider 
noch ohne Postsegen 


it „Schreib’ mal 
wieder“ warb die Post vor Jahren, als 
der Briefverkehr statistisch in den Kel- 
ler ging. Jetzt könnte es ihr passieren, 
daß die Kunden die Aufforderung tat- 
sächlich beherzigen, und das Telefax 
dem Telefon den Rang abläuft. Elimi- 
niert es doch jene Nachteile, die den 
akustischen Fernverkehr menschlich 
und juristisch so labil machen: Telefo- 
nate vor Gericht zu beweisen, ist ohne 
Mithörer praktisch unmöglich; wenn 
zwei am Telefon vom gleichen spre- 
chen, ist es immer noch nicht dasselbe 
und wer per Telefon einen Auftrag ver- 
‚gibt, hat noch nicht die Garantie, Be- 
stelltes auch wie gewünscht zu erhal- 
ten. 
Mit Telefax ist das anders. Wer ein Fax 
verschickt, kann sicher sein, daß der 
Empfänger die Mitteilung augenblick- 
lich und im Wortlaut erhält. Weil es der 
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simile 


a 

Importbeschränkung 

Dovefax’ Stärken sind eine gute Pre- 
view-Funktion, hoher Bedienungskom- 
fort sowie eine übersichtliche Übertra- 
gungsanzeige. Fehlende Grafik-Import- 
funktionen sowie ein unzureichendes 
Handbuch bilden die Schwachstellen. 


Telefaxdienst so vorsieht, bestätigt der 
Empfänger die Sendung. Der Postweg 
über Einschreiben und Eilboten er- 
weist sich vergleichsweise als Schnek- 
kenpost mit eingebautem Unsicher- 
heitsfaktor, weil er nicht den Empfang 
garantiert, sondern allenfalls einen 
Verlust versichert. Steht das angewähl- 
te Faxgerät noch auf dem Schreibtisch 
des Adressaten, ist vertrauliche Be- 
handlung garantiert. Was der Empfän- 
ger erhält, hat er schriftlich. Vergessen 


wird zur entlarvenden Ausrede. Tech- 
nisch funktioniert die Telefax-Übertra- 
gung so: Das konventionelle Faxgerät 
tastet die Zeichen vom Papier ab, wan- 
delt die optischen Signale in elektrische 
und danach in akustische Impulse um. 
Die übermittelt das Telefonnetz welt- 
weit an jedes beliebige Faxgerät, das 
die Botschaft wieder zu Papier bringt: 
ein Kopierer auf Entfernung. Weil Fax- 
geräte nach dem Willen der Post stän- 
dig empfangsbereit sein sollen, lassen 
sich auch dann Nachrichten absetzen, 
wenn der Empfänger gerade nicht an- 
wesend ist. Sobald es klingelt, hebt das 
Fax den Hörer ab und geht auf Emp- 
fang. Und das alles läuft in der Praxis 
auch noch so gut, wie es in der Theorie 
klingt. 

Telefax ist zudem häufig billiger als der 
normale Briefdienst — schneller ist es 
ohnehin. Im Ortsnetz kosten vier Seiten 


Künstlerisch wertvoll 

Das Interfax 24/96 von Abaton ist Spe- 
zialist für das Übertragen von Grafi- 
ken. Keines der anderen Faxmodems 
erreicht nur annähernd die hohe Auf- 
lösung und Qualität von Interfax-Bil- 
dern. Auf sie muß sich der Benutzer 
aber auch verlassen können, denn eine 
Preview-Funktion fehlt leider. 


V 


Fax eine Gebühreneinheit, also 2 
Pfennige statt 1,70 Mark im Kuvert. Im 
Fernverkehr steigen die Faxkosten 
zwar rasant, doch außerhalb der i 
chen Bürozeiten ist Faxen — analog 
zum Telefonieren — wieder billiger. Im 
Zweifelsfall gilt: Geschwindigkeit und 
Zustellsicherheit machen Faxen preis 
wert. Trotz dieser Vorteile ist Faxen 
für Computerbesitzer, unabhängig vom 
benutzten System, mit einem Mehrauf- 


Faxen aus dem Hintergrund > 
Orchids Faxmodem ist wie seine Kon- 
trahenten in der Lage, Dokumente zu 


senden oder zu empfangen, während 
der Anwender mit einem Programm 
beschäftigt ist. Dabei spielt es keine 
Rolle, ob der Mac unter Finder oder 
Multifinder läuft. 


6,91 MACWELT 51 


HARDWARE 


wand verbunden. Schließlich entsteht 
zwar jedes Fax-Dokument in Textver- 
arbeitungs- oder DTP-Programmen am 
Rechner, läßt sich aber erst als ausge- 
drucktes Dokument von Hand in das 
Faxgerät legen und verschicken. Viel 
einfacher wäre es, am Bildschirm er- 
stellte Dokumente — ins Faxformat 
konvertiert — direkt vom Rechner an 
ein beliebiges Faxgerät oder einen fax- 
fähigen PC zu übertragen. 

Das ist seit kurzem mit dem Mac mög- 
lich. In den USA sind beinahe schon ein 
Dutzend Modems verfügbar, die der 
Werbung nach aus jedem Mac ein Fax- 
gerät machen. Mac-typisch in der Be- 
dienung sollen sie sein, zuverlässig und 
einfach. Alle Anbieter deklarieren ihre 
Produkte als kompatibel zur Gruppe 
drei der Faxgeräte, wobei allerdings 
feine Unterschiede zu beachten sind. 
Manche Geräte können nur Faxe abset- 
zen, aber keine empfangen, andere 
senden und empfangen nur mit halber 
Geschwindigkeit und kosten damit auf 
Dauer mehr, als vielleicht der günstige 


Drei amer he Faxmodems hat 
MACWELT ausführlich getestet: Orchi- 
fax von Orchid Technology, Dovefax 
von der Dove Computer Corporation 
und Interfax 24/96 von Abaton/Everex. 
Weil alle bundespostalisch (noch) nicht 


für den Anschluß an das öffentliche Te- 
lefonnetz zugelassen sind, mußten die 
Versuche im Rahmen privater Neben- 
stellen beziehungsweise über ausländi- 
sche Telefonnetze vorgenommen wer- 
den. Dabei kam es zu der bizarren, 
wenngleich realistischen Situation, daß 
ein hier unzulässiges Faxmodem über 
einen ausländischen Telefonanschluß 
mit einem inländischen zugelassenen 
Faxgerät kommunizierte. 

Orchidfax, Interfax und Dovefax sind 
Geräte mit geringen Ausmaßen: Die 
beiden erstgenannten gleichen einer 
flachen Zigarrenkiste, das dritte nimmt 
kaum mehr Platz als eine Zigarren- 
schachtel ein. Die Installation ist denk- 
bar einfach. Über ein mitgeliefertes se- 
rielles Kabel (Stecker: DIN8 auf DB 25) 
nehmen Orchidfax und Interfax mit 
dem Mac Verbindung auf. Beim Dove- 
fax ist das Kabel geräteseitig fest mit 
dem Modem verbunden, am anderen 
Ende befindet sich ein DIN8-Stecker. 
Als Mac-Anschluß lassen sich wahlwei- 
se Modem- oder Druckerport nutzen. 
Interfax arbeitet auch mit den neuen 
Multiseriell-Karten für den Mac, die 
pro Karte bis zu vier zusätzliche serielle 
Ports bieten. 

Eigenwillig ist die Stromversorgung 
vön Orchidfax: Das Gerät verlangt 
nach 8,5 Volt Wechselstrom bei einer 


ET rrrriiäbsgv— 


Informations- 
‚politik ‚Destination... 
Dovefax (oben) in- URW Schriften GmbH 


formiert ausführ- 0049 40 60505 252 


lich über den aktu- 
ellen Fax-Status. 
Die Interfax-Kon- 
trollfelddatei (un- 


0605252, 


BPS| 


Resotwtionf 


ten) verschweigt 
neben dem Datei- 
namen auch die 


bei eventuellen 
Übertragungsfeh- 
lern wichtige Tele- 
fonnummer des 
Adressaten. 


Eingabe 


Einstellung 
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Oorr 


1.2.1 


@ on 


Ta 


No unopened Faxs. 


® 


Activity: 
Remote Fax: 
Speed: 
Quality: 
Page: 


Next Transmission: 


Sending Fax Document. 
MaoWelt 

9600 

Fine 

2076 


Leistung von 1,5 Ampöre. Der deutsche 
Importeur mußte deshalb ein entspre- 
chendes Netzteil speziell anfertigen. 
Orchid selbst scheint den europäischen 
Markt noch nicht entdeckt zu haben, 
eine serienmäßige 220-Volt-Stromver- 
sorgung ist nicht geplant. Im Gegensatz 
dazu gibt sich Dovefax mit neun Volt 
Gleichstrom bei 300 mA Leistungsauf- 
nahme zufrieden. Ein Standardwert, 
für den es auf der ganzen Welt Mini- 
Netzteile gibt. In Sonderfällen tut es 
auch eine selbstgebaute Batterie-/Ak- 
kuversorgung, wenn das Gerät zum 
Beispiel mit dem Mac Portable arbeiten 
soll. Interfax 24/96 verlangt nach neun 
Volt Wechselstrom bei einem Ampere 
Leistung. Abaton liefert das Interfax 
für internationale Kunden auch mit ei- 
nem 220V-Steckertrafo aus, die Verbin- 
dung zum Faxmodem läuft über einen 
handelsüblichen DIN-Stecker. 


Software 
inbegriffen 


Bei allen Geräten ist die erforderliche 
Software inklusive, die Installation 
läßt sich mit wenigen Kopiervorgängen 
erledigen. Dazu gehören Init, Treiber- 
software (ähnlich Laserwriter- oder 
Imagewriter-Treiber) und ein Anwen- 
dungsprogramm, außerdem noch Da- 
teien für Faxnummern, Deckblätter 
(Coversheets genannt) und Journale, 
die die Faxaktivitäten aufzeichnen. 
Von der exotischen Orchidfax-Strom- 
versorgung abgesehen, sind die Mo- 
dems binnen weniger Minuten be- 
triebsbereit. Im Umgang mit der Soft- 
ware zeigt sich dann schnell, daß sie 
doch recht eng an den Grenzen des Mac 
programmiert sind. Manches funktio- 
niert nicht so, wie es der Theorie nach 
sollte, oder man es sich erhofft, ande- 
res funktioniert überhaupt nicht. Die 
Handbücher von Dove und Orchid ste- 
hen bei Problemen nur wenig hilfreich 
zur Seite. Sie beschreiben grundsätzlich 
Gerätefunktionen und deren Ablauf, 
mehr aber nicht. Wer Sonderfunktio- 
nen nutzen will — die die Faxmodes 
zum Teil virtuos beherrschen — muß 
den Weg empirischer Eigenforschung 
gehen. Beide Handbücher sind jedoch 
gut strukturiert und übersichtlich auf- 
gebaut, auch Einsteiger finden sich 
schnell zurecht. Allerdings liefert nur 
Orchid ein richtiges Buch, Dove-Kun- 
den müssen sich mit zusammengeklam- 
merten Seiten begnügen. Das beste 
Handbuch kommt von Abaton. Es er- 


> 


Mit MICROSOFT und MICROTEK entscheiden Sie sich 
schon heute für den Standard von morgen 


MICROTEK präsentiert den er- 
sten Laserdrucker der Welt, der 
mit der neuen Seitenbeschrei- 
bungssprache Truelmage von 
MICROSOFT arbeitet. 

Mit 2 MB RAM und einem High- 
speed-RISC-Prozessor garantiert 
Truelmage den zur Zeit schnellst- 
möglichen Ausdruck von skalier- 
baren Schriften und komplexen 
Grafiken. 


Alle aufgeführten W: 


.d eingetra; 


ABC Electronic Import W. Eisele 
Detmolder Str. 165 

4792 Bad Lippspringe 

Tel: (0 52 52) 2.0020 

FAX: (05252) 20.0222 


e Warenzeichen der 


LaserPrint GmbH 
Hans-Thoma-Str. 15 
‚6800 Mannheim 1 
Tel: (06 21) 411015 
FAX: (06 21) 41 7401 


Seitenbeschreibungssprache 
Truelmage von MICROSOFT 
100 % PostScript kompatibel 
100 % Hewlett-Packard PCL4 
(LaserJet Serie II) kompatibel 

6 Seiten pro Minute 

35 skalierbare TrueType Fonts 
2 MB RAM, aufrüstbar auf 3 MB, 
demnächst auf 6 MB aufrüstbar 
RISC-Prozessor AMD 29000 
Anschlußmöglichkeiten an alle 
Rechner durch automatische 
Anwahl von Apple Talk, 
Centronics, RS-232 


jeweiligen Hersteller. 


Neumüller GmbH 
Eschenstr. 2 

8028 Taufkirchen 

Tel: (0. 89) 61 2080 
FAX: (0 89) 61 20. 8248 


SoftMarketing Dr. Eppert 
Paul-Jonas-Meier-Straße 42 
3300 Braunschweig 

Tel: (05 31) 37 60 87 

FAX: (05 31) 37 6399 


MICROTEK 


Truelmage 
TrueLaser 


TruePrice: 5.985,- 


Deutsche Mark inkl. MwSt. 


zero one gmbh 
Luitpoldstraße 23 
D-8600 Bamberg 

Tel: (09 51) 20 01 80 
FAX: (09 51) 20 37 44 


HARDWARE 


klärt das Interfax bis ins Detail und in- 
formiert über Fax-Grundlagen. 

Eine Datei vom Mac als Fax zu versen- 
den, ist im Normalfall nicht schwieri- 
ger, als sie auszudrucken. Das Doku- 
ment ist in ein faxkompatibles Bild- 
punktformat umzuwandeln, wahlweise 
mit 200 x 200 dpi in der hohen, oder 
200% 100 dpi in der niedrigen Auflö- 
sung. Die Anwahl des Faxmodems er- 
folgt wie beim Drucker im Apfelmenü 
unter „Auswahl“. Rechnerisch besteht 
ein DIN-A4-Fax aus 3 732 800 Bild- 
punkten. Um entsprechend lange Über- 
tragungszeiten zu vermeiden, werden 
die Faxdaten nach CCITT-Norm in 
Echtzeit komprimiert, so daß sich statt 
einzelner Bildpunkte die Pixelabstände 
beziehungsweise Angaben über Zeilen 
ohne Bildpunkte übertragen lassen. 
Orchid geht mit seiner Backfax-Soft- 
ware noch einen Schritt weiter: Sie 
konvertiert das zu versendende Doku- 
ment zunächst in ein programmunab- 
hängiges, vektororientiertes Metafor- 
mat. Seit Jahren unter den Namen Glue 
und Superglue auf dem Markt, ist die 
Software sehr kompakt und bean- 
sprucht nur wenig Platz auf der Fest- 
platte. Ein Dokument im Glue-Format 
läßt sich zudem auch ohne seine Soft- 
ware auf dem Bildschirm betrachten 
und bei Bedarf problemlos ins PICT- 
oder TIFF-Format konvertieren. Auf 
eine 800-KB-Diskette passen so rund 80 
Fax-Seiten. 

Alle Faxprogramme erlauben die Wahl 
zwischen hoher und niedriger Auflö- 
sung. Selbst in niedriger Auflösung sind 
vom Mac verschickte Faxe immer noch 
erheblich besser lesbar als von norma- 
len Faxgeräten übertragene. Das quali- 
fiziert die niedrigere (und gleichzeitig 
schnellere) Auflösung zur Standardein- 
stellung, die auch noch Telefongebüh- 
ren spart. Empfehlenswert ist dabei 
der Einsatz des Adobe Type Managers, 
der hier zu voller Form aufläuft: Das 
Schriftbild ist klar und für Faxe von un- 
gewohnter Qualität. Die höhere Auflö- 
sung sollte man benutzen, wenn ein be- 
sonders schönes Schriftbild oder grafi- 
sche Details wichtig sind, und Übertra- 
gungszeit sowie Kosten eine zweitran- 
gige Rolle spielen. Trotz beeindrucken- 
der Schriftgüte enttäuscht die Qualität 
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FAX MESSAGE 
FAX MESSAGE 


am Mac produzierter und per Faxmo- 
dem verschickter Grafiken. Auch Um- 
wege über die extrem hohe Auflösung 
eingescannter Vorlagen führen zu kei- 
nem besseren Ergebnis. Obwohl die Or- 
chidfax-Software sogar TIFF- und 
PICT-Dateien direkt öffnet und versen- 
det, greift die Treibersoftware allem 
Anschein nach auf die Quickdraw-Dar- 
stellung mit 72 dpi zurück, und nicht 
etwa auf die hochauflösende Quelldatei. 
‚Abatons Interfax hingegen exportiert 
nicht nur Fax-Dokumente im Mac- 
Paint-, PICT- oder TIFF-Format, son- 
dern importiert auch Grafiken dieser 
Formate und versendet sie in besserer 
Qualität als Dove und Orchid. Außer- 
dem lassen sich Vorlagen vom Faxpro- 
gramm direkt einscannen und für den 
Versand einrichten. Das funktioniert 
mit allen Apple- und Abaton-Scannern 
oder mit Geräten, die Apple-kompati- 
ble Treiber verwenden. 


Sofort 
oder später 


Alle drei Modems senden wahlweise 
manuell oder automatisch zeitversetzt. 
Besitzer des Dovefax müssen jedoch ei- 
nen kleinen Umweg machen, wenn Sie 
ein Fax zuerst zwischenspeichern und 
dann manuell verschicken wollen: Die 
Umstellung auf Datenbetrieb blockiert 
den Versand und sammelt die Doku- 
mente, um sie nach dem Zurückschal- 
ten in den Faxbetrieb in einem Durch- 
gang zu verschicken. Automatisch tritt 
dieser Effekt beim zeitversetzten Sen- 
den auf, das zudem kostengünstige Te- 
lefonzeiten ausnutzt. Darüber hinaus 
läßt sich ein Dokument bei allen Mo- 
dems beeindruckend einfach mit weni- 
gen Mausklicks an mehrere Teilnehmer 
versenden. Jedes der Programme er- 
kennt, ob das angerufene Fax besetzt 
ist oder eine Übertragung fehlerhaft 
war. Nur die Dove-Software schafft es 
aber, nach einer unterbrochenen Über- 
tragung an der betroffenen Stelle fort- 
zufahren. 


Auflösungserscheinung 

Beide Textzeilen wurden unter Mithül- 
fe des Adobe Type Managers geschrie- 
ben und anschließend als Fax ver- 
schickt, die obere Zeile in Standardauf- 
lösung, die untere in hoher Auflösung 
von 200 x 200 dpi. Die hohe Fax-Auflö- 
sung sorgt für scharfe Konturen und 
vermeidet ausgefranste Buchstaben. 


Orchidfax bietet die Funktion „Anhän- 
gen“, die mehrere Dokumente aus un- 
terschiedlichen Programmen zu einer 
Übertragung zusammenfügt. Das spart 
Telefongebühren und ermöglicht theo- 
retisch, daß sich Faxe aus eigener Pro- 
duktion, empfangene Mitteilungen und 
Dateien, die in PICT-/TIFF-Formaten 
vorliegen, zusammenführen lassen. 
Dovefax hat als vergleichbare Funktion 
den Befehl „Gruppieren“, der alle in- 
nerhalb eines definierten Zeitraums an 
einen Empfänger gerichteten Faxe zu 
einer Übertragung zusammenfaßt. In- 
terfax generiert einen „Briefum- 
schlag“, in den sich verschiedene Do- 
kumente legen und gleichzeitig versen- 
den lassen. 

Dovefax und Orchidfax erlauben mit 
der „Preview“-Funktion die Kontrolle 
beim Speichern oder Versenden. Wäh- 
rend sich ein Dokument beim Dovefax 
verkleinert, in Originalgröße oder in 
etwa dreifacher Vergrößerung betrach- 
ten läßt, ist das winzige Preview-Fen- 
ster von Orchidfax eine vergleichswei- 
se mickrige Lösung. Zum Ausgleich 
weist die in diesem Punkt eigentlich 
bessere Dovefax-Software aber einen 
entscheidenden Fehler auf: Mehrseiti- 
ge Dokumente übernehmen in der 
„Preview“-Funktion lediglich auf der 
ersten Seite die Empfängerdaten, so 
daß die Folgeseiten später manuell zu 
übertragen sind. Interfax-Besitzer müs- 
sen ohne Preview auskommen, können 
aber zwischen fünf und 1000 Prozent 
vergrößern sowie das Bild in 90-Grad- 
Schritten drehen. 

Die Orchidfax-Software leistet sich bei 
der Einstellung der Seitengröße einen 
unerklärlichen Ausrutscher: Anstatt 
normgerecht die volle Breite des Fax- 
papiers auszunutzen, gibt sie dem Be- 
nutzer unbedruckbare Ränder vor, so- 
gar ziemlich breite. Im Vergleich dazu 
läßt das Dovefax auf jeder Seite nur 
oben und unten einen schmalen Rand. 
Darüber hinaus sind bei Dovefax mit 
maximal 300 cm Länge auch extreme 
Faxformate möglich. 

Auffällig ist, daß Orchidfax zwar mehr 
Wahlmöglichkeiten hinsichtlich Auflö- 
sung und Seitenskalierung erlaubt, im 
Gegenzug dafür weniger vorhersagbare 
Übertragungsergebnisse liefert. 


panday@fko..s. & 


Uhlandstr.195 + D-1000 Berlin 12 + Tel: (030) 31 04 23 + Fax: (030) 31 04 18 


\panday®ft Dr.-Ing. Eden 


Uhlandstr.195 + D-1000 Berlin 12 + Tel: (030) 31 0423» Fax: (030) 31 04 18 


Machen Sie Ihren MaclI zu 
einem echten MS-DOS Com- 
puter! (Benötigt jetzt nur noch 
einen Steckplatz). 
1MB Hauptspeicher, erweiter- 
barauf4oder 16MB (extended 
Memory). Unterstützt jetzt 
1 Macintosh Fenster ] FDHD Laufwerkedirektals A: 
un] 80286 Prozessor (8Mhz) oder 
80386sx Prozessor (12 Mhz). Multifinder-kompatibel, ech- 
tes Multitasking, da unabhängig von Mac CPU. Unterstützt 
die erweiterte Apple Tastatur. Steckplatz für Mathe-Koprozes- 
sor. Druckeremulation für LaserWriter (Postscriptausgabe) 
oder Epson Matrixdrucker auch über Appletalk. 
Grafikemulationen : Hercules, CGA und IBM Monochrome. 
Mac 386 zusätzlich: 2 AT/XT Steckplätze für PC Steckkarten 
z.B. Token Ring, Ethernet EGA/VGA etc. 
1/2 Kartengröße in cx,ci, sowie bis 3/4 Größe in Mac II,IIx,Ilfx. 
Optionale Hardware: Umschaltung bei VGA Betriebzwischen 
MacVideo und Multisyne Monitor. Seriell und Parallel Port. 
Hard- und Software Update auf Version 3.0 auch für alte Doppelkarten möglich, 


Nn7— <; 1 MS-DoS XT Koprozessorkarte für den 
„Mac 86] MacSE. 8086 CPU, sonst wie Mac286. 


ee Software Update auf Version 3.0 möglich. 


Q 1 
Borange Micro 
Bess a 
ı Mac286/ I 
I Mac 386sx 


I MS-DOS in einem 


> Die günstige Lösung für alle, die nicht 
— täglich digitalisieren: Setzen Sie die 
Scan-Vorrichtung in Ihren ImageWriter 
ein und lesen Sie Grafik-Vorlagen in 

Thunderware® Ihren Macintosh ein. 


Bis 274 dpi und 32 Graustufen. 


m 


für Macintosh ® 
Handscanner ideal für alle, die mit 105mm Scanbreite auskom- 
men. Mit neuer Software Thunderworks, die neben den über- 
arbeiteten Features von Thunderscan jetzt auch das erstaunlich 
exakte Zusammenfügen zweier Halbscans zu einer A4 Seite 
erlaubt. Konvertiert in 16 echte Grauwerte. 

Software als Programm und als Schreibtischzubehör verfügbar. 
Auflösung 100, 200 und 400 dpi. 

Sehr schnell durch SCSI-Schnittstelle. 

Jetzt mit Scanner-Führungshilfe Snapguide. 

Thunderworks ist jetzt auch lieferbar für den Apple Scanner. | 


Bei Ihrem Apple-Händler oder direkt über Pandaso 
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| Bei Ihrem Apple-Händler oder direkt über Pandasoft | 


panday®ft Dr.-Ing. Eden 


Uhlandstr.195 + D-1000 Berlin 12 « Tel: (030) 31 04 23 + Fax: (030) 31 0418 


Ipandayöft Dr.-Ing. Eden 


Uhlandstr.195 + D-1000 Berlin 12 + Tel: (030) 31 04 23 + Fax: (030) 31 04 18 


een 


} 45m» Wechselplattenlaufwerk - 
I Syquestmechanik: pM 1.799,- 1 


45 mg W.plattenlfw. (incl. Cartridge) DM 1.997,- 
45 mB Cartridge für die Wechselplatte DM 198,- 


Externe Festplattenab om 8,57 pro MB 


(Incl. SCSI-Kabel, anschlußfertig für Ihren Macintosh!) 
ml 


60 MB (28 ms) Seagate extern DM 1.198,- 
105 MB (11ms) Quantum extern DM 1.698,- 
210 MB (11 ms) Quantum DM 2.898,- 
337 MB (11 ms) Seagate DM 5.760,- 

1050 MB (15 ms) Seagate DM 8.998,- 
105 MB (11 ms) Quantum DM 1.576,- 
210 MB (11 ms) Quantum DM 2.798,- 


Interne Festplatten für den Classic, LC oder IIsi: 
52. MB (17 ms) Quantum inten DM 1.298,- 
105 MB (17 ms) Quantum inten DM 1.998,- 


extern 
extern 
extern 
intern 
intern 


zur 


Borange Micro =, 


Fitth Generation 
SYSTEMS. INC. 


Thunderware® 
Wolfram Research, Inc. 


SYSTAT 


Fordern Sie unseren kostenlosen Hard- und 
Software-Katalog für den Macintosh an! 

Diesem können Sie neben unserem kompletten 
Lieferprogramm Preise, Kurzbeschreibungen 

und Kompatibilitätshinweise entnehmen. 


Mark of the Unicorn, Inc. 


“u 


Applied Engineering 


| Bitte senden Sie mir Ihren neuesten Macintosh-Katalog ! 
Ich besitze einen Apple 


Bei Ihrem Apple-Händler oder direkt über Pandasoft 


Name: 9 Mac 512K 0 Mac IIcx 
0 Mac Plus 9 Mac Ilci 

0 Mac Classico 0MacIIfx 

a: 9 Mac SE 9 Mac II si 
Ort: 0 Mac SE/30 9MacLC 

9 MaclI 0 Mac Port. 


HARDWARE 


Tips für besseres Faxen 


Schriftbild 

Benutzen Sie den Adobe Type Manager, um die Qualität des Fax-Schriftbilds zu verbessern. Ohne den 
ATM können Sie sich mit LQ-Fonts behelfen, die sich in Ihrem System befinden müssen. Die jeweilige 
Schrift muß in der dreifachen Größe des Bildschirmfonts vorliegen (statt Times 12 Punkt also Times 
36 Punkt), weil die Fax-Auflösung dreimal höher ist als die des Bildschirms. Dann entstehen bei der 
Umrechnung des Dokuments keine häßlichen Pixeltreppen an den einzelnen Buchstaben. LO-Fonts 
gehören bei Abaton (2 Schriften) und Orchid (4 Schriften) zur mitgelieferten Software. 


Ausdruck 

Lassen Sie nicht jedes empfangene Dokurient sofort drucken. Verwenden Sie also nicht die „Auto- 
print“-Option von Orchidfax. Sie sparen dadurch Papier sowie Toner, Tinte oder Farbband, nutzen der 
Umwelt und schalten mögliche Fehlerquellen (Papierstau, Papierende etc.) von vornherein aus. 


Zusammenfassen 

Fassen Sie Fax-Sendungen zusammen und nutzen Sie möglichst die ‚günstigeren Telefontarife. Beim 
Orchidfax ist der Befehl „Anhängen“ für das Zusammenfassen mehrerer Faxe zuständig, sein Dove- 
fax-Äquivalent heißt „Gruppieren“, Interfax bietet den „Briefumschlag“ an. 


Auflösung 

‚Arbeiten Sie im Normalfall mit der niedrigen ‚Auflösung. Ihre Fax-Dokumente werden dann erheblich 
schneller gesendet und die Telefongebühren gering gehalten. Nur bei der Übertragung wichtiger Gra- 
fiken oder Fotos ist der hochauflösende Modus empfehlenswert. 


Grobes 

und Feines 

Weil Dovefax und 
Orchidfax (linke 
Grafik) nicht die 
hohe Faxauflö- 
sung, sondern nur 
die Bildschirm- 
auflösung benut- 
zen, sind von ih- 
nen gesendete 
Grafiken grob ge- 
rastert. Feine De- 
tails grafischer 
Vorlagen über- 
nimmt und über- 
trägt nur das 
Interfaa (rechts). 
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Da passiert es, daß eine wegen der er- 
wähnten breiten Ränder auf 97 Prozent 
verkleinerte Seite, um 90 Grad gedreht 
und auf 65 Prozent verkleinert, unle- 
serlich beim Empfänger ankommt. Do- 
vefax mutet seinen Anwendern solche 
Unwägbarkeiten nicht zu. Weil die Fax- 
auflösung kein lineares Mehrfaches der 
Bildschirmauflösung ist (72 dpi zu 200 
dpi), bietet Interfax eine Funktion für 
maßstabsgenaue Übertragungen. 

Die nutzbare Seitengröße schrumpft 
dabei aber von 30,34x 21,52 auf 
27,52x 20,32 Zentimeter. 

Die Polling-Funktion bei Interfax ruft 
von einem angewählten Faxgerät Sei- 
ten ab. Dazu ist eine Paßwortfunktion 
integriert. Ärgerlich ist nur, daß Inter- 
fax immer zuerst ein Fax absetzen 
muß, bevor es die Polling-Funktion 
nutzen kann. Alle Faxprogramme ver- 
fügen über Adreßbuch-Dateien, die 
sich den individuellen Bedürfnissen 
entsprechend einrichten und bei Be- 
darf schnell wechseln lassen. Keines 
erlaubt jedoch den Import von Daten, 
zum Beispiel aus Datenbanken. Das 
wäre halb so problematisch, ließen sich 
in den Fax-Adreßbüchern auch Tele- 
fonnummern und Anschriften ablegen 
und verfügten sie über eine Schnittstel- 
le für den Datenexport. Einziger Licht- 
blick: Bei Dovefax und Interfax lassen 
sich neben Empfänger und Faxnummer 
wenigstens Telefonnummer und An- 
sprechpartner speichern. Unter dem 
Strich ist das dennoch zu wenig. 

Wer regelmäßig Faxe an bestimmte 
Empfängergruppen versendet, faßt 
Faxnummern zu Gruppen zusammen 
und legt sie unter einer Gruppen- oder 
Listenbezeichnung ab. Er erspart sich 
damit das Markieren jedes einzelnen 
Empfängers in der Nummernliste und 
klickt statt dessen direkt die betreffen- 
de Fax-Gruppe/Liste an. Hier zeigt sich 
der enorme Vorteil eines Modems: Mit 
wenigen Handgriffen läßt sich der 
sonst übliche Stau am Faxgerät vermei- 
den. 

Weitergehende Wünsche an die Fax- 
Software bleiben aber unerfüllt. So 
zum Beispiel das Versenden individuel- 
ler Serienbriefe — eine Zuordnung Fax- 
nummer/Serienbrief/Empfänger ist 
nicht möglich. Ebenso unbefriedigend 
ist das Fehlen einer Möglichkeit, Gra- 
fikdateien in höchster Auflösung wei- 
terzuleiten. Dabei zeigen sich jedoch 
immerhin erste Ansätze, wie es weiter- 
gehen kann: Orchidfax läßt sich in ein 
Quickmail-Netz einbinden, wodurch 
man nur ein Faxmodem für das ganze 
Netz benötigt. Ebenso lassen sich Fax- 
sendungen innerhalb von Netzen wei- 
tergeben. Insgesamt sind dies aber 
nicht mehr als erste Schritte. 


Software Service 
Seestraße 29 
8162 Schliersee 


1ds, Texte, Programme, Dokumente usw 
‚Tabellen, Labels, Serienbrief 


Es ist möglich beliebige Formulare zu 
‚oder mehrere markierte Adressen aus einer 
ferscheine, Rechnungen, Mailings, 


N 3 ax. Anweisungen usw. zu erstellen, 


den automatisch 
Jaren Trennblättern 
ihnen aktuell erstellten 
Sie können von hier aus 
‚dert und gedruckt werden 
dene Bestand ist ohne Aufwand 
inzubinden. Eine komplette 

ist integriert. 


Tel: 030 - 251 33 00 FAX: 030 - 251 18 86 


mw a Mac TRADE CENTER - BERLIN 
WITG 


Sommerkollektion für den schönsten Apfel seit es Äpfel gibt ! | 


Festplatten: intern extern 

(formatiert, incl. SCSI-Kabel) DM DM . 
40 MB Microtech (Euro), 2ms  975-  1.075,- Datensicherung: 
80 MB Quantum, 12 ms 1.598,- 1.898,- 44 MB Wechselplattensys 

120 MB Quantum, 12 ms 1.998.- 2.398 - (incl. einer Cartridge, Software & S\ Kabel) 

200 MB Quantum, 12 ms 2.698-  3.048,- 44 MB Cartridge 

400 MB Imprimis/Wren, 16 ms 3.798,- 4.198,- Drucker: 

[RAM - Erweiterung:| [Farbmonitor: IP DeskWriter - Tintenstrahldrucker 1.698,- 
1 MB SIMM, 80 ns DM u Ikegami CT-20/8DM 7.99 (incl. AppleTalk, Adobe TypeManager & Kabel) 

(für elle Maca;e ER 8 Portabje)| |(20° Black-Trinitron, 8 HP LaserJet IIP - Laserdrucker DM 4.998,- 

ü ET N ben] 75 (mit 7.5 MB RAM, AppleTalk, Adobe Postseript) 


nlosen Übersichtskatalog ! 


Fragen Sie nach unserem koste 
A.R.E.S. Heinz GmbH, Markgrafenstr. 11, 1000 Berlin 61 


Preise incl. 14 % MWSt. + Versand gg. Vorkasse o. Nachnahme + 


Finanzbuchhaltung Alphaplus 3.0 


Unbegrenzte Konten- und Buchungszahl « Formulare für Mehrfach-Buchungen, Schnellbuchungen, Umsatzsteuer- 
Verarbeitung und automatisches Stornieren + Frei wählbarer Kontenrahmen + auch mit Kreditoren / Debitoren und 
Umsatzsteuervoranmeldung » Einzel- und Stapeldruck von Kontoauszügen, auch mit Zinszahlberechnung oder Saldo 
pro Buchungstag ® ‚Anlagengitter « Journal » Status > GuV + Bilanz « Zusammenstellung der Kreditoren/Debitoren + 
Mehrfachschutz gegen Buchungsfehler « Zugriffsgeschütze Revisionsdatei« Drei Zugriffs-und Ausdrucksebenen, jede 
mit Passwort zu schützen (Sekretariat, Buchhalter, Revisor) auf Wunsch erweiterbar « Elektronischer Datentransfer 


Lieferung mit deutschen Handbuch » Telefonische Beratung und Hilfe » Individuelle Anpassungen oder Erweiterungen 
nach Absprache möglich » Lauffähig ab Macintosh’* Plus mit Festplatte 


Kostenlose Programm-Beschreibung Demo-Version mit Kurzanleitung DM 40,- inkl. MWSt - Programm ab DM 830,- 
inkl. MWSt bei Deltaplus GmbH, Kösener Str. 4, 1000 Berlin 33, Telefon: 030/8517351, Fax: 030/852 6952 oder über 


Apple-Händler 
Besuchen Sie uns auf der MacWorld Expo Berlin 3.6. - 6.6. Stand 925 
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HARDWARE 


Faxmodems — Daten und Preise 
Dovefax Orchidtax Interfax 24/96 

Hersteller Dove Orchid ‚Abaton 
Distributor Valtronic Systematics AS Comp 
Ort ‚8000 München 8000 München 7100 Heilbronn 
Preis (inkl. MwSt.) 1250 Mark 1500 Mark ‚860 Mark 
Art externes Modem externes Modem externes Modem 
‚Allgemeines 
‚Software-Version 11 1.05 1,21 
Fax-lournal a ia ia 
Fax-Journal drucken ja ia ja 
Fax-Journal exportieren ia ia ja 
Detaillierte Statusanzeige ja nein ja 
‚Hintergrundbetrieb ja ja ja 
Netzwerkbetrieb nein mit CE-Mail-Gateway nein 
ZZF-Zulassung nein nein nein 
Faxdokumente 
Vergrößern/verkleinern ja ja nein 
Exakte Größe nein ja nein 
Preview-Funktion ia ia nein 
Polling-Funktion nein nein ja 
Zeitversetzter Versand ja ja ja 
Faxdokumente gruppieren ja nein nein 
Fax-Briefumschlag nein nein ja 
Faxdokumente anhängen nein ja nein 
‚Autoprint nein ja nein 
ATM-Kompatibilität ja ja ia 
Faxnummern 
‚Anzahl Verzeichnisse beliebig. beliebig beliebig 

ja ja ia 
Einstieg nach Unterbrechung ia nein nein 
Faxnummern-Import nein nein über Zwischenablage 
Faxnummern-Export nein nein nein 
Faxnummern-Ausdruck nein ja ia 
Feld für Telefonnummer ja nein ia 
Dokumente 
Deckblätter ia ia ja 
Dokument drehen 180-Grad-Schritte nein ‚90-Grad-Schritte 
Konvertierung Import nein MPNT, PICT, TIIFF _MPNT, PICT, TIFF 
Konvertierung Export MPNT, PICT, TIFF _MPNT, PICT, TIFF MPNT, PICT, TIFF 
Scannen im Programm nein nein ia 
Bildschirmanzeige 
Zoomfunktion (%) 50, 75, 100, 200, 300 100 5— 1000 
Datenübertragung 
Geschwindigkeit (Baud) 1200, 2400 300, 1200, 2400 ‚300, 1200, 2400 
Hardware-Protokoll nein nein MNPS 


Mit entsprechender Software wären 
ganz andere Komfortlösungen denkbar. 
Zu den Vorteilen der Modems zählt, 
daß sie nicht jeden Eingang sofort aus- 
drucken — ein Blick auf den Bildschirm 
reicht eben häufig bereits aus. Wer 
dennoch will, kann sein Orchidfax auf 
„Autoprint“ stellen. Im Gegenzug bie- 
tet Dovefax eine (wahlweise automa- 
tisch aktivierte) Statusanzeige bei Fax- 
versand und -empfang. Sie informiert 
mit teils animierten Icons über Anrufer 
oder Empfänger, Gerätestatus und 
Übertragungsdaten. Interfax-Besitzern 
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gibt „Interfax Control“ im Kontrollfeld 
eine Statusmeldung. Orchidfaxer müs- 
sen auf solchen Komfort verzichten 
und mit einer vergleichsweise mageren 
Statuszeile auskommen. 

Spartanisch ist auch das Logbuch von 
Orchid, das nur die allerwichtigsten 
Übertragungsdaten mitschreibt. Dove- 
fax protokolliert wesentlich genauer 
und zeigt an, warum die eine oder an- 


dere Übertragung nicht funktioniert 
hat. Hinzu kommt, daß beidem Gerät 
von Orchid mehrfach Faxe angeblich 
richtigempfangen, anschließend von 
der Software aber nicht geöffnet wer- 
den konnten. Keines der beiden Pro- 
gramme schaltet beim Fax-Eingang 
automatisch vom Datenmodusin den 
Faxmodus um. Orchid bietet dazuden 
Befehl „Anrufbeantworten“, Dove 
wechselt über „Auswahl“ unterdem Ap- 
felmenü und Interfax im Kontrollfeld. 
Alle Geräte arbeiten prinzipiell im Hin- 
tergrund, auch ohne Multifinder. Mac- 
User können also im Vordergrund arbei- 
ten, während im Hintergrund Faxe ein- 
laufen und ausgehen. Einziger Haken 
dabei: Der Faxbetrieb kommt ohne Fest- 
plattenzugriff nicht aus. Wer also einen 
Programmstart ausführt, während ein 
Fax eingeht, provoziert einen Absturz. 
Bleibt anzumerken, daß die drei Mo- 
demsauchfürdie konventionelle Daten- 
übertragung taugen. Orchidfax und In- 
terfax arbeiten mit 300, 1200 oder 2400 
Baud. Interfax nutzt bei Bedarf das 
MNP5-Protokoll. Orchidfax erreicht im 
Zusammenspiel mit Apples Faxmodem 
9600 Baud zur Übertragung von Mac-Da- 
teien. Dovefax beherrscht die Daten- 
übertragungnur mit 1200 und 2400 
Baud, dafür aber sicherer und mit spür- 
bar weniger Ausfällen als Orchidfax. 


Umvollständiger Ersatz 


Als vollständiger Ersatz für konventio- 
nelle Faxgeräte sind die Modems von 
Dove, Orchid und Abaton — und mit ih- 
nen auch alle anderen Faxmodems — 
nicht geeignet. Ihre Domäne ist eher 
der Versand von Mac-Dokumenten. Be- 
reits in Papierform vorhandene Mittei- 
lungen verschickt man nach wie vor 
besser mit einem herkömmlichen Fax- 
gerät, statt sie womöglich erst aufwen- 
dig einzuscannen, um sie anschließend 
über das Modem zu versenden. 

Daher empfiehlt sich aus wirtschaftli- 
cher Sicht eine Kombination aus Ein- 
fachst-Fax zur ständigen Empfangsbe- 
reitschaft und dem Versand von Gra- 
fikdokumenten und einem Modem zum 
schnellen Faxen von Schriftdokumen- 
ten. Welchem der drei getesteten Gerä- 
te der Vorzug zu geben ist, läßt sich 
nicht leicht entscheiden. Von den Aus- 
stattungsmerkmalen her sind Orchid- 
fax und Interfax 24/96 im Vorteil. Geht 
es nach Einsatzerfahrungen, Übertra- 
gungsgeschwindigkeit und Zuverlässig- 
keit, liegen Dovefax und Interfax vorn. 
Bezieht man den Bedienungskomfort 
mit ein, hat Dovefax leicht die Nase 
vorn. Mit Importmöglichkeiten für Gra- 
fikdateien wäre es jedoch eindeutig 
Sieger. 


preis® 


Sur 


SOFTWARE: 

Quark XPress 3.0 di 2295.- 

AldusPageMaker 4.0dt 1995.- 

Aldus Freehand 2.0 dt 1595.- 

‚Adobe Photoshop dt 21695.- 

MS-Word 4.0 di 1280.- 

Macro Mind Director dt yirlE 

MORE 3.0 dt 1250.- 

Claris FileMaker Pro 1.0 dt 995.- 

Claris Mac Projekt II 2.1 dt 1485.- 

Hochleistungs CAD 

für Moschinenbau + Architektur 

Top CAD auf Anfrage 

Archi CAD auf Anfrage 
so 

MONITORE: 

‚Apple RGB 13" 1750.- 

Apple RGB 13" ind. 24 Bit Karte 3235 

Radius 24 Bit Video Karte für Mac 1113" 1698.- 

Radius 19" Farbsystem ind. 8 Bit Karte 9804 


Radius 19" Farbsystem inc. 24 Bit Karte 13452.- 


Radius 15" Farbe Pivot ind. Karte 4970.- 
SIMMS: 

1 MB SIMMS (70 ns) 120. 
1 MB SIMMS für Mac II fx. 150. 
4 MB SIMMS für Mac II fx 650. 


Rainer Systeme GmbH 
W-2800 Bremen | 
Birkenstr. 47-48/Am Hillmannplatz. 
1el. 0421/15484 
Fax 0421/18953 


Rainer Computersysteme GmbH 
46900 Bregenz Reichstrasse 14 
Tel. 05574/48080 
Fax 05574/48082 


ie noch nie und trotzdem Fachbe 
Wir sind Profis für Ihre Komplettlösung ra 


SYSTEME: 
MacPortable 2/40 7400.- 
Mac II ci 4/80 10100.- 
Mac II fx 8/80 14800. 
Mac II fx 8/160 15850. 
Fragen Sie nach Komplettlösungen 
zB.: 
1 Mac II di 4/80 
1 erw. Tastatur 
1 Radius 8 Bit 19" Color 
2 Localfalk Netzwerkadupter 
1 6CCBLPIIS 
1 Microtek Farbscanner MSF - 300 Z$ 24 Bit Farbe 
1 PageMaker 4.0 dt 1 Leiraset Colorstudio e 
1 FreeHand 2.0 dt 1 Imagestudio e 
1 Word 4.0 dt 
41000.- 
auch Leasing 
BESCHLEUNIGER BOARDS: 
Dove Marathon 33 MHz für Mac Il 1480.- 
Dove Marathon 030 für SE 1480.- 
Macintosh Ilci 64 k - Cache - Karte 610. 
Schulungen in DTP 
Maschinenbau CAD 
Architektur CAD 


Schulung ® Beratung © Installation 


Die Lieferung erfolgt par UPS. Die Lieferzeit beträgt co. 2 


sind inkl. 14% MwSt. zzgl. Versandkosten. Apple and 
Macintosh are registred Trademarks of Apple Computer Inc 
Garantie + 12 Monate auf Apple Produkte Preise sind 
freibleibend 


COMPUTERSYSTEME 


POSTSCRIPTLASERDRUCKER: 

‚Abaton Laserseript 300 dpi 4990.- 

SCC BLPI 300 dpi 4S/M 35 Fonts 6400. 
BLPI1S300 dpi 8S/M 35 Fonts 6985.- 
GCC druckt als einziger 
Drucker abfallend 


Diabelichter ColorFast 4000 lin. auf Anfrage 
NewGen 480 600 dpi 14990.- 
Schneideplotter auf Anfrage 
Schneidesoftware, = auf Anfrage 
SCANNER: 

OPTO Scan S/W oder Farbe 

bis 5000 dpi auf Anfrage 
Abaton 300 65 300 dpi 256 65 

inkl. Digital Darkroom eo. Imagestudio e 2930,- 
‚MICROTEK Farb Scanner MSF 300 25 24 Bit 


bis 1200 dpi Strich, bis 600 dpi Farbe 
ind. Letraset Colorstudio e 


+ Imagestudio e + Cirrus dt 6885.- 
Nikon DIA - Scanner auf Anfrage 
1500.- 
170 MB ext. 17 ms Quantum 2550.- 
210 MB ext. 17 ms Quantum 2500.- 
45 MB Wechselplattensystem 
22 ms ind. 1 Cortridge + Kabel 1480.- 
380 MB ext. 16 ms MiniScribe 3280. 
670 MB ext. 16 ms Maxtor 4800.- 
650 MB opt. Disk 59 ms Relax 7500.- 


Wochen. Die Zahlung erfolgt bei Erhalt per Nachnahme. Preise 


Rainer Systeme GmbH 
W-8990 Lindau, Heuriedweg 27 
1el.08382/78056 
Fax 08382/78058 


Rainer Systeme AG 
‚CH-9100 Herisau, St. Gollerstr. 3 
11. 071/522041 
Fax 0717522043 


SOFTWARE 


SYSTEM 7 


‚Stefan F 


el und K 


Jetzt ist es offiziell! System 7 ist startklar; auf 
geht's in eine neue Mac-Ära. Wir hatten die 
erste deutsche Version in der Redaktion und 
können exklusiv Einblicke in die Zukunft des 
Maeintosh geben 


10 Objekte 


5 Ablage Bearbeiten Inhalt Etikett Spezial 


Systemordner Photoshop 1,0 


180,7 MB belegt 232,2 MB verfügbar 


Zeichensatz 


TeachText GanzDiskt Ganz Disk2 


» 


ES] 


ei  .HS,.n 


Zum letzten Bild 


8 Objekte 


8102 


S1103 Backup von MACWELT 25.3. Alles v 


180,7 MB belegt 


Atbumdatei 


D8 05 


Startobjekte 


O Courier 10 
O Courier 12 
Ö Courier 14 


Appie-Menil Systemerweiterungen Kontrolifelder 


0 Courier 18 
O Courier 24 


OD) Geneva 


OD) Geneva 10 
O Geneva 14 
O Geneva ıs 
O Geneva 20 


Ü Geneva 24 
M Hatsatins 


Bunte und plastische 
Icons fallen zuerst ins Auge. Neu ist die Online-Hilfe mit Sprechblasen, die auf 
Wunsch alles Wissenswerte erklären. 


60 MACWELT osı 


Ihr Macintosh kann diesen 
Zeichensatz benutzen, weil er sich 
in der aktiven Systemdatei 
befindet. Sie können dieses Objekt 
entfernen, Inden Sie es aus der 
‚Systemdatei herausnehmen. 


Q) Courier (tet 


Q Geneva (kursiv) 9 


BO 
RE 


Aunnennlännaeigdt 


nkündigen, ver- 
schieben, neu ankündigen — das hat 
jetzt ein Ende: Die goldene Masterdisk, 
von der alle Kopien des neuen 
Betriebssystems gezogen werden, ist 
fertig; schon vorab konnten wir die 
Urfassung der endgültigen deutschen 
Version begutachten. 
Das Warten hat sich gelohnt: Das neue 
System ist komfortabler sowie trotz der 
zusätzlichen Funktionen übersichtli- 
cher geworden und nutzt die Fähigkei- 
ten der Mac-Hardware viel besser aus. 
Auf den ersten Blick wirkt vertraut, 
was nach dem Start auf dem Bildschirm 
erscheint. Da sind die Fenster, die 
Icons, die Ordner. Gut, die Symbole 
sind etwas plastischer geraten, die 
Fenster sind neu gestrichen, aber 
außer diesen kosmetischen Verschöne- 
rungen scheint sich kaum etwas getan 
zu haben. 


Oberflächlichkeiten 


Ein Griff in die Tasten oder zur Maus 
enthüllt aber tiefergehende Verände- 
rungen. Die gesamte Oberfläche ist 
(man wagt es kaum zu schreiben) noch 
benutzerfreundlicher geworden. Das 
ist kein Schlagwort, sondern eine Tat- 
sache, die schnell klar wird. Den ersten 
Eindruck von der neuen Gliederung, 
die hinter den Symbolen auf dem Bild- 
schirm steckt, bekommt man schon, 
wenn man ein Icon oder einen Ordner 
innerhalb eines Fensters bewegt. Soll 
das Symbol am unteren Fensterrand 
landen, muß man nicht mehr wie bis- 
her die Rollbalken bemühen oder das 
Fenster auf volle Größe aufblasen. 
Jetzt scrollt das Fenster einfach nach 
unten und oben weiter, wenn das akti- 
vierte Objekt den Rand berührt. 

Wer vor lauter Fenstern den Überblick 
zu verlieren droht, bekommt eine neue 
Ordnungshilfe an die Hand. Unter dem 
Multifindericon am rechten Rand der 
Menüleiste befindet sich die Option 
„Verstecken“, die alle Fenster außer 


Neu 


1000 | 


SCHRI:; 
VON 


BITSTREÄ! 


In Kürze auch die 
Berthold Exklusiv Collection 


<< 


Alles auf Lager: 
insgesamt mehr als 3000 
Schriften für Mac & PC 


‚Alle wichtigen PostScript- 
Schriftenhersteller 
Heute bestellen — 

heute an Sie raus 


Alle Schriften gezeigt 


im Katalog für 3 
inkl, MwSt. pr 4,50 DM 


BERGMANNST! 
1000 BERLIN 61 


Die attraktive, Neuheit von ProAct, 
der A3-Zeichenplotter »f550«. 

Die Zeichengeschwindigkeit beträgt 
550 mm/s ba hoher Beschleunigung. 
(Und dies mit einer mechanischen 
Auflösung, von 0,00625 mm.) 

Eine neuentwickelte »fine controls- 
Elektronik sorgt für gesteigerte Prä- 
zision bei Kreisen und Kurven. 

Über einen DIP-Schalter läßt sich die 
A3-Zeichenfläche auf 432 x 297 mm 
erweitern. 

Mehr Informationen über den starken 
»f550« und anderen Verführern bei: 


ProAct COMPUTERVERTRIEB 
Paradeisstraße 51 - 83120 Weilheim 1. OB. 


Telefon 0881/4503 
Telefax 0881/41117 


Vertrieb über den Fachhandel 


HARDWARE 


Schnelles Datensilo 


Was macht die Micronet-Platte, mit der wir den 
Iifx bestückt haben, so schnell? Was sich in ih- 
rem Gehäuse verbirgt, ist kein Zauberlaufwerk, 
sondern eine Imprimisplatte vom Typ ST4767, 
Wren Runner, mit 650 Megabyte Kapazität. 
Diese Festplatten sind bekannt für kurze Zu- 
griffszeiten und hohe Datenübertragungsraten. 
Micronet bietet als besonderen Clou eine zu- 
sätzliche Karte, die das Laufwerk beschleuni- 
gen soll. Diese „Nuport“ genannte Karte ist 
ausgestattet mit dem 5390-Prozessor, dem 
2,5mal schnelleren Nachfolger des 5380, der 
Macs Harddiskschnittstelle seit dem Plus ver- 
waltet. (Im Innern des Ilfx steckt von Haus aus 
ein ähnlich schneller Peripherieprozessor.) 

Wir haben die Nuport-Karte eingebaut, das 
Laufwerk damit formatiert und im Vergleich zur 
internen 80er-Platte des Ilfx gemessen. Die 
mittlere Zugriffszeit von 13 Millisekunden ist 
ein guter Wert, doch weniger wichtig. Was 
zählt, ist die Geschwindigkeit der Datenübertra- 
gung vom Speichermedium zum Rechner. 

Ein Blick auf die Meßergebnisse in der Grafik 
unten (gemessen wurde mit dem SCSI-Evalua- 
tor — siehe Heft 9/90) offenbart Datentransfer- 
raten in schwindelerregender Höhe: Die Lese- 
geschwindigkeit (obere gestrichelte Linie) hatte 
auf der Skala keinen Platz mehr. Ihr Durch- 
schnittswert liegt mit gut 30 Megabits/sec. 50 
Prozent höher als das vorgesehene Maximum. 
Unterhalb der Blockgröße von 32 Kilobyte (sol- 
che Blöcke werden am häufigsten gelesen), 
sind die Werte mit Abstand am besten. Also ein 
optimal schnelles Laufwerk? 


Einfach zu schnell: 

Die Platte liefert 50 Prozent mehr 
Daten an, als es die Grafik unseres 
Testwerkzeugs nach oben hin 
darstellen kann. 


weil Sie die Schieberei auf der kleinen 
langsam satt sind, dann sollten Sie viel- 
leicht nicht kleckern, sondern klotzen. 
Ein Laufwerk vom Kaliber des von uns 
angeschlossenen bringt Freude. Die 
hohen Datentransferraten machen sich 
— wenn sie sich auch nicht so deutlich 
in verkürzten Programmladezeiten nie- 
derschlagen — auf jeden Fall bemerk- 
bar. Die Arbeit läuft insgesamt flüssi- 
ger und schneller ab. Hohe Performan- 
ce beim Massenspeicher bringt Qualitä- 
ten, die mit höherer Prozessorge- 
schwindigkeit nicht zu erreichen sind. 
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Micronet verspricht, 

mit einer speziellen Nubus-Karte noch 
mehr Geschwindigkeit aus seinen 
ohnehin schon schnellen Laufwerken 
herauszukitzeln. 


>] 


GEREEEERET T; 


Tip Nummer eins für die Beschleuni- 
gung ist immer noch der RAM-Ausbau, 
auch nach unserer Erfahrung mit der 
8*24 GC und der SCSI-Karte (nicht dem 
Laufwerk selbst) von Micronet. 

Was es dazu zu sagen gibt, haben wir 
größtenteils schon in MACWELT 12/90 
zusammengestellt. Wenn Sie an- 
spruchsvolle Anwendungen fahren 
(also rechen- und speicherintensive, 
zum Beispiel Datenbanken, DTP und 
alles, was dazugehört), so bauen Sie am 
besten zuerst mal den Speicher aus. 
Der IIfx von der Stange mit 4 MBist ein 
Unding. In diesen Rechner gehören zu- 
nächst und vor allem (mit System 7.0 
erst recht) 8 MB Speicher. 


Theorie und Praxis liegen leider auch hier ein 
gutes Stück auseinander: Bei Lese- und 
Schreiboperationen, wie sie im Alltagsbetrieb 
vorkommen, sind die Verbesserungen nicht 
mehr so berauschend. So nimmt zum Beispiel 
das Hochfahren eines aufwendigen Systems 
(mit vielen Inits) von der internen Platte aus 
knapp 28 Sekunden in Anspruch. Mit dem Nu- 
port-Laufwerk verkürzt sich diese Zeit auf 21 
Sekunden. Die meiste Zeit verbringt der Rech- 
ner nun mal nicht mit dem Lesen von Daten, 
sondern mit anderen Beschäftigungen. Das ist 
genauso beim Duplizieren eines Ordners von 
3,16 Megabyte mit 100 Dateien. Es dauert auf 
der internen Platte im Schnitt 24,3 Sekunden. 
Das externe Laufwerk braucht 22,2 Sekunden 
für dieselbe Operation. 

Irgendwie sind wir auf die Idee gekommen, das 
schnelle Laufwerk statt übers mitgelieferte 
Spezialkabel an die spezielle Nubuskarte einmal 
mit dem „falschen“ Kabel an die eingebaute 
SCSI-Schnittstelle des Macs anzuschließen. 
Was dabei herausgekommen ist, dürfte Micro- 


‚SCSI Evaluator U 1.10 EEE] 
Macintosh JI fx, Drive: ST4767, 


Eine entscheidende Neuerung kommt 
mit System 7: IIfx und Hei können jetzt 
mehr als 8 MB am Stück verwalten. Bei 
der bislang mangelnden Softwareun- 
terstützung für Videobeschleuniger 
(und weniger deutlichen, aber vorhan- 
denen Mängeln bei der Massenspei- 
cheranbindung), ist es erst recht 
ratsam, über 4-MB-Simms nachzuden- 
ken. Denn eins ist klar: Daten, die ein- 
mal in den Speicher geladen sind, und 
Berechnungsergebnisse, die dort abruf- 
bar gehalten werden, stehen so schnell 
zur Verfügung, wie sie kein Beschleuni- 


[Ei Ganz Disk I m] Sichtbar 
Name, Größe Art Etikett gemacht 
P ID Communicate - Ordner Projekt sind mn die 
D) DG-Server 7K WordDekument  - hierarchi- 
9 [1 DiskTools - Ordner Projekt schen Struk- 
& Copy Il Hard Disk” 6.2 33K Programm Projekt turen der 
& Copy II® 7.0 46K Programm Projekt Ordner und 
v0 Diskdoubter - Ordner Projekt4 | zinre Inhalte. 
R DDExpand”t 65K Programm - Yidar-.Anset- 
DI DDExpand” InıT 65K Systemerweiterung — 
D) DDExpand”* User Manual 26K Write 4.6 Dokument — ge nach 
& DiskDoubler N pp 91K Programm = Name, Art 
& DiskCheck 72K. Programm - oder Datum 
D DiskLight” 1.0b4 26K Kontrollfeld - gibt ein klei- 
& DiskTimer!l 20K Programm Projekt nes Dreieck 
"Erste Hilfe 39K Programm Projekt auf Maus- 
b U) Format Software - Ordner Projekt klick die 
Ss HDBackup 26K Programm Projekt HER 
& HOUR 1.2 26K Programm Projekt 2 
DU MacToois® Deluxe Folder = Ordner Projekt Ordnerin- 
D © Norton Utilities - Ordner Projekt halte preis. 
& SCSIEvaluator 1.03 104K Programm Projekt 4 
@ 8010645 182K Programm Wichtig 
[2 I SuM = Ordner Projekt 4 
Ward Nokı 2 


dem aktivierten verschwinden läßt. 
Der erneute Aufruf dieser Funktion 
bringt sie wieder an der alten Stelle 
zum Vorschein. 

Die hierarchische Struktur der Ordner 
ist nun auch auf einen Blick transpa- 
rent gemacht. Verriet einem bis jetzt 
ein Ordner nichts über sein Innenleben, 
so besitzt er nun in der Ansicht zusätz- 
lich zu Name, Datum oder Art an sei- 
nem linken Rand ein kleines, nach 
rechts weisendes Dreieck. Auf einen 
Klick stellt es die Spitze nach unten. 
Gleichzeitig klappt eine ein wenig nach 
rechts versetzte Liste mit Icons und 
Unterordnern nach unten auf, die voll 
zugänglich ist und in der sich dieses 
Spielchen wiederholen läßt. 

Für Tastaturkünstler brechen nun auch 
rosige Zeiten an. Zeigt ein Fenster den 
Inhalt nach Namen, genügt das Eintip- 
pen des Anfangsbuchstabens (wie in 
den Auswahlfenstern), um zur entspre- 
chenden Datei zu gelangen. Selbst 
wenn Ordner als Symbole erscheinen, 
führt der Weg vom einen zum anderen 
nun über die Cursortasten. Auch in der 
Auswahlbox zum Dateiöffnen hat sich 
etwas getan: Ganz oben steht nun der 
Desktop selbst zur Auswahl, mit allen 
auf dem Schreibtisch ausgelagerten 


Programmen und dem Mülleimer, dar- 
unter befinden sich die einzelnen 
Laufwerke als Untergruppe. Das blinde 
Suchen mit der Tab-Taste gehört damit 
der Vergangenheit an. 

Begleitet wird das Geschehen unterm 
Finder auf Wunsch durch eine Online- 
Hilfe. Ist diese aktiviert, tauchen beim 
Antippen der Gegenstände auf dem 
Desktop sofort die nötigen Erklärungen 
in einer Sprechblase auf. Der nötige Be- 
fehl läßt sich unverzüglich ausführen, 
ohne das Hilfemenü erst verlassen zu 
müssen. Software-Entwickler haben 
jetzt die Möglichkeit, diese Hilfefunk- 
tion auch in ihre eigenen Programme zu 
implementieren. 

Unterm gleichen Menüpunkt stehen 
nun auch Informationen über Finder- 
Tastaturkürzel. Leider wurde die Ko- 
pierfunktion nicht renoviert: Es er- 
scheint immer noch die Nachfrage „Sol- 
len gleichnamige Objekte ersetzt wer- 


den?“, ohne daß man innerhalb einer 
Dialogbox die Chance bekäme, über die 
fraglichen Ordner infomiert zu werden. 
Ein leerer Ordner kann so unvorsichti- 
gerweise immer noch einen wichtigen 
Ordner gleichen Namens von der Platte 
löschen. 

Was also die oberste Schicht der Ober- 
fläche anbetrifft, ist sie für Anfänger 
noch einmal vereinfacht und für Fort- 
geschrittene mit deutlich mehr Power 
versehen. Als Beispiel soll nur einmal 
der Papierkorb dienen. Er entleert sich 
nun nur noch auf ausdrücklichen 
Wunsch und sein etwaiger Inhalt bleibt 
auch bei einem Absturz gespeichert. 
Der Fortgeschrittene wiederum kann 
unter „Information“ im Dateimenü die 
lästige Abfrage „Wollen sie dies und 
das denn jetzt aber auch ganz bestimmt 
löschen“ durch Ankreuzen einer klei- 
nen Checkbox ein für allemal abstellen. 
Schade nur, daß die Löschen-Funktion 
immer noch nicht mit einem Shorteut 
versehen ist. Die Datei will also immer 
noch in den Papierkorb gezerrt sein. 
Dafür sichert System 7 eine Zwischen- 
ablage auch bei einem Systemabsturz 
auf der Festplatte; eine Neuerung, die 
viele leidgeplagte Anwender begrüßen 
dürften. 


Mehr als Facelifting 


Nicht nur für Einsteiger ist vieles einfa- 
cher geworden, auch alte Hasen wer- 
den viele Neuerungen begrüßen. So ist 
für viele DA-Handler und ähnliche Uti- 
lities genauso das Ende gekommen, wie 
für den Font/DA-Mover selbst. Das 
Handling der Schriften ist damit so ein- 
fach wie möglich geworden. Die zum 
Systemumfang gehörenden Truetype- 
Schriften stecken wie die System- 
sounds und das Tastaturlayout einfach 
im Systemfile selbst. Die Datei 
„System“ läßt sich jetzt durch Doppel- 
klick öffnen. 

Überhaupt ist der Systemordner selbst 
nun ein Muster an Aufgeräumtheit. 
Schriften anderer Hersteller legt man 
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hier einfach in einen eigenen Ordner. 
Auch die Einstellungsdateien aller Pro- 
gramme, die auf System 7 abgestimmt 
sind, verschwinden brav im Ordner 
„Voreinstellungen“. Druckertreiber 
und Netzwerksoftware sind gleichfalls 
separat abgelegt. So sieht man beim 
Blick in den Systemordner bloß fünf bis 
sechs Ordner, die alles Nötige beinhal- 
ten. Was unsere Abbildung zeigt, ist 
alles, was zu einem komfortabel einge- 
richteten Systemordner gehört. Wie 
aufgeräumt geht es dort im Vergleich 
zu den alten Systemordnern zu, die mit 
steigendem Komfort und steigender 
Funktionalität immer weiter wuchsen: 
200 Dateien oder mehr waren nicht sel- 
ten in einem solchen Ordner: Kontroll- 
felddateien, Inits, Schriften und was 
nicht noch alles. 


Pfiffiger 
Systemordner 


Nun, die sind im gezeigten Beispiel 
auch vorhanden! Nur verbergen sie 
sich in den einzelnen Ordnern. Schauen 
wir sie einmal an: „Apple-Menü* ist 
vielleicht der pfiffigste dieser besonde- 
ren Ordner, die ihr Dasein guten Ideen 
zur einfacheren und komfortableren 
Organisation der Arbeitsumgebung auf 
dem Bildschirm-Schreibtisch verdan- 
ken. „Apple-Menü“ beherbergt das ge- 
samte Schreibtischzubehör. Der Ordner 
läßt sich natürlich auch öffnen. Es er- 
scheinen alle Programme (früher DAs), 
die unterm Apfel stecken. Jedes einzel- 
ne läßt sich durch einfaches Heraus- 
nehmen aus dem Ordner deaktivieren, 
blitzschnell und komfortabel, Dies ist 
schon mal eine sehr nette Art, die DAs 
neu zu arrangieren. Der Witz kommt 
aber erst: Nehmen Sie irgendeine 
Applikation, mit der Sie häufig arbei- 
ten, und legen Sie sie in denselben 
Ordner. Auch sie wird danach unterm 
Apfel erscheinen und läßt sich von dort 
starten. 

Dasselbe können Sie mit einem ganzen 
Ordner machen, der zum Beispiel alle 
Programme zum Malen und Zeichnen 
enthält. Wenn Sie den Eintrag unterm 
Apfel aufrufen, erscheint der Ordner 
als aktives Fenster, und Sie können 
dort weitermachen. So einfach ist das. 
Wie es noch pfiffiger geht, erfahren Sie 
weiter unten im Abschnitt zu den 


[I Papierkorb Information 


0) Papierkorb 


‚Auf: dem Schreibtisch 


Der Computer warnt Sie, 
bevor der Papierkorb 
geleert wird. Um die 
Warnungen abzuschalten, 
klicken Sie in das Feld. 


Besseres Müllkonzept 

im System 7: Die Leerung erfolgt nur 
noch auf ausdrücklichen Wunsch, der 
Inhalt ist auch nach einem Absturz 
noch recyelingfähig. Nachfragen 
lassen sich per Mausklick abstellen. 


[ei Finder-Abkürzungen 


Tips & Tricks 


Verschiedene Ein Bilischinnfowo 
Optionen machen 


wuendrücken 


„Alias“-Dateien. Hier nur schon soviel, 
daß ein Alias eine Art intelligente Ko- 
pie einer Datei ist. Sie enthält nicht die 
Daten, sondern Informationen über die 
Lage und Art des Originaldokuments 
oder des Originalordners. So besitzt 
auch der Kontrollfeldordner im 
Systemordner ein Alias. Es steckt im 
Ordner „Apple-Menü“. Folglich er- 
scheint, wenn man den Menüpunkt 
„Kontrollfeld“ unterm Apfel aufruft, 
der Kontrollfeldordner auf dem 
Schreibtisch und der erlaubt die 
Auswahl per Doppelklick. 

Weitere Ordner beherbergen Erweite- 
rungen wie Netzwerksoftware, Druk- 
kertreiber und die ganzen, wohlbe- 
kannten Inits, von denen (erstaunli- 
cherweise) fast alle auch mit System 7 
laufen. 

Der Unterschied zwischen Program- 
men und DAs ist praktisch aufgehoben. 
DAs und Kontrollfelddateien lassen 


F-Ume 
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‚gehören jetzt zum 
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Maeintosh. Fünf 
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sich nun direkt aufrufen. Die lapidare 
Anweisung „Systemdateien können 
nicht geöffnet werden“ gehört damit 
der Vergangenheit an. Das gilt ebenso 
für Sounddateien, die auf ein Klicken 
hin erklingen. 


Abschied 
von den Mohren 


Die Tastenkombination Command- 
Shift-3 erzeugt eine farbige Kopie des 
Bildschirminhalts und öffnet sich auf 
Doppelklick als Teachtext-Datei. 
Teachtext ist in seiner neuen Version 
überhaupt zum Universalschlüssel für 
Dateien geworden, zu denen das zuge- 
hörige Programm fehlt, und öffnet 
beliebige Bild- und Textdateien. 

Viele Utilities, das zeigt das letzte 
Beispiel, haben ihre Schuldigkeit ge- 
tan. So auch „Dateien finden“ oder 


IKT Systemordner 3] Endlich Ordnung 
10 Objekte 199,2 MB belegt 213,718 verfügbar | im Systemordner. 
|] Zukünftig liegen alle 
je] m D] [1 Voreinsteltungen in 
Finder Albumdatei Clipboard Startobjekte einem speziellen 
Ordner. 
s] B > 


| Voreinsteilungen  Apple-Menü 


Kontrollfelder Systemer weiterunger) 


SOFTWARE 


Nortons „Fast Find“. Unterm „Ablage- 
menü“ findet man einen komfortablen 
Suchbefehl, der die vielgefragten alten 
Finde-DAs ablöst. 

Mit System 7 hat der Multifinder ausge- 
dient, denn der Finder selbst ist zum 
Multifinder geworden. Nur so ist Multi- 
tasking mit dem neuen Betriebssystem 
möglich. Wer jetzt schon mit dem Multi- 
finder arbeitet, weiß um das Problem 
des hohen RAM-Bedarfs der geladenen 
Programme. Zwei Möglichkeiten der 
Abhilfe stellt der Mac in seinem neuen 
Daseinszustand nun zur Verfügung. 
Zum einen adressiert er nun bis zu vier 
Gigabyte Arbeitsspeicher (Auf den 
Macs SE30, IIci, IIsi und Ilfx), zum 
anderen ermöglicht er die Einrichtung 
eines sogenannten virtuellen Arbeits- 
speichers auf der Festplatte. Dies aller- 
dings nur auf Rechnern, die über eine 
PMMU (Processor Memory Manage- 
ment Unit) verfügen, wie es derzeit 
ebenfalls die oben genannten Macs tun. 
In einer Kontrollfelddatei wird die 
gewünschte Größe dieses Möchtegern- 
Arbeitsspeichers eingegeben. Nach 


er diesen Macintosh... 
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Vertraut 

kommt es einem sofort vor. Aber selbst 
im Apfelmenü hat sich Grundlegendes 
geändert. Hinter den Kontrollfeldein- 
trägen steckt ein neues Konzept. 
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16 Objekte, 203,5 MB belegt 
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dem Neustart klärt die Abfrage über 
den Finder darüber auf, wieviel 
Arbeitsspeicher als RAM und wieviel 
ausgelagert auf der Festplatte zur Ver- 
fügung steht. Natürlich ist dieser virtu- 
elle Speicher nicht im entferntesten so 
schnell, wie der in den RAM-Baustei- 
nen, da hier immer ein Zugriff auf die 
Festplatte nötig ist. Das Hauptproblem, 
die benötigten Programme mit wenig 
RAM-Speicher geöffnet zu halten, ist 
aber mehr als zufriedenstellend gelöst. 
Sparen beim RAM-Ausbau ist auch 
beim nächsten großen Fortschritt, dem 
Multitasking-Betrieb, mit Sicherheit 
der falsche Weg, um die neuen Möglich- 
keiten zu nutzen. Multitasking ist die 
Fähigkeit, mehrere Prozesse quasi 
gleichzeitig zu bearbeiten. So kann 
gleichzeitig beim Verfassen eines 
Textes der Finder im Hintergrund 
kopieren. Auch zwei oder mehr Appli- 
kationen können sich so den Rechner 
teilen. Während Word eine umfang- 
reiche Suchen-und-Ersetzen-Operation 
durchführt, kann man bequem in einem 
anderen Programm weiterarbeiten. 
Der Rechner verliert zwar an Perfor- 
mance, aber die Arbeit mit ihm bleibt 
ausreichend komfortabel. Und schließ- 
lich spart man sich nun die Zeit, die 
man früher mit Warten verbracht hat. 


Fair play 
um Rechnerleistung 


Die Aufteilung der Rechnerleistung soll 
von den Programmen vorgenommen 
werden, mit der einsichtigen Begrün- 
dung, daß deren Hersteller selbst am 
besten darüber Bescheid wissen, wie- 
viel Zeit und Leistung ihre Programme 
für eine bestimmte Aufgabe benötigen. 
Hier gilt es fair zu spielen, denn auch 
wenn ein Programm angibt, es benötige 
die volle Leistung der CPU, kann es 
ihm immer noch passieren, daß es von 
einem anderen Programm in den Hin- 
tergrund geschoben wird, und dann ge- 
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schieht mit seiner eigenen Aufgabe gar 
nichts mehr. Eine solche Fairneß hätte 
allerdings Apple selbst auch gut zu 
Gesicht gestanden. Denn während der 
Finder etwas erledigt, kann in dieser 
Zeit kein neues Programm starten. Nur 
wenn es sich schon vorher im Arbeits- 
speicher befand, kann man dorthin 
umschalten. Auch zusätzliche Finder- 
prozesse lassen sich nicht starten: Wer 
zum Beispiel gerade kopiert, kann 
keinen Ordner mehr öffnen. Und Pro- 
gramme aus dem Apfelmenü kann man 
zwar aufrufen, sie beginnen ihre 
Tätigkeit aber auch erst nach Ende der 
Finderoperation. 

Trotzdem brachten unsere Probeläufe 
mit Multitasking auf jeden Fall sehr 
befriedigende Ergebnisse. Mit Virtual 
Memory und Multitasking lassen sich 
die Möglichkeiten der derzeitigen und 
zukünftigen Apple-Systeme am oberen 
Ende der Preis- und Leistungsskala erst 
richtig nutzen. 

Eine weitere Funktion, die mancher 


neben auszulagerndem Arbeitsspeicher 
und Arbeiten im Hintergrund vielleicht 
schon von Unix-Systemen her kennt, 
ist das Erstellen eines „Alias“. Hinter 
diesem schwer zu verdeutschenden Be- 
griff (und erst die Pluralbildung!) steckt 
eine so einfache wie hilfreiche Funk- 
tion, die zudem wieder allen Macs zur 
Verfügung steht. Statt wie bisher häu- 
fig genutzte Programme aus ihrem Ord- 
ner zu entfernen und ihr Icon auf dem 
Desktop für den schnellen Zugriff be- 
reitzulegen, genügt es nun, von diesem 
ein Alias anzulegen. Dieses Alias sieht 
genau wie das Icon aus, sein Name ist 
ebenso editierbar und es unterscheidet 
sich vom Original nur durch die kursive 
Schrift seines Namens, und die Tatsa- 
che, daß es vernachlässigbar wenig 
Speicherplatz benötig. Dieses Alias 
kann nicht nur ein Programm sein, son- 
dern auch ein Dokument. 


Apple 
alias Macintosh 


Funktion des Alias ist es lediglich, dort 
verfügbar zu sein, wo es der Anwender 
braucht und sich den Pfad zu merken, 
der zur Originaldatei führt. Ein solches 
Alias läßt sich auch in den Apfelmenü- 
Ordner im Systemordner legen und er- 
scheint dann als Eintrag unterm Äpfel- 
chen. Ohne weiter Unordnung auf dem 
Desktop anzurichten oder gar speicher- 
platzraubende Kopien anzulegen, hat 
man nun die gewünschte Datei schnell 
zur Hand. Legt man ein solches Alias ei- 
nes Dokumentes in den Ordner „Start- D 
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Art: Word Formularblock 
Größe: 2K belegt (2.048 Bytes benutzt) 


Auf: Disk 1: 


ie, 30. Apr 1991, 18:15 Uhr 
ie, 30. Apr 1991, 18:15 Uhr 
NW. 


R Geschützt & 


1 System ? Alias Information 


Nias 
K belegt (537 Bytes benutzt) 


‚Auf: Disk 1 


ie, 30. Apr 1991, 18:22 Uhr 

ie, 30, Apr 1991, 18:22 Uhr 

: Maowelt : Stefans Mao : Disk 1 
System 7 

Kommentar : 


[Nicht immer verfügbar! Das Original liegt auf 
[einem Telekommunikations-Ser ver! 


Gleich zwei Neuerungen 

bereichern die Systeminformationen 
über Dateien. Die Option „Abreißen“ 
verhindert das Verändern einer 
Mustervorlage wie einem Faxformu- 
lar. „Original Finden“ führt von 
einem Alias zu dessen Ursprungsdatei 
zurück. 


Geschützt 
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objekte“ im Systemordner, ersetzt es 
den Befehl Startprogramm. Konnten 
bisher nur bestimmte Programme un- 
term Multifinder zum sofortigen Laden 
nach dem Rechnerstart bewegt wer- 
den, startet der Macintosh jetzt gleich 
ein bestimmtes Dokument mit dazuge- 
hörendem Programm. Diese Alias- 
Funktion läuft mit beeindruckender 
Geschwindigkeit. Überhaupt arbeiten 
unter System 7 viele Programme effek- 
tiv schneller, wenn auch manche Vor- 
gänge unterm Finder wegen der zusätz- 
lichen Malarbeit etwas träger 
geworden sind. 


In Nachbars Garten 


Ihren Nutzen behält die Alias-Funktion 
auch beim Netzwerkbetrieb, in dem 
sich mit System 7 ebenfalls einiges än- 
dert. Das neue Appleshare ermöglicht 
nicht nur einen Zugriff auf einen dedi- 
zierten Fileserver, also einen eigens 
und ausschließlich für diesen Zweck 
abgestellten Rechner, auf dem Daten 
zentral verwaltet werden. Alle Dateien 
und Ordner auf der eigenen Festplatte 
lassen sich ab sofort jedem anderen 
Netzteilnehmer zugänglich machen 
und dafür Lese- und Schreibrechte 
festlegen. 

Wie etwa bei Tops stellt man auf diese 
Art also Teile des eigenen Rechners 
anderen zur Verfügung und kommt so 
ohne Fileserver zu einem Datenaus- 
tausch. Bis zur Hälfte seiner eigenen 
Rechenzeit darf jeder Mac für den 
Netzwerkbetrieb verbraten. 


Der einzelne Anwender kann in einer 
übersichtlichen Dialogbox weitere Teil- 
nehmer benennen, sie in Gruppen ein- 
teilen, ihnen Zugriffe gestatten und 
ihnen Kennworte zuteilen. In kleineren 
Netzen ohne eigenen Fileserver ist die- 
se neue Einrichtung ideal; überhaupt 
erlaubt sie ein vereinfachtes Zusammen- 
arbeiten in Gruppen. Dedizierte File- 
server behalten dank ihrer größeren 
Leistungsfähigkeit jedoch immer noch. 
ihre Daseinsberechtigung. 

Die Alias-Funktion behält auch im 
Netzwerk ihren vollen Nutzen. So muß 
man nicht vom Nachbarrechner das 
vollständige Dokument herüberziehen 
und eigenen Speicherplatz belegen. 
Auf einer anderen Platte ein Alias an- 
gelegt und auf das eigene Laufwerk ge- 
zogen — schon findet das Alias seinen 
Pfad über das Netzwerk zum anderen 
Teilnehmer. Damit nicht genug, auch 
beim Einschalten des Rechners holt 
sich das Alias automatisch das benötig- 
te Volumen. Sicherheitsmaßnahmen 
wie die Kennwortabfrage lassen sich 
damit freilich nicht umgehen. 

Noch eine weitere Neuerung spielt ih- 
ren Nutzen erst richtig im Netz aus. Der 
Befehl „Information“ aus dem „Bearbei- 
tenmenü“ enthält neben der bekann- 
ten Option, eine Datei zu schützen, nun 
auch die Möglichkeit, aus ihr einen so- 
genannten Formularblock zu machen. 
So wird beispielsweise ein Faxformular 
allen Netzteilnehmer zugänglich, ohne 
daß einer der Anwender das Formular 
selbst verändern könnte. Er ruft die 
Datei auf und erhält ein Formular, das 


[2] Datenfass 415 


Teilen und Herrschen 


X Objekt und seinen Inhalt freigeben 


Datenfass 415, SCSI (ID 0) 


gleichzeitig kann man. 
nun auf seinem Macin- 
tosh. Bis zur Hälfte sei- 
ner Rechnerleistung 
kann der Anwender 


sehen 


Produktion v] & 


Eigentümer: 


Benutzer: 
Gruppe 
International Users 
MACWELT 
MACWORLD Madagaskar 
Produktion 


&I Ane enthalt 


Axel 
Ralf 
Siggi 
Stefan 
Thomas 


Ordner Dateien 
sehen 


mit System 7 anderen 
Netzwerkteilnehmern 
andienen. 


Ändern 


RR 8 
RB BR 


Produktion Internationalisers Mi 


[Ei Benutzer & Gruppen =] Einzeln und in 
10 Objekte 203,5 MB belegt 209,3 ME verfügdar | Gruppen 
tauchen die Netz- 
RE EI> 


EEE BE 


MACWELT 


Siggi Kal auf. Simples Ziehen 
des einzelnen Icons 
auf das doppel- 
JACWORK Madagaskar. köpfige Gruppen- 
Icon klärt die 
Zuordnung. 


alle ihre Merkmale aufweist, jedoch 
individuell und getrennt davon zu 
bearbeiten ist. 

‚Auch nichtvernetzten Macintosh-Fans 
bietet System 7 gänzlich neue Verknüp- 
fungsmöglichkeiten. IAC, die Inter 
Applications Communication, also die 
Kommunikation zwischen den Pro- 
grammen, bietet die Möglichkeit, zwi- 
schen Programmen Hotlinks, also einen 
heißen Draht herzustellen. Klingt neu 
und kompliziert, ist aber denkbar ein- 
Tach und kommt dem Workgroup-Pub- 
lishing sehr entgegen. Kern dieser ent- 
scheidenden Neuerung ist die Möglich- 
keit, eine Datei nicht nur wie bisher 
über Copy und Paste in eine andere zu 
überführen, sondern auch die Verbin- 
dung zur Ursprungsdatei lebendig zu 
halten. 


Alte Liebe, 
neu aufgefrischt 


In der Praxis sieht dies wie folgt aus. 
Für eine Dokumentation entsteht eine 
Illustration zum Beispiel in Freehand. 
Diese Datei wird mit dem Befehl 
„Herausgeben“ (unter „Bearbeiten“) 
veröffentlicht. Der gleiche Anwender 
oder ein anderer Teilnehmer im Netz 
übernimmt diese Zeichung in sein Text- 
programm und versieht sie mit seinen 
Erläuterungen. Die gemischte Grafik- 
und Textdatei kann wiederum ein Drit- 
ter per Abonnement in sein Layoutpro- 
gramm einbinden und so fort. Soweit 
nichts Neues, könnte man meinen. Än- 
dert sich aber nun das erste Glied die- 
ser Kette, setzt sich also der Zeichner 
noch einmal an seine Illustration, tau- 
chen nach jedem Speichern die Verän- 
derungen automatisch im nächsten 
Kettenglied, der kombinierten Text- 
und Grafikdatei, auf. Aber erst, wenn 
auch der nächste Anwender seinen zu- 


gehörigen Text auf den neuesten Stand 
gebracht und gespeichert hat, er- 
scheint die vollständige Änderung im 
Endprodukt. So sind zwei Fliegen mit 
einer Klappe geschlagen. Zum einen ist 
für die ständige, durchgehende Aktua- 
lität der Dateien gesorgt. Zum anderen 
sorgt das Einhalten der hierarchischen 
Struktur dafür, daß sich durch unkoor- 
dinierte Änderungen eines Einzelnen 
in einer dieser Dateien ein nicht nach- 
vollziehbarer Fehler in das Endprodukt 
einschleicht. 

Man ist fast versucht, damit das Ende 
integrierter Pakete prophetisch vor- 
herzusagen. Natürlich werden diese 
neben ihrer traditionellen Beliebtheit 
dank eines vergleichsweise günstigen 
Einstiegspreises ihre Bedeutung behal- 
ten. Aber Apples erklärtes Ziel ist es, 
daß Software-Häuser die Möglichkeit 
des Herausgebens und Abonnierens 
verstärkt nutzen. Damit will man errei- 
chen, daß die einzelnen Anwendungen 
nicht, wie zu beobachten, mit immer 
neuen Fähigkeiten vollgestopft wer- 
den. Die Software-Entwickler sollen 
nicht weiter Tabellenkalkulationen in 
Grafik- oder Textverarbeitungspro- 
gramme integrieren oder aus einer 
Datenbank ein notgedrungen hinter 
einschlägigen Konkurrenten zurück- 


bleibendes Layoutprogramm basteln, 
sondern sich gezielt der Verbesserung 
ihrer Text-, Layout-, Grafik-, Mal- oder 
Zeichenprogramme widmen. Die Ver- 
knüpfung und Zusammenführung die- 
ser perfektionierten Einzelprogramme 
übernimmt in Zukunft wesentlich 
schneller und hoffentlich auch durch- 
gängiger das Betriebssystem selbst. 
Was Apple hier anbietet, ist im Grunde 
ein mit datenbankähnlicher Intelligenz 
versehenes Clipboard, eine Idee wie sie 
ACI mit seinen auf 4D basierenden 
Text- und Grafikmodulen vorzuexer- 
zieren versuchte. 

Unterdessen haben auch viele Herstel- 
ler ihre Programme mit Blick auf 
System 7 erweitert: Microsoft und Cla- 
ris haben praktisch ihre ganze Produkt- 
palette schon umgestellt, alle wichti- 
gen Software-Häuser in den Staaten 
haben bereits neue Versionen fertig. 
In dieser Hinsicht hat sich die lange 
Vorlaufzeit bis zur Vorstellung von 
System 7 sicher gelohnt. 


Gezielte 
Weiterentwicklung 


Was könnte man über System 7 ab- 
schließend sagen? In unserem ersten 
Artikel sind beileibe noch nicht alle 
Neuerungen bis ins Detail ausgereizt. 
Sicher werden wir auch auf Probleme 
stoßen. Und sicher auch auf Lösungen 
dazu, auf Tips und Tricks. In den näch- 
sten Ausgaben der MACWELT bringt 
ein regelmäßiger Workshop sowohl die 
Schattenseitem als auch versteckte 
Vorteile von System 7 ans Licht. 

Ein letztes Wort richtet sich an die 
Programmierer aus der Windows-Welt: 
Aufgepaßt, auch aus System 7 gibt es 
wieder Ideen in Hülle und Fülle zu 
kopieren. 


Übersicht 


MppTe 
Bundesbahn 
Macwelt 


Name der neuen Auflage: 


Uneels for the Mind” 


Bildagentur 
er Hier wird gerade 
r um] || eine Grafik heraus- 
gegeben. Andere 
können das Bild 
u importieren — 
(Dwörsenen:) automatischer 
EEE) | Updatedienst ist 
eingeschlossen. 
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KOMMENTAR 


Vier Jahre 


Von Jörn Müller-Neuhaus 


Trotz seines hohen 
Preises hat der Mac II 
Apple nicht in den 
Ruin gestürzt, sondern 
gerade in Deutschland 
die Apple-Ära erst 
eingeläutet 


m 29. April 1987 ver- 
ließen die ersten Macintosh II-Rechner 
die Fabrikationshalle. Ziemlich genau 
vier Jahre ist es also her, daß Apple mit 
dem Macintosh II die Fangemeinde 
überraschte und die Konkurrenz ver- 
unsicherte. Kaum ein Rechner wurde 
mit so viel Energie und Eloquenz in den 
Fach- und anderen Medien gelobt, kein 
anderer PC hat jemals zuvor so viel Be- 
geisterung, aber auch Skepsis ausgelöst 
wie Apples Dicker. Aber auch kein an- 
derer PC wurde von zahlreichen Bran- 
chengurus und sogenannten Fachleu- 
ten so falsch eingeschätzt wie er. 

Das lag weniger am Rechner, sondern 
am Bild, das die Fachwelt seinerzeit 
vom typischen Macintosh-Anwender 
hatte, Vergessen Sie nicht, daß der Mac 
noch 1987 von den meisten als Mickey- 
Mouse-Schachtel für reiche Yuppies 
verächtlich gemacht wurde. „Echte“ 
Power-User, die ihr Gerät wirklich zum 
Arbeiten brauchten, durften sich unter 
ihresgleichen nicht mit einem Mac blik- 
ken lassen. 

Blicken wir kurz zurück: Bis Anfang 
1987 galt der Mac Plus als die ultimati- 
ve Maschine für alle Anwendungen: 
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IviA 


vom Briefeschreiben bis zu den ersten 
Gehversuchen mit DTP. Daß er nur 
schwierig zu erweitern war, nahm man 
in Kauf; daß er mit Sicherheit nicht zu 
den Schnellsten im Lande gehörte, 
wurde mit Nonchalance übergangen. 
Und dann kam er. Der Macintosh II. Er 
hatte alles, wovon die Mac-Gemeinde 
bisher nur zu träumen gewagt hatte: 
Schnelligkeit durch den 68020-Prozes- 
sor, Flexibilität mit sechs Nubus-Steck- 
plätzen, Farbe und einen großen Bild- 
schirm. 

Er hatte aber noch etwas anderes: Ei- 
nen unerhört hohen Preis, der sofort 
nach Erscheinen eine heftige Diskus- 
sion auslöste. Die einen sahen den Mac 
II aufgrund seines Preises als Worksta- 
tion und prophezeiten schwere Zeiten 
für die Workstation-Hersteller, andere 
sahen IBM und ihre Epigonen schon 
Konkurs anmelden, die ganz Informier- 
ten hingegen sahen nur den Preis und 
nahmen bereits Wetten auf Apples Nie- 
dergang an. 


Kein echter Mac 


Die Anwender sahen die ganze Angele- 
genheit pragmatischer, zumindest in 
den USA. Hier gab es eine Fangemein- 
de, die ihren Mac Plus liebte und ver- 
teidigte, wie unsereins das aussterben- 
de VW-Käfer-Kabrio. Ihnen war der 
Mac Il zu teuer, zu groß und vor allem 
zu weit entfernt von der ursprüng- 
lichen Mac-Philosophie. Auch heute 
noch existiert diese Minimalisten- 
Gemeinde in den USA, nicht umsonst 
finden sich in den amerikanischen 
Fachzeitschriften immer noch Artikel 
und Tips, wie man mit zwei Disketten- 
laufwerken umfangreiche Programme 
bändigt. Die Deutschen, mit ihrer 


„Wenn-schon-denn-schon-Mentalität“ 
sahen das anders. Für sie begann die 
Apple-Ära mit dem Mac II, sah er doch 
fast so aus wie ein normaler PC! Konse- 
quenterweise war der Mac Il in 
Deutschland sehr bald das meist- 
verkaufte Modell. 

Fassen wir die Ansichten, die sich da- 
mals auf den Seiten der deutschen, 
englischen und amerikanischen Fach- 
presse niederschlugen, doch einmal 
kurz zusammen: 

Deutschland: Die Fachpresse vom an- 
deren Lager verschwendete Monate 
und Tonnen von Papier darauf, sich 
auszumalen, wie sie mit MS-DOS-Pro- 
grammen auf dem Macintosh arbeiten 
könnten — heute kennt kaum noch je- 
mand die MS-DOS-Prozessor-Boards, 
denen man damals eine so große Rolle 
zubilligte, weil niemand, der bei Ver- 
stand ist, einen Mac kauft, um dann 
doch wieder unkomfortable DOS-Pro- 
gramme zu benutzen. 

Die Pioniere von der Macup — 1987 
noch die einzige deutschsprachige Mac- 
intosh-Publikation — sahen den Mac 
schon auf dem Weg zur Workstation 
und setzten sich damit auseinander, ob 
Apple mit dem offenen Mac nun end- 
gültig die wahre Lehre verraten habe. 
Auf die Idee, er könne einmal der 
meistverbreitete Mac werden, kam 
dort und damals niemand. Kein Wun- 
der, kostete doch der Mac mit 40 MB 
Festplatte und einem Megabyte RAM so 
viel, wie heute ein Mac II fx mit acht 
MB RAM und 80 MB Festplatte! 

Im Workstation-Markt glaubte man die 
etablierten Hersteller wie Sun und 
Apollo in Bedrängnis. War der Mac 
nämlich auch für einen PC extrem teu- 
er, konnte er im Vergleich mit Worksta- 
tion-Preisen geradezu als Sonderange- 
bot durchgehen. Daß er bei weitem 
nicht die Leistungen dieser Systeme 
brachte, erkannten nur wenige, und 


auch sie konnten sich nicht vorstellen, 
daß die Workstation-Hersteller einfach 
ihre Preise halbieren würden. Heute ist 
eine Sun Sparcstation oder ein Next- 
Rechner nicht teurer als ein Mac Il fx, 
und damit ist Apple in der Defensive. 
John Sculley, Chefvisionär bei Apple, 
verlor in einem Interview der MAC- 
WORLD schon kein Wort mehr über 
sein neues Baby, sondern führte erste 
Verkaufsgespräche für den Computer 
des 21sten Jahrhunderts, bekannt als 
„Knowledge Navigator" 

USA: Kommentatoren der Mac-Postil- 
len sangen das Hohelied des kleinen 
transportablen Mac Plus oder Mac SE — 
und schrieben es wahrscheinlich schon 
damals im Büro an einem Mae II. 
‚Andere prophezeiten ein Kompatibili- 
täts-Wirrwarr wie im DOS-Lager. Mitt- 


ten, aber sie sind immer noch die Aus- 
nahme und nicht die Regel. 

Wenige Journalisten hielten die An- 
wender für intelligent genug, mit dem 
Mac II problemlos umzugehen. Robert 
W. Wiggings, Kommentator bei Mac- 
user, hatte Bedenken, ob die Mac-Ge- 
meinde nicht von dieser neuen Ent- 
scheidungsfreiheit über Monitore, Peri- 
pherie und Arbeitsspeichermenge 
überfordert sei. Ungläubiger Thomas! 
Heute wie damals kaufen viele Anwen- 
der einen Mac, arbeiten einfach darauf 
los und kümmern sich nicht die Bohne 
um das Innenleben ihres Plastiktrot- 
tels. Wozu hat man einen Händler oder/ 
und Berater, der einem sagt, was man 
braucht? 

Auch im goldenen Westen unterlagen 
einige dem Irrglauben, der Mac II sei 


stieg sich in seiner Anzeigenkampagne 
sogar zu der Headline „I would have 
given up anything to use a Macintosh, 
except my PC software“. Als ob es je 
einen anderen Grund für den Mac gege- 
ben hätte als die Macintosh-Software! 
Sie ist es, die den Mac so stark macht. 
In vielen Bereichen wie Desktop Pub- 
lishing, Multimedia, aber auch in For- 
schung und Lehre ist der Mac II prak- 
tisch der Standard. Und dieselben Gu- 
rus, die in den Anfangszeiten des Mac II 
so unkten, spekulieren heute über 
Multimedia, über Spracheingabe, über 
noch schnellere Rechner und noch ein 
Dutzend technischer Revolutionen, die 
alles leichter, schöner und schneller 
machen. Auch im Bereich des Compu- 
termarketings gilt halt der bekannte 
lapidare Politikersatz: „Was schert 


die ultimative DOS-Maschine. Der DOS- 


lerweile ist an dieser Front Ruhe einge- 
kehrt. Sicher gibt es Inkompatibilitä- 


RAM, 


RUMMS. 


Board-Anbieter AST Research Inc. ver- 


ROM, 


Erfahrungs- 
austausch 
beim MAC e.V. 


Es ist einfach, mit 
technischem Fach- 
vokabular nur so um 
sich zu werfen. 
Doch wer weiß 
eigentlich wirklich 
wovon er spricht? 


Was vielen fehlt sind 
Ansprechpartner aus 
der Welt des Mac- 
intosh, mit denen 
man aufkommende 
Probleme diskutieren 
und lösen kann. 
Diesem Wunsch 
haben inzwischen 
über 3000 Mac-Be- 
nutzer Rechnung ge- 
tragen und sind Mit- 
glied im MAC e.V. 
geworden. 


Die Mitglieder tref- 
fen sich monatlich in 
vielen deutschen 
Großstädten und 
veröffentlichen die 
MeUeM (Menschen 
und Mäuse), ein für 
Mitglieder kostenlo- 
ses Magazin des 
MAC e.V. 

Darüber hinaus 
bilden sich themen- 
bezogene Arbeits- 
gruppen (SIG) für 
Bereiche wie Hyper- 
Card oder Schul- 
und Lern-Software. 

Eine 500 MegaBy- 
te große Bibliothek 
mit PublicDomain- 
Programmen wartet 
darauf, kostenlos 
von den Mitgliedern 
kopiert zu werden. 


mich mein Geschwätz von gestern.“ 


Außerdem erhalten 
Sie den 1200 Seiten- 
starken Diskettenka- 
talog (DisKat) ko- 
stenlos als Neu- 
Mitglied. 

Natürlich muß 
man nicht der Tech- 
nikfreak schlechthin 
sein, um beim MAC 
e.V. Mitglied zu wer- 
den. Fordern Sie da- 
rum erstmal ein ko- 
stenloses Probe- 
exemplar der 
MeUeM und weite- 
res Informationsma- 
terial an. 


MAC e.V. 
Dörnerhof 12 
W-4100 Duisburg 1 


Telefon 
(02 03) 33 35 75 
Telefax 
(02 03) 33 35 17 
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Viel Laser für wenig 

Geld: Der Laserwriter 
LS von Apple und der 
PLP II von GCC ver- 

sprechen beides. Beim 
LS kommt noch True- 
type, der Konkurrent 
von Postscript, hinzu 


Von Stephan Scherzer 


m Sog der Loweost-Politik 
von Apple verschwand der erst vor 
kurzem vorgestellte Personal Laserwri- 
ter SC schon wieder in der Versenkung 
— ein kurzes Gastspiel also. Dafür über- 
rascht uns Cupertino mit dem neuen 
Laserwriter LS, einem 300-dpi-Quick- 
draw-Drucker mit einem Durchsatz 
von vier Seiten, der bereits Apples 
Truetype-Fonts im ROM integriert hat. 
Für rund 2700 Mark paßt der Printer 
hervorragend in die Lowcost-Schiene, 
darüber hinaus soll sein Leistungsver- 
mögen etwa dem des knapp 2300 Mark 
teureren SC entsprechen. In diesem Zu- 
sammenhang ist es erlaubt, sich einen 
Moment über Apples Peripherie-Preis- 
politik zu wundern. 

Der PLP II von GCC, ebenfalls ein Vier- 
Seiten-Quickdraw-Drucker mit 300 dpi 
Auflösung, hat sich dagegen seine Spo- 
ren bereits verdient — allerdings nur 
auf dem amerikanischen Markt. Bei 
uns ist dieser Hersteller mit seiner 
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Konkurrenten 
Der LS von Apple provoziert das Auge 
durch sein Design, das den wuchtigen 
Charakter noch hervorhebt, während 
sich der PLP II von GCC mit konventio- 
neller Linienführung und niedriger 
‚Bauhöhe problemlos in jede Umgebung 
integriert. 


Druckerpalette, die vom Quickdraw- 
Drucker bis zur acht Seiten schnellen 
Postscript-Maschine reicht, erst in 
Jüngster Zeit auf dem Markt aufge- 
taucht. Beide Kandidaten werben mit 
einem ungewöhnlichen Preis-Lei- 
stungsverhältnis. Wir haben die zwei 
Printer zum Test gebeten: Der ange- 
schlossene Rechner war ein Mac LC mit 
4 MB RAM und 40er Platte. 

Jeder der Drucker verwendet die 
Quickdraw-Routine, die beim Mae ins 
ROM integriert ist. Beide verlassen sich 
also, im Gegensatz zu Postscript-Druk- 


Foto: Ralf Wilschewski 


kern, auf die Rechenkünste des Mac. 
Der Rechner erzeugt vom 72-dpi-Quick- 
draw-Bildschirm des Mac für den Druk- 
ker eine 300-dpi-Bitmap: Dabei handelt 
es sich um ein Grafikformat, in dem die 
‚Anordnung gesetzter oder weggelasse- 
ner Punkte den Bildaufbau bestimmt. 
Erst wenn die komplette Druckseite er- 
zeugt ist, lädt sie der Mac auf den Druk- 
ker. Mit einem II fx geht das natürlich 
schneller als mit einem Classic oder SE. 


Um die Geschwindigkeit zu steigern, 
komprimiert der Rechner die Daten vor 
dem Transfer. Quickdraw-Drucker sind 
nicht fähig, Postscript zu verstehen; bei 
EPS-Grafiken (Encapsulated Postseript) 
muß man sich mit niedriger aufgelösten 
Bitmaps begnügen. Dafür sparen Her- 
steller und vor allem Anwender die Li- 
zenzgebühren für Adobes Postscript 
nebst Interpreter, die Drucker mit origi- 
nalem Postscript so teuer machen. 


Mit dem Outfit des LS hat es sich Apple 
recht einfach gemacht; er sieht nämlich 
so aus wie sein Vorgänger, der SC. Und 
in seinem Bauch arbeitet ebenfalls das 
Druckwerk LBP-LX von Canon, das 
schon im SC für den Druck sorgte. Es 
liegt auf der Hand, daß Apple bei ei- 
nem Preis von rund 2700 Mark gespart 
und deshalb einiges geändert haben 
muß. So darf der neue Drucker nicht 
mehr das schnelle SCSI (Small Compu- 
ter System Interface) des Mac nutzen, 
sondern muß seine Daten über den ko- 
stengünstigeren und etwas langsame- 
ren seriellen Port empfangen. Dafür 
hat Apple eine neue Hochgeschwindig- 
keits-Schnittstelle entwickelt, Sie er- 
möglicht es dem LS, trotz seines auf 512 
Kilobyte begrenzten Arbeitsspeichers, 
im Idealfall vier Seiten pro Minute aus- 
zugeben (der SC konnte für gute Ergeb- 
nisse immerhin auf über 1 MB RAM zu- 
rückgreifen). Im Gegensatz zu Post- 
script-Druckern, die über einen eige- 
nen Rechner verfügen, stehen Quick- 
draw-Drucker sozusagen ohne eigenen 
Verstand da. 

Statt dessen verfügt der LS über einen 
speziellen ASIC (Application Spezific 
Integrated Chip), der die Grafik- und 
Textausgabe steuert. Die Installation 
des Druckers nebst Software bereitet 
keine Probleme. Die eigentliche Über- 
raschung beim LS waren, neben dem 
Preis, die integrierten Truetype-Fonts. 
Eigentlich hätte man sie erst mit 
Erscheinen von System 7.0 erwartet. 
Ohne System 6.07, das in der Installa- 
tions-Software enthalten ist, läuft beim 
LS in Sachen Truetype allerdings 
nichts. 


Frontlader 

Der LS erfreut nicht 
nur mit ausgefalle- 
nem Design, er ist 
darüber hinaus 
auch der einzige 
Drucker, der sein 
Innenleben an der 
Frontseite präsen- 
tiert. 


6/91 MACWELT 73 


HARDWARE 


Werktags quält Franziska 
Bach vollendet per Xylophon 
in Times Bold 24 Punkt. 
Werktags quält Franziska 
Bach vollendet per Xylophon 
in Times Italic 24 Punkt 
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als sein Kontrahent erwies sich Apples LS: Während es an den Schriften 


nichts zu beanstanden gab, konnten die Ergebnisse bei Verlauf und Quadrat 


nicht völlig überzeugen. 
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Ein feiner Zug 

von GCC: Bei opimaler Bit-Map er- 
schienen der Verlauf und das „magi- 
sche Quadrat“ in deutlich besserer Auf- 
lösung als beim LS. 


Der PLP II bringt zwar ein paar Kilo 
weniger auf die Waage als sein Gegen- 
spieler, ein Leichtgewicht ist er (von 
der Leistung her) deshalb noch lange 
nicht. Das Design ist ansprechend und 
funktionell. Im Gegensatz zum wackli- 
gen „Multi-Purpose-Tray“ (Vielzweck- 
fach) und dem etwas gewöhnungsbe- 
dürftigen Papierfach des LS, das zudem 
nur 50 Blatt faßt, macht der PLP einen 
rundherum soliden Eindruck (Papier- 
vorrat 200 Blatt). Dafür muß man sich 
beim Aufbau des Gerätes schon etwas 
mehr bemühen. Mit ein wenig Phanta- 
sie und mit Hilfe des englischen Hand- 
buchs gelingt aber auch das. 

Der PLP II darf über das SCSI mit dem 
Mac Kontakt aufnehmen. Da der Druk- 
ker intern terminiert ist, muß er in der 
SCSI-Kette immer an letzter Stelle ste- 
hen. Gegen die Truetype-Fonts des 
Apple stellt der PLP 13 Bitstream- 
Fonts. Mit einem Arbeitsspeicher von 
einem Megabyte verarbeitet er eine 
Druckseite, während die nächste be- 
reits im Rechner produziert wird. Die 
Treiber-Software von GCC ist gelun- 
gen, auch die Utility-Programme Quick- 
Envelope (kümmert sich um Kuverts 
und Etiketten) und Printmanager 
(Druck im Hintergrund) können über- 
zeugen. Im Druckbetrieb sind beide 
Drucker gleich laut. Während der LS 
aber auch im Ruhestand noch munter 
weiterröhrt, bietet der PLP II zur Beru- 
higung der Ohren noch einen besonde- 
ren Service: Je nach Wunsch legt er 
sich nach zwei, vier, sechs oder acht 
Minuten zum Schlafen. Dann ist, außer 
einem Säuseln, nichts mehr von ihm zu 
hören. Beim Druck gibt es zwei Krite- 
rien, die zählen: Zum einen die Ge- 
schwindigkeit, mit der das Druckwerk 
arbeitet, und zum anderen die Quali 
der Ausdrucke. Geschwindigkeitsre- 
korde darf man von Vier-Seiten-Ma- 
schinen natürlich nicht erwarten — da- 
für gibt es ja die großen Brüder. Wäh- 
rend bei Apple erst die Postscript-Druk- 
ker höheren Durchsatz anbieten, gibt 
es von GCC noch einen Quickdraw- 
Drucker, der acht Seiten pro Minute 
schafft (PLP IIS: 3400 Mark). Darüber 
hinaus kann man den PLP nach Bedarf 
zu einem postscriptfähigen Drucker 
aufmotzen. Der LS-Besitzer schaut 
hier, im Gegensatz zum Eigner seines 
Vorläufers, des SC, in die Röhre. 

Der Geschwindigkeitstest fiel eindeutig 
zugunsten des PLP I aus: Bei Word 
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SENSE 


mit miroTRINITRON 


Für Anwender, die sich für perfekte 
Farbdarstellung auf dem Großbildschirm 
entscheiden, ist miroPRISMA II/TRINITRON 
das Monitorsystem für den Apple Mae Il. 

Es ist schon eine Farbsensation, 
was:der neue miroTRINITRON an der 
miroPRISMA Il leistet, Mit den 256 Farben 
aus 16,7 Mio. wird das System dann zum 
überlegenen Profiwerkzeug: Höchste Auflö- 
sung, phantastische Brillanz und die Zuver- 
lässigkeit eines 19"-Komplettsystems. 
Übrigens: den miroTRINITRON gibt's jetzt 
in Original Apple-Farbe! 


Brandneu! 

Der Virtual-Screen-Modus! 

Neben dem Double-Page-Modus (eine 
komplette Doppelseite DIN A4) und dem 
True WYSIWYG-Modus (72 dpi) bietet 
miroPRISMA Il den Virtual-Screen-Modus 


} -ein sensationeller Raumgewinn für alle 


Großbildschirmbenutzer: Durch Hardware- 
Panning wird die nutzbare Bildschirmfläche 


\ um ein Vielfaches vergrößert. Außerdem 


inklusive: Volle Apple-Kompatibilität auch 


| zum Apple 32-Bit-Quick-Draw. 


Ihr gutes Recht! 
Es ist Ihr gutes Recht, zu wissen, was 


| miro aus dem Macintosh. gemacht hat. 
J Fragen Sie uns, wir werden Ihnen keine 


‚Antwort schuldig bleiben. 


miro datensysteme GmbH 

Gihorner Strasse 28 

00-3300 Braunschweig - West-Germany 
Phone (0531) 30091-0 

Telefax (0531) 30091-99 
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Personal 
Laserwriter LS 


Druckprinzip: Lasertechnologie 

Druckwerk: Canon LBP-LX 
Druckgeschwindigkeit: Maximal 4 Seiten pro 
Minute 

Auflösung: 300 dpi 

Papiervorrat: 50 Blatt (optional Kassette für 
250 Blatt) 


Druckmedien: Normalpapier, Kuverts, Etiket- 
tenbögen 

Speicher: 512 Kilobyte 

‚Anschluß: Seriell, über den Drucker- oder 
Modemport 

Fonts: Truetype (Courier, Helvetica, Symbol, 
Times) 

Netzwerkfähigkeit: Nein 
Systemvoraussetzung: Jeder Mac ab 1 MB 
RAM 


Preis: 2730 Mark 
Vertrieb: Apple Händler 
Hersteller: Apple 


hängte er den L$ in allen Vergleichen 
deutlich ab. Das liegt am größeren Ar- 
beitsspeicher, an der schnelleren SCSI- 
Verbindung und letztendlich am 
Druckwerk von Oki, das offensichtlich 
leistungsfähiger als sein Pendant von 
Canon ist. Auch bei der Ausgabe von 
Excel-, Freehand- und Mac Draw-Do- 
kumenten konnte der PLP seinem Kon- 
kurrenten klar die Rücklichter zeigen. 
Die Vergleichswerte wurden allerdings 
alle am LS ohne Apples und GCCs 


Printmonitor-Spooler gefahren. Mit 
dessen Hilfe verringert sich die Zu- 
griffszeit auf den Rechner um 60 bis 80 
Prozent, die Druckdauer aber nicht. 
Der Printmonitor läuft allerdings nur 
unter dem Multifinder: Machen Sie sich 
also schon mal an den Ausbau Ihres Ar- 
beitsspeichers. Die Investition lohnt 
sich in jedem Fall, vor allem dann, 
wenn man den Drucker sehr oft be- 
nutzt. Eine Bemerkung am Rande: 
Während der Druckphase des LS$ friert 
beim Mac die DA-Uhr ein, beim GCC 
laufen die Sekunden munter weiter; 
erst nach Druckschluß bringt der Mac 
die Uhr wieder auf Realzeit. 
Geschwindigkeit ist, wie man sieht, 
keine Hexerei und auch nicht alles. 
Letztlich zählt die Druckqualität. Beide 
Geräte verstehen sich mit dem Type- 
manger von Adobe. Der LS benötigt ihn 
aber nicht, wenn er mit seinen True- 
type-Fonts zusammenarbeitet. 

Bei der Schriftwiedergabe hat der LS 
die Nase vorn. Auf den ersten Blick ist 
zwar kein übermäßiger Qualitätsunter- 
schied festzustellen, aber bei genaue- 
rer Betrachtung zeigt der PLP II einige 
Schwächen bei der exakten Wiederga- 
be von Konturen, Ecken und Kanten. 
Die Buchstaben stehen auch nicht im- 
mer in regelmäßigen Abständen. Der 
Apple-Drucker hat damit kaum Proble- 
me:.Die Schriften kommen konturstär- 
ker, die Buchstaben sind sauberer von- 
einander abgetrennt und halten auch 
korrekt Linie. Die Truetype-Fonts tun 
ihre Arbeit offensichtlich gut. Dafür 
konnte er beim Ausdruck unserer Free- 
hand-Datei wieder zum LS aufschlie- 


Geschwindigkeitstest 


in Sekunden. 


BRENNT 


9 PLP I: Rechner frei 


200 
 PLP Il: Druck beendet 


LS: Rechner frei 
U LS: Druck beendet 


I 5 
100.4 PN 


LS gegen PLP I 


E3 


Word, 1400 Zeichen. Word, Sea zeichen, 
Times formatiert Site 
et 
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FEUER 


‚Word, 6500 Zeichen. 
dreiseiiges Dokument, 
unformatiert 


Personal 
Laserprinter PLP Il 


Druckprinzip: Lasertechnologie 

Druckwerk: Oki OL 400 
Druckgeschwindigkeit: Maximal 4 Seiten pro 
Minute 

Auflösung: 300 dpi 

Papiervorrat: 200 Blatt 

Druckmedien: Normalpapier, Kuverts, Etiket- 
tenbögen, Transparentfolie 

Speicher: 1 MB RAM 

Anschluß: Über SCSI 

Fonts: Courier, Helvetica, Swiss Narrow, 
‚Symbol, Bitstream Zapf Palatino 
Netzwerkfähigkeit: Nein 
Systemvoraussetzungen: Jeder Mac mit Fest- 
platte 

Preis: 2320 Mark 

Vertrieb: GCC Vertragspartner 

Hersteller: GCC 


ßen: Während der LS bei den Schriften 
auch hier die Nase vorn hatte, brachte 
der PLP II sowohl den logarithmischen 
Verlauf als auch das „magische Qua- 
drat“ genauso gut aufs Papier. Aller- 
dings gibt es beim GCC eine Option, die 
eine Verkleinerung der Bitmap um vier 
Prozent zuläßt. In diesem Modus 
kommt der Verlauf und das Quadrat 
deutlich besser. Das wird auch bei klei- 
nen Schriftgrößen, unter sieben Punkt, 
deutlich: Sogar bei vier Punkt sind die 
Leerräume in Zahlen und Buchstaben 
noch deutlich zu erkennen, während 
der LS einfach alles schwarz eingefärbt 
hat. Beide Drucker offerieren ein aus- 
gezeichnetes Preis- Leistungsverhält- 
nis. Für den PLP II spricht der Preis, er 
ist rund 400 Mark günstiger als der LS. 
Weitere Vorteile sind seine Verarbei- 
tungsgeschwindigkeit und die Lei- 
stungsfähgkeit des Druckwerks, die 
sich vor allem bei der Grafikausgabe 
bemerkbar macht. Auch im Punkt Er- 
weiterbarkeit ist er dem LS einen 
Schritt voraus, da er sich nach Bedarf 
zum postscriptfähigen Laserdrucker 
aufrüsten läßt (3300 Mark). Auf der an- 
deren Seite bietet der Personal Laser- 
writer LS die besseren Typoqualitäten. 
Auch die bereits integrierten Truetype- 
Fonts lassen für die Zukunft einiges er- 
warten, da es zu Postscript angeblich 
keinen Unterschied geben soll. Darüber 
hinaus muß sich erst zeigen, ob man bei 
GCC in der Lage ist, ein akzeptables 
Händler- und Supportnetz aufzubauen. 
Aufgrund der Testergebnisse können 
wir beide Drucker empfehlen — wobei 
der PLP II das bessere Preis-Leistungs- 
verhältnis bietet. 


Breakin’ frame 


DasErlebnis einer neuenDimensior 


Verhandeln Sie 
mit uns über Ihren alten 
Monitor! 


Ausgezeichnet mit 5 Mäusen und 
dem Eddy-Award : 1Jahr Garantie 
Bundesweites Servicenetz 


—_, E-MACHINES INVERDATA ELECTRONICS 


} e 2 Paul-Ehrlich-Straße 17 W-6074 Rödermark 
The 16-inch color display company Telefon0 60 74-91000 - Telefax0 60 74-91 0044 


——— 
—— 
——— 
m 


Jetzt lieferbar: Der Truvel-Farbscanner der neuen Generation 
(bis zu 900 dpi) - mit dem Color-Studio von Letraset als Komplett-Paket, 
Die Lösung für optimale Farbbildbearbeitung. 
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Ein Drucker von 
Apple für nur 900 
Mark, der hervorra- 
gende Druckergebnis- 
se liefert — daran 
hätte letztes Jahr 
noch niemand 
gedacht 


Von Stephan Scherzer 


war kann man den 
Stylewriter an jeden Mac anschließen, 
aber am besten paßt er zum Classic. Für 
knapp 4000 Mark hat man dann eine 
Arbeitsplatzkonfiguration, die sich 
durchaus sehen lassen kann. 
Nach dem Öffnen des Stylewriter-Kar- 
tons fühlt man sich wie vor zehn Jah- 
ren beim Zusammenbau eines Modell- 
flugzeugs: lauter Einzelteile. Zwei gro- 
ße, futuristisch anmutende Elemente, 
stellen sich nach dem Studium des gu- 
ten Handbuchs als der eigentliche 
Drucker heraus. Die filigrane Metall- 
stange entpuppt sich als Papierstütze 
für ein Papierfach mit 50 Blatt. Anson- 
sten gibt es noch eine Tintenpatrone, 
ein Kabel für den Anschluß an den 
Drucker- oder Modemport des Mac, ein 
externes Netzteil und drei Disketten, 
die die Installations-Software und die 
Truetype-Zeichensätze enthalten. 
Nach der Lektüre des deutschen Hand- 
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Fotos: Ralf Wilsche 


buchs ist der Stylewriter aber schnell 
installiert. Allerdings sollte man nicht 
zu grob mit ihm umgehen, da er nicht 
der stabilste ist. Genau wie sein Kolle- 
ge, der Personal Laserwiter LS, be- 
quemt sich auch der Stylewriter nur 
mit System 6.07 zur Arbeit. 

Zwar kann man den Stylewriter an je- 
den Mac mit einem Megabyte RAM an- 
schließen, muß dann aber mit Spei- 
cherplatzproblemen rechnen. Der 
Stylewriter ist nämlich „dumm“ und hat 
auch keinen eigenen Arbeitsspeicher, 
um sich Informationen zu merken. Also 
muß der Mac die gesamte Rechenarbeit 
für ihn erledigen. Deshalb ist es emp- 
fehlenswert, auf Rechnern mit wenig 
Arbeitsspeicher ohne Multifinder zu ar- 
beiten, den RAM-Cache im Kontrollfeld 
auszuschalten und den Systemordner 
mit möglichst wenigen Inits zu bela- 
sten. In erster Linie trifft das wohl für 
Besitzer der kompakten Macs zu. 
Selbstverständlich kooperiert der klei- 
ne Tintenstrahler auch mit dem ATM 
(Adobe Type Manger) den wohl die 
meisten Anwender benutzen. Wenn Sie 
die Truetype-Zeichensätze installiert 
haben, arbeitet der Drucker mit ihnen 
statt der ATM-Zeichensätze. Falls Sie 
lieber bei den ATM-Fonts bleiben wol- 
len, reicht es, die Truetype-Fonts mit 
Hilfe des Font/DA-Movers aus dem 
Systemordner zu entfernen. 


Klein, aber fein 

Der Stylewriter paßt in jede größere 
Aktentasche: Der filigrane Eindruck 
täuscht nicht, etwas behutsamer 
Umgang ist geboten. 


Eine kleine Anekdote am Rande: Seit 
einigen Monaten gibt es für DOS-PCs 
den BJ-10e Bubble Jet Printer von Ca- 
non, der mit dem Gerät von Apple, mit 
Ausnahme der Truetype Fonts, iden- 
tisch ist; allerdings kostet er fast 200 
Mark weniger. Falls Sie bereits Besitzer 
von Jetlink Express sind (bei Beta Com- 
puter, Bensberg, für 400 Mark erhält- 
lich), können Sie auch den billigeren 
PC-Drucker direkt an den Mac an- 
schließen. Wenn Sie beides kaufen 
müssen, lohnt sich der Umweg über das 
DOS-Gerät allerdings nicht. 

Der Stylewriter liefert Text-Ausdrucke 
ab, die sich vor den Produkten der 
meisten Laserdrucker nicht zu verstek- 
ken brauchen. Das liegt zum einen an 
der hohen Auflösung von 360 dpi, und 
zum anderen an der Qualität der True- 
type-Fonts. Auch im Grafikbereich er- 
reicht er ganz erstaunliche Ergebnisse. 
Dafür muß man allerdings etwas Zeit 
mitbringen. Letztlich bekommt man 
immer nur soviel Geschwindigkeit und/ 
oder Druckqualität, wie man auch be- 
zahlt hat: der Stylewriter ist ein sehr 
bedächtiger Drucker. Im Highquality- 
Modus benötigte er für ein Word-Doku- 
ment (drei Seiten, Helvetica 12 Punkt) 
rund zehn Minuten. In diesem Zusam- 
menhang ist bedauerlich, daß der Druk- 
ker nicht mit dem Printmonitor, der im 
System integriert ist, zusammenarbei- 
tet. Damit könnte der Rechner schon 
wieder für neue Aufgaben bereitste- 
hen, während noch der Druck im Hin- 
tergrund läuft. Allerdings ist man bei 
Apple dabei, Abhilfe zu schaffen. Da- 
mit gewinnt der Tintenstrahler noch 
einmal an Attraktivität. Mit Postscript- D> 
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Truetype-Infos 


Zusammen mit System 7,0 wollte Apple sie 
vorstellen, jetzt sind die Truetype-, ehemals 
Royal-Fonts, von Apple da: Der Stylewriter und 
der Personal Laserwriter LS haben sie im ROM. 
Die Frage, Truetype oder Postscript, taucht na- 
türlich immer wieder auf. Mit System 6.07 und 
dem Truetype-Init hat nun jeder die Möglich- 
keit, die neuen Fonts auszuprobieren. Aber der 
Reihe nach. Der Unterschied zwischen Post- 
script- und Truetype-Fonts ist tatsächlich nicht 
so groß, wie manche befürchten: Bei beiden 
handelt es sich um sogenannte Outline-Fonts. 
Bei diesem Zeichensatz, der bisher vor allem in 
Laserdruckern Verwendung findet, sind die 
verschiedenen Zeichen anhand geometrischer 
Formen (Kurven, Linien) definiert. Jeder Font 
muß nur in einem Zeichensatz und einer Punkt- 
größe vorliegen, vor dem Druckprozeß kann 
man beliebig Skalieren (Vergrößern, Verklei- 
nern), Der Vorteil von Postscript ist der geringe 
Speicherplatzbedarf und die guten Grafikeigen- 
schaften. Allerdings dauert der Ausdruck mit 
‚Outline-Fonts länger als der mit Bit-Map Fonts, 
da für die Skalierung mehr Rechenleistung er- 
forderlich ist. Darüber hinaus liegen die Post- 
seript-Fonts (Level 1) in zwei Varianten vor: als 
Screen-Font, das ist eine Bitmap-Version für 
die Monitordarstellung am Mac, sowie als 
Drucker-Font. Dier Truetype-Fonts bestehen 
nur aus einer Komponente, daher sind ihre Dis- 
play-Qualitäten auch besser als bei Postscript 
Level 1. Die Qualität der Ausdrucke hängt aus- 
schließlich von der Qualität des Font-Designs 
ab. Wenn ein Designer einen Postscript- und 
einen Truetype-Font mit gleichem Aufwand kre- 
iert, dürfte es keinen gravierenden Qualitätsun- 
terschied geben. Es ist kein spezieller Truetype- 
Drucker notwendig, um die neuen Fonts auszu- 
‚geben. Diesen Job übernimmt jeder Drucker, 
der in der Lage ist, mit dem Mac zusammenzu- 
arbeiten (egal ob Postscript, oder nicht). Natür- 
lich muß zu diesem Zweck das Truetype-Init im 
‚Systemordner liegen — mit System 7.0 erle- 
digt sich das automatisch. Postscript- und 
Truetype-Fonts vertragen sich ohne Probleme 
auf einem Rechner. Auch Adobes Type Mana- 
‚ger verliert mit Truetype nicht an Wert. Solange 
man keine EPS-Grafiken ausgeben will, kann 
man sogar mit jedem Quickdraw-Drucker (etwa 
dem Laserwriter LS) Postscript-Fonts guter 
Qualität produzieren. Eine oft geäußerte Be- 
fürchtung ist, daß sich die Truetype-Fonts als 
Eintagsfliege entpuppen könnten. Die Gefahr 
besteht unserer Meinung nach nicht: Neben 
‚Apple hat auch Microsoft großen Anteil an der 
Entwicklung der neuen Fonts. Genau wie System 
7.0 wird auch Windows 3.0 für IBM-Rechner in 
einer späteren Version die Truetype-Fonts inte- 
griert haben. Natürlich werden auch alle großen 
Font-Hersteller in absehbarer Zeit Truetype im 
Programm haben; Bitstream hat bereits ange- 
kündigt, die gesamte Postscript-Bibliothek 
auch für Truetype zu konvertieren. 
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12 Punkt 


Helvetica Bold 
inver: 


Emulationen wie etwa Freedom of 
Press oder T-Script, lassen sich auch 
mit dem Stylewriter Postscript-Schrif- 
ten ausgeben. Um noch bessere Quali- 
tät beim Ausdrucken zu erhalten, bie- 
tet der Stylewriter die Möglichkeit, die 
Dokumente zu verkleinern. Leider geht 
das nicht stufenlos, sondern nur in 
Schritten zu 20-Prozent. Aber das lange 
Warten lohnt sich: Die Ergebnisse sind 


Stylewriter 


Druckprinzip: Thermo-Tintenstrahltechnologie 
Druckgeschwindigkeit: 0,5 Seiten pro Minute 
(Herstellerangabe) 

Auflösung: 360 dpi 

Papiervorrat: 50 Blatt 

Druckmedien: Normalpapier, Kuverts, Etiket- 


tenbögen, Transparentfolie 


Speicher: kleiner Puffer 

Anschluß: Über den Drucker- oder Modemport 
Fonts: Truetype (Courier, Helvetica, Symbol, 
Times) 

Netzwerkfähigkeit: Nein 
Systemvorausetzungen: Jeder Mac ab 1 MB 
RAM 


Preis: 910 Mark 
Vertrieb: Apple Händler 
Hersteller: Apple 


Werktags quält Franziska 
Bach vollendet per Xylophon 
in Times Bold 24 Punkt. 
Werktags quält Franziska 
Bach vollender per Xxlophon 
in Times Italic 24 Punkt. 


Helvetica 


Helvetica 36 
Punkt 


hervorragend für einen Tintenstrahl- 
drucker unter 1000 Mark. Unsere Free- 
hand 2.0-Datei dokumentiert das: Die 
Schriften kommen gestochen scharf, 
bis hinunter zu vier Punkt. Auch das 
magische Quadrat und der Verlauf sind 
für einen Drucker dieser Preisklasse 
durchaus bemerkenswert geraten. Mit 
der invertierten und um 90 Grad ge- 
drehten Darstellung hat der Stylewri- 
ter allerdings seine Probleme, Ausge- 
sprochen angenehm ist die Lautlosig- 
keit, mit der der Stylewriter zu Werke 
geht. Im Vergleich zu Nadeldruckern 
oder so manchem Laserdrucker ist das 
eine Wohltat. Etwas leidig ist das The- 
ma Feuchtigkeit: Es reichen schon 
feuchte Fingerspitzen, um die Schrift- 
herrlichkeit des Stylewriters rasch zer- 
fließen zu lassen (aber das ist ein Pro- 
blem aller Tintenstrahldrucker). Dar- 
über hinaus sollte man nicht vergessen, 
daß gerade bei Tintenstrahldruckern 
die Qualität der Ausdrucke vom ver- 
wendeten Papier abhängt. Der Style- 
writer ist ein Drucker, der sich für alle 
empfiehlt, die keinen großen Durch- 
satz produzieren und großen Wert auf 
gute Qualität bei der Textausgabe 
legen. Dabei paßt der Drucker ebenso 
zu Einsteigern mit einem Mac Classic, 
wie zu dem, der neben seinem Laser- 
writer IINTX noch einen Drucker für 
die kleineren Aufgaben des Tages 
haben will. 


enkun q I Da wir unseren Planeten wechseln 
nn mußten, haben wir auch neue Preise !! 


MAGC-VERSAND 


WIR LIEFERN SOFORT ZU 
SENSATIONELL GÜNSTIGEN PREISEN 


Freehand 2.02 DM 1395,- 
PageMaker 4.0 DM 1878,- 
Rag Time 3.1 DM 1488,- 
QuarkXPress 3.0 DM 2277,- 


OmniPage DM 2568,- 
AccuText DM 2568,- 


Omnis 5.0 DM 1784,- 
FileMakerPro 1.0 DM 859,- 


HP-Desk Writer DM 1775,- 
HP-Paint Writer XL DM 5300,- 


(Fragen Sie nach unseren Laserdruckern (NewGen, OMS. HP) 


19° s/w Monitor SE cur DM 3290,- 
19° s/w Monitor Il  ncxe DM 3980,- 
19° Color Monitor cu san DM 9900,- 


Natürlich haben wir auch Hardware Peripherie 
für Ihren Apple Macintosh! Wir legen Wert 
auf Qualität! Fordern Sie unverbindlich unsere 
Preisliste an, Lieferung erfolgt mit UPS Nach- 
nahme oder gegen Vorkasse. Wir übernehmen 
50 % der Versandkosten! 


Neue Adresse: 


Fordern Sie unsere neue 
Preisliste an! Unsere 
Kunden erhalten Sie 
automatisch! Mac-Versand 


H.-P. Bauer Mac-Versand 
Pestalozzistraße 1/1 7519 Eppingen 
Fax 0 7262/77 28 CompuServe ID 100 016,523 
Rufen Sie uns an! 


07262/7775 
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Lowend- 
Plotter 


Von Rico Pfirstinger 


Plotter bringen Zeichnungen schnell und 
präzise zu Papier. Ob auch billigere 
Modelle zuverlässig arbeiten, haben wir an 
drei verschiedenen Tischplottern zwischen 
5000 und 10 000 Mark getestet 


lotter sind die Speziali- 
sten unter den Ausgabegeräten. Um so 
wichtiger ist es, sich über ihre Einsatz- 
möglichkeiten genau im klaren zu sein. 
Früher war das leicht. Da waren die 
Plotter für alles Grafische, Farbige und 
Großformatige zuständig: Pläne, Ge- 
schäftsgrafiken, Darstellungen mathe- 
matischer Funktionen und vieles mehr. 
Das hat sich inzwischen geändert: Ge- 
rade auf dem Präsentationssektor ha- 
ben Farbdrucker und Diabelichter die 
Plotter abgelöst. Ein moderner Tinten- 
strahldrucker druckt Tausende von 
Farbtönen auf Papier und Folien bis 
zum DIN-A3-Format, kostet aber weni- 
ger als ein Plotter. 


Vom Nutzen 
der Plotter 


Zudem ist ein Drucker universeller ein- 
setzbar und hat keine Probleme bei der 
Ausgabe hochauflösender Schriften 
oder farbiger Flächen, den Schwach- 
punkten eines jeden Stiftplotters. 

Für Präsentation und Businessgrafik 
sind die elektronischen Zeichenkünst- 
ler heute kein Thema mehr. Wofür die- 
nen sie dann aber? Plotter sind Vektor- 
zeichner, das heißt, sie operieren mit 
geraden Strichen von definierter Länge 
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und Richtung. Malt ein Plotter also ei- 
nen Kreis oder eine Kurve, setzt er sie 
aus einer hinreichend großen Zahl 
kleinster gerader Striche zusammen. 
Diese sind für den Betrachter im besten 
Fall — dank einer hohen Auflösung — 
nicht mehr als solche zu erkennen. Ein 
Plotter punktet also nicht wie ein Druk- 
ker, sondern strichelt seine Zeichnun- 
‚gen auf eine Vorlage. 

Sinnvolle Einsatzmöglichkeiten von 
Plottern für den Macintosh konzentrie- 
ren sich daher auf die Produktion rei- 
ner Strichzeichnungen. Diese fallen vor 
allem beim Computer Aided Design 
(CAD) an, also in der Architektur, bei 
der Konstruktion und in der For- 
schung. Daneben profilieren sich Groß- 
plotter noch bei der Produktion wand- 
füllender Projekt- oder Einsatzpläne. 
Für Illustration und Präsentation dage- 
gen sind zumindest die erschwingliche- 
ren Geräte unter 10 000 Mark nicht, 
‚oder nur sehr bedingt geeignet. 

Die meisten Plottermodelle zeichnen 
mit gewöhnlichen Stiften, die in Hun- 
derten von Farben, Dicken und Zusam- 
mensetzungen erhältlich sind. Da gibt 
es Stifte für Normalpapier genauso wie 


für Overhead-Folien oder Transparent- 
papier. Daneben findet man auch groß- 
formatige Elektrostaten- und Thermo- 
plotter, die ohne Stifte auskommen, je- 
doch schon in der Preisklasse zwischen 
50 000 und 200 000 Mark liegen. Für 
diese Summen bekommt man auch ei- 
nen mittleren Laserbelichter inklusive 
Postseript-RIP. 

Highend-Plotter sind also nicht unser 
Thema. Im Zeitalter der Lowcost-Macs 
wollen wir uns Lowcost-Plotter anse- 
hen. Entsprechende Modelle gibt es für 
das DIN-A3/A4-Papierformat oft schon 
für wenige tausend Mark. In dieser 
Klasse haben wir für diesen Bericht 
drei Geräte ausprobiert (siehe Kasten 
Seite 86). Wen das DIN-A3-Format 
nicht beeindruckt, der kann problem- 
los auf größere Geräte mit allerdings 
auch höherem Preis ausweichen — Rol- 
lenplotter bringen es spielend bis zum 
Format DIN AO: optimal für Architek- 
ten und andere Großplaner. 

Die gängigen A3/A4-Plotter arbeiten 
mit bis zu acht verschiedenen Stiften 
gleichzeitig. Wann welcher Stift zu 
nehmen ist und was mit ihm gezeichnet 
wird, das regeln der Macintosh und sei- 
ne Software. Damit der Plotter den Mac 
auch versteht, ist ein serielles Kabel 
notwendig. Leider! Denn die serielle 
Verbindung mutet in der Macintosh- 
Welt angesichts des inzwischen übli- 
chen Appletalk-Netzes eher altertüm- 
lich an. So ist es nicht ohne weiteres 
möglich, daß sich mehrere Macs einen 
Plotter im Netzwerk teilen. Probleme 
bereitet auch der ungenormte Verbin- 
dungstyp: Fast jedes Plottermodell be- 
nötigt eine andere Pinbelegung am 
Stecker, so daß kaum eines der Stan- 
dardkabel auf Anhieb funktioniert. 
Statt dessen braucht es ein speziell für D 
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. = wi kt 
Antreiber Mac Plot en 


MacPiot Driver for Aland ANY-1100/200/300 staant der 


Macplot zeigt fast jedem Plotter wo es lang- 
geht: Das Paket umfaßt eine weite Sammlung ar en: Anwender den 
von Treibersoftware, mit der sich nahezu jedes Bee: Wie: SStekee Plotter wie einen. 
Plottermodell am Macintosh betreiben läßt. Page Ronge: @atl Orrem: | ]1e:f M gewöhnlichen 
Eine Auswahldatei und zwei Programme 1] Parameter file Name: . Laser- oder 
machen es möglich. Die Auswahldatei kommt mm Oautomanıe Mättidrücken. 
in den Systemordner des Macintosh und stellt speed Limit; [100 
den Kern der Lösung dar. Denn sie ist der ei- 
gentliche Treiber, der im Apfelmenü unter der 
Rubrik „Auswahl“ jederzeit anwählbar ist. Jede 
Maeintosh-Anwendung gibt dann automatisch 
auf dem angeschlossenen Plotter aus, sobald 
in ihrem „Ablage“-Menü der Befehl „Drucken“ 3 SEI Tan 
gewählt wird. Mit CAD-Software und Zeichen- ee 
programmen erhält man so recht ansehnliche 
Ergebnisse. 
Damit sich der Plotter überhaupt in Bewegung 
setzt, muß Macplot zunächst an das verwende- 
te Modell angepaßt werden. Hierzu dient das Hand in Hand 
Programm „Macplot Configure“, Der Benutzer Die Konfigurier- 
legt damit Plottertyp, Baud-Rate, Parität, Zahl 275 R 
der Stop-Bits und das benutzte Papierformat mog! lichkeiten 
(metrisch oder US) fest. Schon die Standard- sorgen dafür, 
version von Macplot 3.6 unterstützt 26 Plotter daß Plotter und 
von elf Herstellern. Gene KaNEGBET EI Mac sich 
Weiter geht es mit der Zuweisung der Stifte. maltIngs TOrStA MaerIst Dre erstehen. 
Macplot muß schließlich wissen, welcher Stift- ne stop ai: [2] Party: (Nane] paper sizes: [Metrte 
typ (Farbe, Dicke) sich an welcher Position be- 
findet. Jetzt kann man die getroffene Einstel- ee N 
uam Dan ebenakiem, und die Konfigura- < er ne cars 

3 Epsonti-an | 74700 
Beim Drucken paßt sich Macplot jedem Plotter en ie 
an. Das Programm weiß beispielsweise, ob das ‚@hewiett Packard] 5 ’un Isattnıo 
‚gewählte Modell einen Papierschacht hat und Ss GER ee 
welche Ausgabeformate damit möglich sind. Osumanıssaso | ’suoR 
Zudem stehen verschiedene Qualitätsstufen zur Re ia 
Verfügung. 5950 Drati Master | 
Ein interessanter Macplot-Aspekt ist die Mög- EB ETTEERBEN, 
lichkeit, eine Plotdatei zu erzeugen, also quasi 
auf die Festplatte zu „drucken“. Eine solche 
Plotdatei kann man auch nachträglich bearbei- 7 38 Flexibel 
ten, Füllmuster, Farben und gestrichelte Linien AneinerBlöliie- 
lassen sich beliebig ändern und definieren. So Feen Sa SE 
kann man zum Beispiel die Standardfüllmuster tei sind auch 
von Programmen wie Excel oder Macdraw nachträgliche 
leicht in eine dem Plotter gemäßere Form än- Änderungen 
dem. @nstenes möglich. Muster, 
Es gibt übrigens — neben den rechtlichen — OBitMapped Farben und 
auch zwei gute praktische Gründe, warum man 
sich Macplot (für nicht ganz 400 Mark bei Pan- 
dasoft, Berlin) kaufen und nicht eine der zahl- 
reichen, im Umlauf befindlichen Schwarzko- 
pien benutzen sollte: Zum einen aktualisiert der 
‚Anbieter Macplot ständig, um mit neuen oder El } ‚Acaas from Print Fe 
modernisierten Plottertypen kompatibel zu blei- ee 
ben. Zum anderen ist der Umgang mit den DIP- - | ner 
Schaltern und anderen Parametern für den | ” na 
Plotter nur dem mitgelieferten Handbuch zu E 
entnehmen. 


Linien kann 
man nach 
Wunsch 
modifizieren. 
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Mac und Plotter abgestimmtes Kabel, 
und ein solches ist nicht immer leicht 
zu bekommen: Schließlich haben viele 
Plotter-Anbieter den Macintosh immer 
noch nicht als ernstzunehmenden und 
leistungsfähigen Personalcomputer er- 
kannt. 

Außerdem sind serielle Parameter wie 
die Baud-Rate oder die Anzahl der 
Stop-Bits meist umständlich mit DIP- 
Schaltern einzustellen. Der typische 
Macintosh-Anwender wird hier ziem- 
lich strapaziert, ist er doch eher die be- 
nutzerfreundliche „Aufstellen-Ein- 
schalten-Läuft“-Prozedur gewohnt. Es 
empfiehlt sich daher unbedingt, den 
Plotter bei einem Apple-erfahrenen 
Fachhändler zu erwerben und diesem 
auch die Installation zu überlassen, will 
man sein Nervenkostüm nicht unnötig 
belasten. 

Noch unübersichtlicher wird es bei der 
Treibersoftware für die verschiedenen 
Plotter, denn jedes Modell braucht sei- 
ne eigene. Zwar gibt es einige Stan- 
dards wie zum Beispiel „HPGL* (Hew- 
lett-Packard Graphic Language), von 
einer verbindlichen Normsprache wie 
Postscript oder Quickdraw kann der 


Fünf Tips für den 
Plotterkauf 


Fragen Sie sich, ob Sie wirklich einen Plot- 

ter brauchen, denn für die meisten der ehemals 
typischen Plotteranwendungen wie Präsenta- 
tion oder Busineßgrafik erweisen sich Farb- 
| drucker oder Diabelichter inzwischen als geeig- 
neter. Heute setzt man Plotter vorwiegend in 
der Konstruktionsbranche (CAD) ein. 
/® Kaufen Sie Ihren Plotter bei einem Fach- 
| händler mit Macintosh-Erfahrung. Nur so ha- 
ben Sie eine reelle Chance, neben dem Plotter 
} auch gleich das passende Kabel und die Trei-) 
| bersoftware zu erhalten. 

Erwerben Sie Ihren Plotter immer zusam- 
men mit Anschlußkabeln und Treibersoftware. 
Ohne sie läuft gar nichts. 

Lassen Sie Ihren Plotter vom Händler in- 
stallieren und konfigurieren. Sinnvoll ist es 
auch, sich vom Händler die Funktionsfähigkeit 
| des Plotters am Mac und mit den verwendeten 
Anwendungsprogrammen garantieren zu las- 
sen. 

Vergessen Sie nicht, das geeignete Plotter- 
| papier und -folien sowie eine große Auswahl 
verschiedener Stiftsorten mitzubestellen. 
Nichts ist ärgerlicher, als ein an sich betriebs-, 
bereiter Plotter, der dann mangels Stiften oder 
Papier nicht arbeiten kann. 


Plotternutzer jedoch nur träumen. 
Damit nun nicht jedes einzelne Anwen- 
dungsprogramm für jedes Plottermo- 
dell einen separaten Treiber benötigt, 
haben sich findige Programmierer et- 
was ausgedacht: Macplot, eine univer- 
selle Treibersoftware für (fast) jeden 
Plotter am Macintosh. Macplot instal- 
liert nur einen einzigen Treiber im 
System und spricht ihn unter „Aus- 
wahl“ im Apfelmenü an — genau wie 
Laserwriter, Imagewriter oder Style- 
writer. Auf diese Weise ist der Plotter 
zusammen mit allen Anwendungspro- 
grammen nutzbar. Wirklich Sinn macht 
das allerdings nur in Verbindung mit 
CAD- oder Zeichenprogrammen wie 
Macdraw Pro. 


Was tun? 


Eines bleibt dem Anwender trotzdem 
nicht erspart: Er muß Macplot wenig- 
stens einmal auf den verwendeten 
Plottertyp abstimmen. Dazu gehören 
die Kommunikationsparameter ge- 
nauso wie die Belegung der Stift- 
schächte mit den entsprechenden Far- 
ben. Macplot unterstützt zum Glück 
alle gängigen Plottertypen und für die 
Anwender großformatiger Geräte gibt 
es „Macplot Professional“, mit dem sich 
selbst die riesigen DIN-AO-Zeichner 
vom Macintosh aus steuern lassen. 
Wer großformatige Strichzeichnungen 
mit hoher Präzision ausgeben möchte 
— vielleicht auch noch in Farbe — fin- 
det in einem Plotter die adäquate Lö- 
sung. Eine Lösung, die man allerdings 
zuerst an den Macintosh anpassen 
muß, denn fast alle Plottermodelle ge- 
hen ohne Anschlußkabel und Treiber- 
software über den Ladentisch. Die In- 
stallation sollte man daher einem kom- 
petenten Händler überlassen, den man 
sich am besten mit einem Beratungs- 
und Wartungsvertrag verpflichtet, so 
geht man allen Problemen aus dem 
Weg. 

Das Angebot von Plottern, die mit dem 
Mac arbeiten, ist mit der Laserdrucker- 
vielfalt durchaus vergleichbar. Ent- 
sprechend groß ist die Auswahl. Im- 
merhin: Hewlett-Packard, Oc& und Cal- 
comp haben ihre Plotter mittlerweile 
auf den Macintosh abgestimmt: Die 
Mac-Connection wird in den Handbü- 
chern fürsorglich erwähnt, und Cal- 
comp bietet sogar einen speziellen 
Macintosh-Prospekt. 


Die drei getesteten Plottermodelle (DXY-1300, 
HP 7550 Plus, G 1052) waren sich in vielen 
Punkten einig. Alle Geräte bewegen sich in 
einer Preisklasse zwischen 5000 und 10 000 


Plottertest 


Mark und plotten auf Papiervorlagen im Format 
DIN A3/A4. Die Zeichengenauigkeit (Software- 
Resolution) beträgt? 0,025 Millimeter. 
Gezeichnet wird mit acht Farbstiften. 


amaman 


KANERA PROTOTIP 
In ELARIS CAD 


CLR #3-I-11SWR 


Testplot 
Unser Testmotiv, in Claris-CAD entworfen und bemaßt, brachten alle drei geteste- 
ten Plotter einwandfrei und sauber zu Papier. 


Guter Durchschnitt: Roland DXY-1300 


Der DXY-1300 von Roland ist ein typischer 
Plotter im konventionellen Stil: Stifte am Plot- 
terrand, flache Papierauflage und ein, in zwei 
‚Achsen beweglicher Zeichenarm. Eine automa- 
tische Papierzuführung ist jedoch nicht mög- 
lich. Der DXY-1300 ist mit nicht ganz 5600 
Mark (von Dataplot, Hamburg) ein „Personal- 
plotter“, der Einsatz im Netz ist nicht empfeh- 
lenswert. Die Ansteuerung erfolgt mit einer 
HPGL-Emulation und einem seriellen Kabel, 


' das Hersteller Roland optional für den Macin- 
‚ tosh liefert. Konfiguriert wird der Plotter über 


DIP-Schalter am Gehäuseboden und natürlich 
mit der Macplot-Software. 

Das Papier wird durch elektrostatische Kräfte 
glatt auf der Unterlage fixiert. Trotzdem treten 
gelegentliche Ungenauigkeiten und Patzer auf, 
deren Ursache bei den mitgelieferten Stiften zu 
suchen ist. Bei der Ausgabe farbiger Geschäfts- 
grafiken kann es vorkommen, daß Farben in- 
einanderschmieren. Andere Stifte könnten hier 


) Abhilfe schaffen. Die Zeichengeschwindigkeit 


des DXY-1300 beträgt 42 Zentimeter pro Se- 
kunde. Das ist nicht allzu schnell, für den Ein- 
satz als Personalplotter jedoch ausreichend. 
Das Gerät wird mit zwei umfangreichen engli- 
‚schen Handbüchern ausgeliefert. 


Akzeptable Ausgabe 
Beim Plotten zeigt der Roland DXY- 
1300 exakte Linienführung. 


Mit neuer Plottersprache: 
Hewlett-Packard 7550 Plus 


Der HP 7550 Plus schnitt in unserem Vergleich 
am besten ab, was sich aber auch in einem hö- 
heren Preis von 9100 Mark (bei Axxam, Mün- 
chen) niederschlägt. Wie der Oc& 61052 ver- 
schiebt auch der HP-Plotter das Papier unter 
Walzen und besitzt eine automatische Papier- 
zuführung. Die Plotgeschwindigkeit beträgt im- 
merhin 80 Zentimeter in der Sekunde. Je acht 
Stifte werden in einem Karussell zusammenge- 
faßt, das sich in Sekundenschnelle auswech- 
sein läßt. Optional läßt sich ein zusätzlicher Puf- 
ferspeicher von einem oder zwei Megabyte ein- 
bauen. 

Der HP 7550 Plus spricht die neue Plotterspra- 
che HPGL-2 und ist damit seinen Konkurrenten 
überlegen, die lediglich HPGL beherrschen. Al- 
lerdings sind viele Anwendungsprogramme 
noch nicht auf HPGL-2 vorbereitet (darunter 
auch Macplot 3.6), so daß man die Leistung 
des Plotters nicht immer voll ausnutzen kann. 
Glücklicherweise umfaßt der 7550 Plus auch 
eine Emulation seines Vorgängermodells 
7550A, den fast alle Programme direkt unter- 
stützen. Vorbildlich ist auch die Bedienung die- 
ses Plotters. Keine DIP-Schalterreihe, sondern 


ein kleiner LCD-Bildschirm mit deutscher Me- 
nüsteuerung erleichtert die Einstellung aller 
Funktionen und Parameter: Benutzerfreundlich- 
keit wird also großgeschrieben. Gelungen ist 
auch die umfassende Dokumentation, die Hin- 
weise für den Anschluß an fast jeden Computer 
enthält. Für den Macintosh bietet Hewlett- 
Packard eine spezielle Kabelkombination an. 


Präzise Zeichenarbeit 
Das Plotten mit dem HP 7550 Plus 
zeugt von hoher Präzision. 


Kompakter Plotter: Oc& 61052 


Im Vergleich zu den drei anderen Plottern ist 
dieses Leichtgewicht (sieben Kilo) kompakt in 
seinen Abmessungen. Mit etwa 5600 Mark hat 
das Oce-Gerät fast den gleichen Preis wie der 
Roland-Plotter. Erfreulicherweise wird der Mac- 
intosh-Anschluß im Handbuch ausdrücklich er- 
wähnt, sogar die Macplot-Parameter sind an- 
gegeben! Das haben wir sonst nirgends gefun- 
den. Der 61052 verfügt über ein Stiftkarussell. 
Es ist also möglich, mehrere dieser Karusselle 
mit unterschiedlichen Stiftkombinationen auf- 


zufüllen und diese dann mit wenigen Handgrif- 
fen auszutauschen. 

Da der Plotter nicht größer ist als ein gewöhnli- 
cher Matrixdrucker, paßt er problemlos auch in 
kleine Büros. Das Papier wird im Plotter von 
Rollen hin- und herbewegt, der Zeichenarm 
operiert also auf nur einer Achse. Optional kann 
eine Papierkassette mit 40 Blatt Kapazität ange- 
setzt werden. Die Geschwindigkeit liegt je nach 
Zeichenrichtung zwischen 65 und 92 Zentime- 
tern pro Sekunde. 


Einwandfreie Plots 
Das Oce-Gerät 
61052 brachte 
saubere 
Zeichnungen 

zu Papier. 


Weitere kosten- 
günstige Plotter 


Die preislich interessantesten Tischplotter hat 
mit den Modellen SR 10 (1870 Mark) und SR11 
(2120 Mark) die Herrschinger Firma nbn Elek- 
tronik. Sie unterscheiden sich nur in der Art der 
‚Papierhalterung: der SR10 hält das A3/A4-Pa- 
pier mit Magnetstreifen, der SR11 hält es auf 
elektrostatische Weise fest. Beide Geräte arbei- 
ten mit einer Zeichengeschwindigkeit von 50 
Zentimetern in der Sekunde bei 0,1 Millimeter 
‚Genauigkeit. 

Der Plotter Force 550 von Proact, Weilheim, ist 
mit 2800 Mark ein weiterer preisgünstiger 
Plotter. Er gleicht dem getesteten Roland DXY- 
1300 in nahezu allen Punkten. Eine elektrostati- 
‚sche Papierfixierung ist allerdings nicht vorhan- 
(den, das AS/A4-Blatt muß also mechanisch 
festgehalten werden. Die mitgelieferte deut- 
sche Dokumentation enthält zumindest das 
‚Allerwichtigste. Die Plotgeschwindigkeit wird 
‚mit 55 Zentimetern in der Sekunde angegeben. 
Leider fehlt der bei den anderen getesteten 
/Plottern vorhandene Datenpuffer von einem 
Megabyte. 


Niedrigpreise 

Bei A3/A4-Papierformaten bewegen 
sich die Preise wie bei den Plotter- 
modellen SR1O und SR11 um die 
2000 Mark. 


Der schnellste Billige 

Der Proact Force 550 ähnelt dem Ro- 
land-Plotter DXY-1300, ist aber 
schneller und kostet unter 3000 
Mark. 
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Finanz 


Von Peter Paletta 


Auch wenn das Ange- 
bot an Buchhaltungs- 
und Finanzsoftware 
nicht überwältigend 
ist, will die Auswahl 
unter den Program- 
men für den Macin- 
tosh überlegt sein 


en Bereich des Hand- 
werks und Gewerbes hat Apple lange 
Zeit vernachlässigt. Buchhaltungssoft- 
ware für diese Branchen gab es unzu- 
reichend oder gar nicht. So soll es sogar 
Apple-Händler geben, die ihre Buch- 
haltung still und heimlich auf MS-DOS 
erledigen. Deshalb glauben gerade klei- 
nere Softwarehäuser, hier eine profita- 
ble Marktnische gefunden zu haben. 
Kleinere finanzmathematische Opera- 
tionen, wie die Umrechnung ausländi- 
scher Sortenkurse bewältigen heute 
schon Taschenrechner. Wer jedoch um- 
fangreiche Aufgaben, wie die gesamte 
Buchhaltung eines mittelständischen 
Unternehmens auf dem Computer zu 
betreuen hat, ist auf ein immer noch 
limitiertes Angebot an Software ange- 
wiesen und muß sich daher noch oft 
genug selbst ein Programm zusammen- 
stellen (zum Beispiel auf einer 
Tabellenkalkulations-Basis). 


oftware 


Fast alle Hersteller bieten ihre Finanz- 
Software modular an, also in einer Ba- 
sisversion, die sich später individuell 
erweitern läßt. Doch worauf kommt es 
bei Finanzbuchhaltungsprogrammen 
überhaupt an? Sind die Anzahl der 
möglichen Konten und Buchungen 
wichtig? Lassen sich mehrere Jahre auf 
einmal abrechnen? Oder sind gar Man- 
danten- und Mehrplatzfähigkeit für 
den Kauf entscheidend? Viele Fragen, 
auf die es pauschal keine Antwort gibt, 
zumal jeder Betrieb ein ganz eigenes 
Anforderungsprofil besitzt. 

Wir haben neun Programme untersucht 
und damit das Angebot des deutschen 
Marktes weitgehend erfaßt. Jedes Soft- 
warepaket wird im folgenden kurz be- 
schrieben und vor allem auf seine Eig- 
nung für den Macintosh getestet. Eine 
Tabelle auf Seite 93 faßt die wichtig- 
sten Merkmale übersichtlich zusam- 
men. In der vorletzten Zeile steht der 
derzeit unverbindliche Preis für die 
Basisversion ohne Zusatzmodule. In- 
klusive aller Adapter und eventuell als 
Mehrplatzversion kommen die Soft- 
warepakete jedoch wesentlich teurer. 


Steuererklärung auch 
DOS-kompatibel 


Außerdem haben wir darauf geachtet, 
ob die Programme die Datev-Benutzer- 
führung oder eine entsprechende 
Schnittstelle bieten. Sie kann mittler- 
weile als Standard in der Buchhaltung 
gelten, da zahlreiche Administrationen 
sie benutzen. Mehrplatzfähigkeit im 
Netz und Ausbaumöglichkeiten waren 
zusätzliche Bewertungskriterien für 
diesen Test. 

TIM II von Cash existiert schon länger 
auf dem deutschen Markt, daher gibt es 
auch Versionen für Mac, DOS und Ata- 
ri. Eine Eingabemaske mit Scroll-Fen- 
stern und übersichtlicher Menüführung 
läßt gute Bedienung mit der Maus er- 


warten. Aber auch über Tastatur-Be- 
fehlskürzel gelangt man schnell zum 
gewünschten Menüpunkt. Beim Bu- 
chen zeigt die Eingabemaske sofort 
Geld- und Gegenkonto. Hier lassen sich 
per Scroll-Fenster zehn Steuersätze de- 
finieren. Konten und Steuersätze sind 
beim Editieren selektierbar und brau- 
chen nicht eingetippt zu werden. Im 
Geldkonto können Sie mit diesem Pro- 
gramm beispielsweise sofort die Um- 
satzsteuerschuld für den Fiskus aufru- 
fen. Eine aktuelle Bilanz ermöglicht es, 
die Steuererklärung fehlerfrei zu über- 
tragen. Erwähnenswert bei TIM IL ist 
das zusätzliche Modul der Datev- 
Schnittstelle. Dieses konvertiert sämtli- 
che Buchungen in das Datev-DOS-For- 
mat. Optional sind außerdem ein 
Adreß-Management, ein SQL-Dataser- 
ver und eine Ragtime-Schnittstelle er- 
hältlich. Letztere ermöglicht es, Funk- 
tionen ab Ragtime Version 3.0 extern 
zu laden und zu verwenden. So lassen 
sich Zahlen aus TIM Il in der Ragtime 
implementierten Geschäftsgrafik an- 
schaulich aufbereiten. In Ragtime er- 
zeugte Tabellen gelangen über diese 
Funktionen genauso in TIM II zurück. 
Mit der SQL-Datenbank von Pink und 
der MS-DOS-Konvertierungsmöglich- 
keit bietet TIM II eine kostengünstige 
und zudem schnelle Datenverarbeitung 
im Netz. Die Demo-Disk für 30 Mark 
erlaubt es, die Software billig 
auszuprobieren. 

Masterfinanz von Computerworks ist 
eine Multiuser-fähige Finanzbuchhal- 
tung, die auch als Mandantenversion 
erhältlich ist. Sechs Zusatzmodule wie 
Debitoren, Kreditoren et cetera, erwei- 
tern die Grundversion. Schon Demo- 
Mappe und -Diskette bestechen durch 
ihre Übersichtlichkeit. Jeder Bearbei- 
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TIMIT nn zz 
Ein Ausschnitt der 31.01 Saldo: 236,00 
Buchungs-Bear- 00006 B vn 
beitung zeigt über- Hauptkasse a 
sichtlich die Kon- aaa en u. SE 
= E SscHE 
ten und Gegenkon 20.00 vr 2» Re a 
ten. Scroll-Fenster Tankstelle Müller 5 = 
erleichtern das WR603 8 % 
Editieren. uSt-Zehlung en Finanzem!| 
Private Ausgaben % 
82 Fillolkasse Löhne und Gehälter 
83 Vorschußkasse 24320 Gewerbesteuer-Zahlungef-| 
84 24930 Bürobedarf 
Masterfinanz Buchhaltung anlegen EEE EEE] 


Ein neuer Man- 
dant bereichert 
den Datensatz. Ein 
dreifacher Paß- 


Erstellt ainch 


Buchhaltung Tor En er 10no>-0ot.= 


Ülkonten mit Saldo 0 unterdrücken 


Buchungs-Johr: 


wortschutz verhin- 
dert unerlaubtes 
Verändern der 
Daten. Vorbildlich 


GuV Konten 


ze60 
2068 
5000 
8000 


D 
"BR 
5 
8 
H 


Re 


Debitaren 


in jedem Bearbei- 


von bis [ Samneikonto Eintrag löschen 


Kresiteren: von [ 


tungsfenster: die 


bis [ 


] sonne ikonto [ ] (Knpin übernehmen ) 


Passwort 1: [ 


] Passwort 2: [ 


] Passwort 3: [ ] 


Online-Hilfe. 


Haupt-Passuor U) 


(fr betrachten? ir erfassen? 


Ce 


(Fenster Drucken) 


(Eingabe Beenden) 


tungsmodus hat eine Online-Hilfe. Die 
Anzahl der Buchungen ist hier lediglich 
durch die Kapazität der Festplatte be- 
schränkt. Ein Handbuch im A4-Format 
beschreibt ausführlich die Arbeit mit 
der Software an einem Beispiel. Über 
Mandanteneingabe, Kontenblatt und 
das Erfassen von Buchungen zum Jah- 
res- , Monats- oder Quartalsabschluß, 
wird der Anwender Schritt für Schritt 
in das Programm geführt. Der Konten- 
rahmen ist an Datev-Richtlinien ange- 
lehnt. Während der Eingabe prüft das 
Programm die Daten automatisch und 
macht auf Fehleingaben wie ein nicht 
existierendes Konto sofort aufmerk- 
sam. Eingegebene Daten und Aufträge 
lassen sich auch jederzeit stornieren. 
Für Tabellen-Bilanzen bietet Master- 
finanz etwas Besonderes: eine zusätzli- 
che Makrosprache, mit der sich auch 
mathematische Operationen ausführen 
lassen. Selektions- und Suchkriterien 
erleichtern das Auffinden einzelner 
oder mehrerer Buchungen erheblich. 
Mac-like, auf Doppelklick, lassen sich 
im Fenster „Buchungen“ erfaßte Werte 
nachträglich korrigieren. Zwölf Menü- 
fenster können auf Ihrem Bildschirm 
gleichzeitig nebeneinander stehen. 
Hier empfiehlt sich freilich ein minde- 
stens DIN A4 großer Monitor. In der 
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Grundversion bereits enthalten: Gra- 
fiken, um Bilanzen auch optisch an- 
sprechend darzustellen. Diese Grafi- 
ken, beispielsweise Balkendiagramme 
lassen sich als PICT-Formate auch in 
andere DTP-Programme exportieren. 
Alles in allem ein Programm, das kaum 
Wünsche offenläßt. Zahlreiche Stan- 
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dards wie Mehrplatzfähigkeit und Ge- 
schäftsgrafik sind bereits in der Grund- 
version enthalten, die es bei anderen 
Herstellern nur als Zusatzmodul gibt. 
Streng nach Apples Richtlinien pro- 
grammiert ist es das am besten an den 
Macintosh angepaßte Produkt dieses 
Vergleichs. In der Produktreihe der 
Mastersoftware gibt es außerdem noch 
fünf weitere Programme für Lohn-, 
Auftrags- und Bürobuchhaltung. 


Feigenblattversion 
für Macs 


Fibuman m von Novoplan ist ein Pro- 
dukt aus der MS-DOS-Welt. Das Pro- 
gramm lag als Vollprodukt komplett 
mit Handbuch für diesen Kurztest vor. 
Der Buchstabe „m“ hinter dem Namen 
steht für eine mandantenfähige Ver- 
sion. Das Handbuch ist ursprünglich für 
Amiga beziehungsweise Atari ausgelegt 
und nur vorne um 30 Seiten für den 
Mac-Benutzer erweitert. Im 400 Seiten 
starken Ringhandbuch nehmen allein 
Einleitung und Installation für Atari 
und Amiga 50 Seiten ein — so viel zur 
Maceintosh-Freundlichkeit. Und enttäu- 
schend gestaltet sich auch der Pro- 
grammstart. Sind die Startdisketten 
auf die Festplatte kopiert, meldet sich 
noch vor dem Fibuman-Fenster erst- 
mals Werbung für „Foxbase“. Anschlie- 
ßend erscheint die Eingabemaske des 
Programms. Fenster und Maske sind 
nichts für Macintosh-verwöhnte An- 
wender. Das Bearbeitungsfenster ist 
überfrachtet und verwirrend. Die unle- 
serliche Schrift verstärkt den ungünsti- 


Fibuman 

Die Macintosh-un- 
typische Benutzer- 
führung bedarf 
der Gewöhnung. 


Hier stehen zwar 


anklickbare Be- 
‚fehlsknöpfe, sind. 


aber als solche gar 
nicht ersichtlich! 


gen Eindruck. Auch Versuche, wie 
beim Mac üblich, mit der Maus in die 
Felder beim Buchen zu gelagen, ende- 
ten als Fehlanzeige: nichts ging. So war 
also die Warnung des Handbuchs, daß 
dieses Programm nicht für „Maus-Feti- 
schisten“ geeignet sei, zu verstehen. 
Zum Glück bietet das Hilfefenster links 
unten einen Ausweg über „etri+w“. 
Von unübersichtlichen Menüfenstern 
und mühsamen Tastenkürzeln schon 
nach kurzer Zeit genervt, wird sich 
wohl kein Mac-Benutzer lange mit der 
Software plagen, doch selbst das Ver- 
lassen gestaltet sich schwierig und 
funktioniert nur über einen DOS-Be- 
fehl. Das Programm, unvollständig von 
der DOS-Ebene auf den Macintosh 
übertragen, mag zwar bei der Bu- 
chungsverarbeitung mit technischen 
Daten glänzen, ist aber von der Bedie- 
nerfreundlichkeit und für die Augen 
eine Zumutung. Allerdings arbeitet der 
Hersteller eifrig an einer Foxpro-Ver- 
sion für den Macintosh, die im Herbst 
auf den Markt kommen soll. Analog 
wird dazu eine überarbeitete, DOS- 
kompatible Fibuman 4.0 Euroversion 
erscheinen, die diese Kinderkrankhei- 
ten überwunden haben soll. 


Gut und teuer: 
Eurolohn 


Aus dem Rahmen fällt Eurolohn, ein 
für den Macintosh noch einzigartiges 
Lohnbuchhaltungsprogramm von 
Acquarios. Eine Demo-Diskette und ein 
übersichtlich gestaltetes Demo-Hand- 
buch liegen schon vor, das avisierte 
Buchhaltungsprogramm soll Mitte des 
Jahres erscheinen. Eurolohn ist in der 
Lage, Lohn- und Gehaltskonten zu füh- 
ren und zu verwalten. Es erledigt zum 
Jahresende den Lohnsteuer-Jahresaus- 
gleich und berechnet bei Bedarf die 
Steuer auf Sonderzulagen wie Weih- 
nachtsgeld und Urlaubsgeld. Überwei- 
sungen von Löhnen und Gehältern 
übernimmt die Software ebenso selbst- 
verständlich wie Buchungen für Kran- 
kenkassen und das Finanzamt. Eine 
Beispieldatei veranschaulicht die Da- 
teneingabe und ist im Demo-Handbuch 
gut nachzuvollziehen. Aufbau der 
Lohn- und Gehaltsabrechnung, Berech- 
nung von Bruttolohn und der gesetzli- 
chen Abzügen, sind anschaulich erläu- 
tert. Lohnperioden lassen sich in Jour- 
nalen zur Analyse ausdrucken. Es be- 
steht die Möglichkeit, spezifische Bild- 
schirm- und Druckparameter voreinzu- 
stellen. Tabellen der Krankenkassen- 
beitragssätze, der Kirchensteuersätze, 


sowie der Obergrenzen für die gesetzli- 
che Renten- und Krankenversicherung 
sind im Programm und lassen sich 
jederzeit aktualisieren. Stimmen alle 
Parameter, kann jeder Arbeitnehmer 
diese Abgaben automatisch vom Lohn 
abführen und seinen Lohnzettel dann 
auch ausdrucken. 

Insgesamt ein komfortables Programm, 
für das es im Macintosh-Bereich bisher 
nichts Vergleichbares gibt. Unver- 
ständlich jedoch der hohe Preis, für ei- 
nen Betrieb mit mehr als 100 Arbeit- 
nehmern: eine 100-AN-Version kostet 
das Doppelte der Grundversion. Um für 
500 Arbeitnehmer abzurechnen, muß 


man fast 7000 Mark hinlegen. Für 1000 
Arbeitnehmer hingegen sind bereits 
knapp 10 000 Mark fällig. 

Ebenfalls kein reines Buchhaltungspro- 
gramm ist der Handels-Manager von 
Info-Link. Wie im Namen Manager 
schon angedeutet, kann das Programm 
mehr, als nur Kunden, Lieferanten und 
Artikel zu erfassen. Diese Software be- 
nötigt eine 4D-Runtime-Version, ist 
also keine eigenständige Applikation. 
Sie beinhaltet ein komplettes Waren- 
wirtschaftssystem. Neben einer selbst 
zu erstellenden Kunden-, Lieferanten- 
und Artikelverwaltung (mit Barcode- 
Etiketten) lassen sich auch Serienbrie- 
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SOFTWARE 


Sonderzulagen Meier. : Stundenionn Er 
Mit Schichtzula- Tent wert ID] 
2 Arbeitsstunden I 160,000 
gen, Nachtschich- @ildschirmkontroile) | Arbeitsstunden 2 10,000 
ten und Überstun- Arbeitsstunden 3 10,000 T 
dentrbeiiet Überstunden 25% 5.000 | 
m arbeitet das Überstunden 50% 0,000 
Programm ebenso Überstunden 100% 0,000 
4 a: Eingaben löschen ) | iberstunden 150% 0.000 | 
gekonnt wie mit Stunden Schichtz. 108 0,000 ! 
den Standardein- Stunden Schichtz. ??% 0,000 
7 |??8 Schichtzuschia. 0,000 N 
gaben. Cctet) [Stunden nachtoro. 20x 0,000 | 
Stunden Nachtard. 778 0,000 ) 
®@ (Komm) |778 Nechtarsert 0.000 
Handeln: Artikel erfassen geönert an:00.00.00 _ Gera" B 
Manager Bezeichnung Festplatte 
Artikel lassen sich 001 Enare 
2 inhei 
im Bestand auf- Bong Stk 
nehmen und sogar 


mit Seriennum- 
mern versehen. 


Lieferant BMaxcom 


|Harware-Zubehör 


Artikelnr.(LF) 9842356567675 


Ein- sowie Ver- 
kaufspreis und 
Skonti sind direkt 
zu ersehen. 


U] Keine Überprüfung des Bestands bei Lieferscheinen | 


Wirrwarr 
Zu viele Menü- 


& Ablage Bearbeiten Firmen Briefe Einkauf 


MANAGERS Handeı. 


punkte machen 
die Auswahl beim 
Handels-Manager 
unübersichtlich. 


Korrespondenz Abschluntente 
Mahntente 

Rechnungs- & Einkauf-Tente 
Pr 


Rechnungsnummer andern 
eferscheinnums 
Kundennummer andern 


Systemnummern überprüfen 


fe nach verschiedenen vordefinierten 
Suchkriterien verschicken. Einkaufs- 
preise lassen sich mengenabhängig mit 
Skonti kalkulieren und der jeweilige 
Gewinnanteil prozentual eingeben 
oder direkt ablesen. So findet das Pro- 
gramm selbständig den Verkaufspreis. 
Umfassende Selektionsmechanismen 
ermöglichen den Zugriff auf bestimmte 
Daten wie säumige Kunden. Die Rech- 
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nungen schreibt die Software ebenfalls 
automatisch, und folgt dabei einem 
Dreistufen-Ablauf bis zur Mahnung. 
Dabei geht Eurolohn logisch vor, und 
erstellt Rechnungen beispielsweise 
nur, wenn auch die Lieferung an den 
Kunden bestätigt ist. Fehlerhafte Ein- 
gaben lassen sich so weitgehend ver- 
meiden. Nur beim Druck sind manche 
Einstellungen ungünstig ausgefallen. 
So ist jeder Ausdruck auf 60 Prozent zu 
verkleinern, damit er auch auf eine 
DIN-A4-Seite paßt. 

Das reichhaltige Menü des Handels-Ma- 
nagers zeigt die Vielfalt des Pro- 


gramms. Zwölf Megabyte Mindestplatz 
auf der Festplatte sind der Tribut dafür 
(und dies ohne Datensätze). Im Pro- 
gramm selbst dauert jeder Wechsel im 
Menü recht lang. Obwohl eine Daten- 
bank mit drei Datensätzen nahezu leer 
ist, nahm die Arbeit damit schon soviel 
Zeit in Anspruch, daß sich der Zeitauf- 
wand im Umgang mit großen Datensät- 
zen erahnen läßt. Die Pull Down Menüs 
wirken überfrachtet. Eine Zusammen- 
fassung einiger Menüpunkte und die 
Aufteilung in Untermenüs wäre hilfrei- 
cher und übersichtlicher. Obwohl ein 
Hilfe-Menü zur Verfügung steht, 
kommt man um gründliche Einarbei- 
tung mit dem Handbuch mit Sicherheit 
nicht herum. 


4D-Ableger 


Die folgenden Lösungen sind sämtlich 
auf 4D aufgebaut und benötigen ent- 
weder das 4D-Basisprodukt oder eine 
Runtime-Version. Leider war es nicht 
möglich, die Software zu testen, so daß 
die 4D-Applikationen nur der Vollstän- 
digkeit halber kurz erwähnt sind: 

Der Kameralist von Procedia ist ein Fi- 
nanzprogramm für öffentliche Einrich- 
tungen, wie Ministerien, Behörden und 
Vereine. Das mandantenfähige Pro- 
gramm ist speziell von Buchhaltern für 
Buchhalter entwickelt und fällt mit ei- 
ner implementierten Lohn- und Ge- 
haltsbuchhaltung mit VBLU aus dem 
Rahmen. Eine Demoversion gibt es für 
50 Mark. 

Mac Fibu verwaltet neben einer Jour- 
nalbuchhaltung Debitoren und Kredito- 
ren. Ein Kontenrahmenvorschlag nach 
Datev ist in der Grundausstattung ent- 
halten. Die Demo-Software ist wegen 
ihres hohen Preises von 250 Mark nicht 
empfehlenswert. 

Kostenlos gibt es dafür die Demover- 
sion von UB Fibu, einer Finanzbuchhal- 
tung mit integrierter Fakturierung. Ein 
Programm das speziell für die Anfor- 
derungen kleinerer und mittlerer Un- 
ternehmen konzipiert wurde. Der An- 
bieter hat eine kostenlose Hotline ein- 
gerichtet (Telefon, Fax oder Mailbox). 
Speziell für Freiberufler hat Procedia 
Veritas entwickelt. Das Buchhaltungs- 
programm führt für Sie eine Anlage- 
kartei mit automatisierten Abschrei- 
bungen. Eine Demo auf Hypercard 
Stack ist für 50 Mark erhältlich. 

Als Resümee ergibt sich folgendes: 


Software. MasterFinanz 


Fibuman 


‚Eurolohn Handels- Kameralist. 


Manager 


Mac Veritas 


Fibu 


uB Fifu 
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Eine Finanzbuchhaltung ist ohne Fach- 
kenntnisse, oder mindestens gründli- 
che Einarbeitung, nicht zu bewältigen. 
Die angebotene Software verspricht 
meist mehr, als sie wirklich kann. Auch 
für Standardaufgaben ist die Einarbei- 
tungszeit relativ hoch. Ohne Hand- 
buchstudium kann wohl keines der 
Programme bedient werden. 


Ein Buch mit 
sieben Siegeln 


Neben den eigenständigen Program- 
men Masterfinanz, TIM II und Euro- 
lohn, gibt es Pakete, die auf einer 
bereits bestehenden Programmstruk- 
tur aufbauen: Fibuman, Handels-Mana- 
ger und die letzten vier erwähnten 
Programme. 

Am meisten beeindruckte uns die Soft- 
ware von Computer Works, Masterfi- 
nanz, und von Acquarios, Eurolohn. 
Übersichtliche Beispiele als Hand- 
bücher oder auf Diskette bringen dem 
Interessenten die spröde Welt der Zah- 
len näher, ohne ihn mit Fachvokabular 


zu überfordern. Im übrigen täuscht die 
Programm-Vielfalt. Eigenständige Pro- 
gramme sind dünn gesät. Es fällt auf, 
daß viele Anbieter auf 4D von ACI 
setzen. Hier sind meistens zusätzliche 
Kosten für die Runtime-Version bzw. 
das wesentlich teurere Vollprodukt 
fällig. Außer- 


Außerdem gibt es maßgeschneiderte 
Branchenlösungen für Hotels, Buch- 
verleger, Immobilienhändler, Archi- 
tekten und andere. Hier bestellen Sie 
sich am besten den Apple Software- 
katalog in München für eine Schutz- 
gebühr von zwölf Mark. 


dem funktio- 
niert ein solches 
Programm auf 
einer upgedate- 
ten Datenbank 
nicht mehr. 
Neben den hier 
beschriebenen, 
gibt es auch 
Lösungen auf 
Excel und Rag- 
time-Basis, wie 
Kassenbuch. 
Diese sind zum 
Teil Public- 
Domain-Soft- 
ware und lassen 
sich über den 
Mac e.V. in Duis- 
burg beziehen. 


incl. Paßv 


”In meinen 
Apfel beißt 


keine 


rt-Software 198,- DM 


CP Computer Products GmbH 
Altstr. 2 6450 Hanau 
Tel. 06181-256075 
Fax 06181-25749 
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Jeutsche Bundesbank 


tankfurt am Main 
} Januar 1989 


älschungsspezialist 


Von Peter Paletta 


Womit läßt sich die 
Qualität eines 
Scanners messen? 
Wir haben zum Test 
des Abaton Scan 300 
Color neben Fotos 
auch mit grafischen 
Details gespickte 
Dokumente benutzt. 
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atürlich nur zu 
Proof-Zwecken, versteht sich: 8-Bit- 
Farbe, Graustufen und Strichmodus bis 
300 dpi Auflösung sind Klassenstan- 
dard. Warum acht Bit, werden Sie viel- 
leicht fragen? Auf der Verpackung und 
in den Prospekten ist doch eindeutig 
von einem 24-Bit-Scanner die Rede. 
Hier schummeln die meisten Scanner- 
Hersteller ein bißchen. Fast alle han- 
delsüblichen Geräte scannen im RGB- 
Modus ein, das heißt, aus den drei 
Komplementärfarben Rot, Grün und 
Blau entstehen alle anderen Farben 
durch Überlagerung (additive Farbmi- 
schung). Nach dieser Rechnung erge- 
ben sich bei drei Durchläufen in jeder 
Farbe (& acht Bit) natürlich 24 Bit; dies 
ist jedoch keine Aussage über die Farb- 
tiefe. Echte 24-Bit-Farbscanner gibt es 
kaum, und wenn, dann nur zu gesalze- 
nen Preisen. So versteht sich dieser 8- 
Bit-Farbscanner auch eher als Modell 
für den semi-professionellen Einsatz. 
Häufig wird auch mißverstanden, daß 
gerade im Graustufen- und Farbbereich 
nicht die Auflösung in dpi die entschei- 


dende Rolle spielt. Für gute Ergebnisse 
reichen 75 bis 150 dpi vollends aus. 
Die Firma Ascomp in Heilbronn impor- 
tiert das Gerät direkt aus den USA. 
Dank des lange Zeit stabilen Dollar- 
Tiefkurses gibt es den Scanner hier zum 
Verkaufspreis von 4800 Mark. Der Aba- 
ton Scan 300 geht inklusive aller Kabel 
(SCS-Schnittstelle, Terminator und Ka- 
bel im Lieferumfang) mit integriertem 
220-Volt-Netzteil und der Software 
Photoshop in der Version 1.0 von Ado- 
be, über die Ladentheke. Bei vielen 
Herstellern fehlen die relativ teuren 
Kabel oder die SCS-Schnittstelle im Lie- 
ferumfang. Eine komfortable Bildver- 
arbeitungssoftware sucht man eben- 
falls meist vergeblich. 

Das Styling ist ebenfalls maclike ausge- 
fallen. Auf den ersten Blick wirkt der 
Scanner zwar ein wenig groß geraten — 
des Rätsels Lösung zeigt sich nach dem 
Öffnen. Die Fläche, die der Scanner be- 


ZWEIHUNDERT DEUTSCHE MARK 


arbeitet, geht über das A4-, ja sogar das 
Letter-Format hinaus. Das Längenma- 
ximum ist erst mit dem amerikanischen 
„Legal“-Maß (10 Zentimeter mehr, als 
eine A4-Seite) erreicht. Zwei grüne 
Leuchtdioden an der Frontseite weisen 
auf Netz- und Scanbereitschaft hin. 
Auf der Rückseite sind die SCS-Schnitt- 
stellen und der ID-Wählschalter unter- 
gebracht. Selbst hartnäckige Hand- 
buch-Muffel können kaum etwas falsch 
machen, da die wichtigen Voreinstel- 
lungen sowieso schon eingerichtet sind. 
Nachdem das Gerät über SCSI an den 
Mac angeschlossen wurde — der Ein- 
satz des mitgelieferte Terminators 
empfiehlt sich erst, wenn mehrere 
SCSI-Ports gleichzeitig angebunden 
sind — sollte man als nächstes die Soft- 
ware Photoshop auf der Festplatte des 
Rechners unterbringen. Alles in allem 
ist das kein zeitraubendes Unterfan- 
gen. Nach knapp 20 Minuten sind der 
Scanner angeschlossen und die Soft- 
ware installiert. 


Kleiner Schreck 


Nach der großen Spannung auf den 
ersten Farbscan, gab es zunächst eine 
Enttäuschung: alles grau in grau. Das 
kommt davon, wenn man im Handbuch 
nicht richtig nachliest. Über das mitge- 
lieferte DA des Scanners lassen sich le- 
diglich Strich- und Graustufenbilder 
einlesen. Scannen im Farb-Modus ist 
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erst über das Plug-in-Modul aus Photo- 
shop heraus möglich. Da der Scanner 
auch im Graustufen- und Strichbereich 
arbeitet, schauen wir uns zunächst ein- 
mal die Funktion des Scan-DAs an. Zur 
Auswahl stehen hier drei Modi: Strich- 
zeichnung, 16 Graustufen und 256 
Graustufen mit einer Auflösung von 72 
bis 300 dpi. Der Scan läßt sich dann in 
den Formaten Mac Paint, PICT2, EPSF 
und TIFF abspeichern. Leider muß man 
alle Angaben des festeingestellten 
Inch-Maßes zuerst in Zentimeter um- 
rechnen, bevor Skalierungen zwischen 
24 und 100 Prozent möglich sind. Auch 
läßt sich kein Fenster aufziehen, um 
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Bunt mit 
Photoshop 

Über das Abaton 
DA lassen sich 
leider nur farblose 
Ergebnisse erzie- 
len. Bunt wird es 
erst mit dem Plug- 
in-Modul von 
Photoshop. 


den Scan-Bereich festzulegen; das DA 
verlangt eine numerische Voreinstel- 
lung. Dort fallen dann weder Preview 
noch endgültiger Scan maßstabsgetreu 
aus. Eine Lupe ist ebenfalls nicht vor- 
handen. Somit eignet sich diese unterm 
Apfel laufende Software lediglich für 
ein paar schnelle schwarzweiße 
Schnappschüsse. 


Es geht auch anders 


Um vieles Erfreulicher ist das Einscan- 
nen von Vorlagen aus Photoshop (Test 

in MACWELT 3/91, 5.24). Die Schnitt- 
stelle zum Abaton-Scanner ist das soge- 
nannte Plug-in-Modul. Hier kann man 

im Gegensatz zum DA, den Prescan 

auch in Zentimetern festlegen; auch 
Scan-Fenster lassen sich so problemlos > 
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75 dpi Farbscan mit Agfa-Belichter ausgegeben 


aufziehen. Im Scan Mode steht für den 
Farb-Scan „RGB Color ie Werte für 
Auflösung, Kontrasteinstellung und 
Helligkeit, bleiben wie beim DA. Die 
Preview zeigt aber nicht die Original- 
größe, sie müssen dafür auf das Resul- 
tat warten. Mit der Lupe angeklickt, er- 
scheinen Details dann beim zweiten 
Scan, Geduld ist hier freilich angesagt. 
Die Darstellung in der Vorschau igno- 
riert das aufgezogene Scan-Fenster. 


Leistungsvermögen 


Der Scanner zieht die volle „Legal“- 
Einstellung ein, und das auch noch in 
‚jeder der drei Druckfarben; wirklich 
ungünstig gelöst! So sollte man die 
„Preview“ dann auch nicht im RGB- 
sondern im Graustufen-Modus vorneh- 
men. Noch besser und zeitgünstiger ist 
es allerdings, das Motiv vorher genau 
auszumessen, in der oberen rechten 
Ecke des Scanners zu positionieren, das 
Fenster exakt in der abgemessenen 
Größe aufzuziehen und schließlich di- 
rekt in Photoshop einzuscannen. Hier 
tritt gleichzeitig ein weiteres Handicap 
auf. Die numerische Einstellung von 
Länge und Breite des Objektes, wird im 
Photoshop zur Geduldsprobe. Zwar 
läßt sich das Scan-Fenster in Länge und 
Breite verändern, aber eben nicht auf 
den Millimeter genau. Also wieder 
schummeln, lieber ein paar Millimeter 
zugeben und die Feinheiten dann in 
Photoshop nachbessern. 

Letztendlich kommt es aber doch auf 
das Scan-Ergebnis an; und das läßt sich 
durchaus sehen. Selbst ein in 75 dpi ge- 
lesener Scan, zeigt eine respektable 
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Auflösung. Ein in 150 dpi gezogener 
Scan sieht auf dem Bildschirm und mit 
Photoshop dargestellt (den 150er muß 
man dann auf 1:2 verkleinern), auch 
nicht viel besser aus. Die Vergrößerung 
zeigt dann jedoch die Unterschiede: 
Während im 75dpi Farbbild schon Pixel 
zu sehen sind, ist der 150 dpi Scan noch 
in allen Details gestochen scharf. Auch 
das Ergebnis des 150 dpi Graustufen- 
Scans ist nicht von schlechten Eltern. 
Eine A4-Seite, in Farbe eingelesen, be- 
nötigt in 150 dpi Auflösung schon satte 
6393 Kilobyte Speicherplatz. Ein sol- 
cher Scan dauert auch länger. Doch 
dank der SCS-Schnittstelle liegen die 
Wartezeiten noch in erträglichem Rah- 
men. Hatte ich doch vor kurzem die Ge- 
legenheit, einen Farbscanner ohne 
schnelle SCS-Schnittstelle an einem 
DOS-Rechner zu bewundern. Dieser 
brauchte fast 30 Minuten, um die Scan- 
Daten in seinen Prozessor zu schaufeln. 
Doch auch auf dem Macintosh ist der 
Zeitfaktor bei der Farbbildverarbei- 
tung nicht zu unterschätzen. Nicht nur, 
daß der Bildschirmaufbau eines sol- 
chen Speichermonsters entsprechend 
langsam geht. Auch die Bildverarbei- 
tung setzt genaue Kenntnis der Materie 
voraus. Deshalb ist es natürlich besser, 
wenn Sie schon Erfahrungen mit 
Strich- und Halbton-Scannern haben. 
Bereits im Graustufenbereich ist die 


150 dpi Farbscan mit Agfa-Belichter ausgegeben 


Bildverarbeitung und -retusche ein 
zeitintensives Unterfangen. Helligkeit 
und Kontrast nachzuregeln, oder etwa 
Moire — Effekte zu eliminieren, bean- 
sprucht viel Zeit. Um etliches höher ist 
der Aufwand um die Dimension Farbe 
erweitert! 


Vom Monitor 
aufs Papier 


Handelsübliche Thermo-Transferdruk- 
ker eignen sich bestenfalls für Proof- 
Zwecke und sind außerdem sehr teuer. 
Erst der Vierfarbdruck zeigt dann das 
Ergebnis Ihrer Scan- und Retusche-Be- 
mühungen in voller Pracht — oder auch 
nicht. Denn genau hier, bei der Ausbe- 
lichtung, gibts die größten Unsicher- 
heitsfaktoren. In RGB eingelesen und 
im CMYB-Modus (Druckfarben: Cyan, 
Magenta, Yellow und Black) vierfarbse- 
pariert gleicht das, was Sie auf dem 
Schirm gesehen haben, nicht unbedingt 
dem Druckergebnis. Zwar verringern 
Kalibratoren und spezielle Separations- 
verfahren die Fehlerquote beim Belich- 
ten erheblich, belasten andererseits Ih- 
ren Geldbeutel um so mehr. Um unlieb- 
samen Überraschungen beim Drucken 
der vier Filme in einem Belichtungsstu- 
dio vorzubeugen, sollten Sie einen Cro- 
malin-Testausdruck anfertigen lassen. 
Der kostet Sie pro DIN-A4-Seite zwar 
zwischen 80 und 160 Mark, lohnt sich 
aber. Weitaus schmerzlicher und teurer 
wäre der Fehldruck Ihres Werkes in 
Auflagenhöhe. 

Um beim Thema Geld zu bleiben: Farb- 
bilder benötigen extrem viel Speicher- 


Gute Leistung 
Sowohl in Farbe 
als auch im Grau- 
stufenbereich wird 
der Scanner pro- 
essionellen Anfor- 
derungen gerecht. 


150 dpi Graustufen-Scan mit Agfa-Belichter ausgegeben 


platz, selbst wenn sie mit aufwendigen 
Kompressionsverfahren geschrumpft 
wurden. Um zusätzliche Festplattenka- 
pazitäten kommt man deshalb kaum 
herum. Im Bildverarbeitungs-Metier 
haben sich 44-Megabyte-Wechselplat- 
ten-Laufwerke durchgesetzt. Hier wä- 
ren, je nach Hersteller und Typ noch- 


mals rund 2000 Mark fällig. Damit nicht 
genug: Mindestens vier Megabyte 
Hauptspeicher, ein Farbbildschirm und 
die Investition in eine 24-Bit-Grafikkar- 
te schließen die Investitionsliste ab. 
Der Abaton Scan 300 wartet mit einem 
hervorragenden Preis-Leistungsver- 
hältnis auf. Die Ergebnisse der Vier- 


Abaton Scan 300 Color 


inklusive Photoshop 1.0 


‚Auflösung: 72-300 dpi 

Farbtiefe: acht Bit 

Speicherformate: EPSF, TIFF, PICT2, Mac 
Paint 

Arbeitsmodi: Strich, Graustufen, Farbe 
Scan-Fläche: DIN A4, Letter, Legal 

Vertrieb: Askomp, Heilbronn 

Preis: 4800 Mark 


PLUS: 

@ auch im Schwarzweiß-Bereich gute Ergeb- 
nisse. 

© SCS-Schnittstelle integriert 

© SCSI-Kabel und Terminator im Lieferum- 
fang 

© Photoshop-Bildverarbeitungssoftware im 
Preis inbegriffen 

© sehr gutes Preis-Leistungsverhältnis 


farb-Separation sind entsprechend gut 

ausgefallen. Das Gerät ist übersichtlich 
und kompakt, ohne unnötigen Schnick- 
Schnack. In den drei Durchläufen( Rot, 
Grün, Blau) waren keine Verziehungs- 

effekte sichtbar; das läßt auf genaueste 
Justierung der Scanner LCD-Leiste und 
ein ausgereiftes Gerät schließen. 


Trostpflaster 


Der Scan-DA ist allerdings noch stark 
verbesserungsbedürftig. Doch als 
Trostpflaster ist mit Adobe Photoshop 
auch Schwarzweiß-Scannen und Retu- 
schieren kein Problem. Selbst wer das 
Geld für eine Farbausstattung (Bild- 
schirm und Grafikkarte) zunächst nicht 
übrig hat, kann den Abaton zunächst 
als günstigen Graustufenscanner ver- 
wenden und später immer noch für 
Farbe aufrüsten. Gute Graustufenscan- 
ner kosten auch nicht weniger, sind in 
der Regel mit der Bildverarbeitungs- 
software, die noch einmal den Griff in 
den Geldbeutel fordert, sogar teurer. 
Wer im Strichbereich nicht gerade auf 
600, 800 oder mehr dpi angewiesen ist, 
erhält mit diesem farbtauglichen 
Scanner ein gutes Einstiegsgerät, 

um beim Thema Farbe auch in Zukunft 
mitscannen zu können. 


MINUS: 

© Abaton Scan DA nur bedingt tauglich 

© Preis vom leider wieder steigenden US-Dol- 
far abhängig 

® Software und Bedienerhandbuch noch nicht 
ins Deutsche übersetzt 


Bila3 | Arseie Farbe Be StzEy Sem xı3em Farbe | As-Seite Grau | A4-Scie sich 

Autesıngm 130 17 7 150 wm 

Dospe im 

(eo 

[Benöigeer 6393 1599 1204 300 2047 1011 

Speichepar 

Bir 

[ige 2ar 13:31 1:45 1:15 045 15 0:26 

fhramsen 

amn.u se. 

Bemerkungen 3 Scanduchaue: "3 Scanduehlife: 3 Scmdehäite "3 Scaweiiufe: Einselhing: 256 "Einen! Sich 
Ron Grin, Bias RoGrün lem RoLGrim Bias  RoLGri Als Gmail ech 


| 


In der Konfiguration für diesen Test wurden 
verwendet: Macintosh Ilcx, acht Megabyte 
RAM, 80-MB-Festplatte, 13-Zoll-Farbmonitor 
von Sony, 24-Bit-Rasterops-Karte, Syquest 44- 
MB-Wechselplattenlaufwerk und natürlich der 
‚Abaton-Testscanner. 
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iloten kennen das Pro- 
blem. Bis sie die Checkliste für den 
Start durchgegangen sind, könnten sie 
schon fast am Ziel sein. Der Mac treibt 
einen ähnlichen Aufwand, nur ist er et- 
was schneller. Was er da tut, ist ganz 


interessant zu wissen, besonders wenn 
einmal ein Punkt auf der Checkliste 
nicht abgehakt werden kann. 

Wir nehmen an, Sie haben Ihren Mac 
umkreist und festgestellt, daß äußer- 
lich keine Schäden aufgetreten sind. 
Sie steigen in das Cockpit und betätigen 
den Anlasser. Als Captain dürfen Sie 
sich zurücklehnen und beobachten, 
wie Ihr Copilot namens Startmanager 
seine Checkliste (Kasten nächste Seite) 
durchgeht. 


Inits, Cdevs und Rdevs 


Nun zum schönen Begriff des 
„Bootens“. Er kommt von „bootstrap“, 
dem amerikanischen Schnürsenkel und 
hat eine eigene Geschichte: Der ameri- 
kanische Kollege unseres deutschen 
Münchhausen hatte sich dereinst näm- 
lich nicht an seinen Haaren, sondern an 
seinen Schnürsenkeln aus dem Sumpf 
gezogen. Und weil ein Computer sich 
sozusagen auch selbst hochzieht, nennt 
man diesen Vorgang eben „booten“. 
Tatsächlich passiert folgendes: Im Fest- 
wertspeicher steht ein Programm na- 
mens Bootstrap-Loader mit der Aufga- 
be „Lade den Sektor 0 von der Diskette 
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Shutdown, Inits und Cdevs sind die 
Themen der letzten Folge. Besonders 
interessant ist das „Startup“ 


Von Peter Wollschlaeger 


Macintosh 
intern a: 


Startup Informations-Kennung 


Einsprungadresse für den Boot-Code 


Startup-Versionsnummer 


Name des Code-Files 


Name der Bedienoberfläche 


Name des Debuggers 


Name des Startup-Schirms 


Name des Stertprogramms 


Name der Zwischenablage 


Anzahl File-Kontrollblöcke 


Anzahl Events im Event-Queue 


Größe des System-Heap 


Diskettenausweis 

Was eine echte Macintosh-Diskette sein 
will, muß am Anfang des Boot-Blocks 
diese Informationen bieten. 


und führe das als Programm aus“. Die- 
ses Programm lädt dann den Rest — das 
ganze System — und startet es. An die- 
ser Stelle sind wir bei Checklistenpunkt 
15 der Startup-Sequenz. 

Unter Punkt 23 findet sich der Begriff 
„Init“; aber was ist das überhaupt? Erst 
einmal ist es ein Programm, wie alle an- 
deren auch, nur daß der Programmie- 
rer es als INIT kennzeichnen und ein 
paar spezielle Spielregeln beachten 
muß. Hat er das getan und das Init in 
den Systemordner gelegt, wird es auto- 
matisch im Rahmen des oben geschil- 
derten Startup ausgeführt. Deshalb 
heißt so ein Init auch Startdatei. Ge- 
wöhnlich plaziert es dann kurzzeitig 
sein Icon auf dem Desktop — eigentlich 
nur damit man sieht, daß es da ist — 
und ändert dann etwas im System. An- 
sonsten ruht oder arbeitet es unauffäl- 
lig im Hintergrund. 

So ein Init kann zum Beispiel nach län- 
gerer Inaktivität des Benutzers den 
Bildschirm dunkel schalten. Es kann 
aber auch, wie das auf dem älteren 
Mac II nachladbare 32-Bit-Quickdraw, 
das eingebaute ROM-Quickdraw erset- 
zen. Das funktioniert nur bei uralten 
Systemen nicht. Früher war es nämlich 
so, daß die Inits in die Systemdatei zu 
bauen waren, ein wahrlich nicht leich- 
tes Unterfangen. Jetzt gibt es im 
System ein Init namens „Init 31“, das 
den Systemordner nach Inits zu durch- 
sucht, sie lädt und startet. 


Cdev steht für Control-Device, und hat 
etwas mit dem Kontrollfeld zu tun. Im 
Prinzip ist Cdev auch eine Art Init, nur 
über das Kontrollfeld zu bedienen. Wer 
zum Beispiel einen Screen-Saver pro- 
grammiert, nach zehn Minuten den 
Bildschirm dunkel zu schalten, instal- 


nun Raw 


als „Auswahl“ im Apfelmenü bekannt. 
Hierwerdendie Druckeruntergebracht. 
Wie schon geschildert, gibt es im Mac 
für alles und jedes einen Manager. 
Doch wußten Sie schon, daß es sogar 
einen Manager für das Ausschalten 
gibt? Er heißt „Shutdown“ und wenn 


Wahlkandidaten 
Im Apfelmenü 


Druckeranschluß auswählen: 


unter „Auswahl“ 


AnpleShare AppleTalk I 


findet man Geräte 
vom Typ Rdev. 


ImagewWriter LaserWriter 


ILO AppleTal. En 


| Benutzername 


Personal La, 


@ Aktiviert 
APPIETEIK Deaktiviert 


DI-36 


Starter 


en Ei u Bace r  Drnnersury Mi net 


Ein nit, auch 
Startdatei 
genannt, liegt 
gewöhnlich im 
Systemordner. Es 
ruht oder arbeitet 
dort unauffällig 
im Hintergrund. 


liert ein Init. Soll der Benutzer die Zeit 
selbst bestimmen, ist das Programm als 
‚dev zu formulieren. Dabei gibt es so 
allerhand zu beachten, zum Beispiel die 
Match-Resource. Hier wird definiert, 
auf welchen Macs das Cdev arbeiten 
soll. Wenn Sie also auf dem Mac II Ihres 
Freundes ein tolles Cdev gesehen ha- 
ben, das auf Ihrem Mac-Plus gar nicht 
erscheint, wissen Sie warum. 

Bliebe noch Rdev, auch so eine Art Init 
oder Cdev, zu erklären. Diesmal er- 
scheint es allerdings im Chooser, auch 


Sie ihn lassen, arbeitet er sogar. Er 
kann allerdings nicht zum Zuge kom- 
men, wenn jemand einfach brutal den 
Netzschalter drückt, statt „Ausschal- 
ten“ im Spezialmenü anzuwählen. Ei- 
nen Mac II schaltet er ganz ab, bei den 
kleineren Modellen meldet er „Sie dür- 
fen jetzt ausschalten“. Diesen Weg soll- 
te man gehen, denn auf diese Art zeigt 
sich unterm Multifinder, ob noch eine 
Anwendung offen ist, deren Daten 
nicht gesichert sind. Neuerdings meldet 
sich die Anwendung direkt. In früheren 
Systemen gab es nur einen Hinweis, 
daß noch eine Applikation aktiv sei. 
Ganz lustig ist Apple-Terminologie. Die 
Programmierer von Treibern (Software 
für die Ansteuerung von Hardware, 
aber auch Desk Accessories) können D 
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Checkliste vor dem Mac-Start 


Bevor Sie mit Ihrem Mac abheben, geht er fol- 
gende Liste durch. Erst dann haben Sie die Er- 
laubnis zum Lift-off: 

1) Überprüfen diverser Chips. Sind alle okay, 
meldet sich der Startup-Manager. Hören Sie 
nichts oder erscheint „Sad Mac“, ist einer von 
sechs Chips defekt. Sie können dann Ihrem 
Händler mitteilen, daß entweder der VIA1, 
VIA2, SCC, IWM, SCSI oder ASC ausgefallen 
ist. 

2) Durchchecken der Speicher, zuerst gründ- 
lich und dann noch einmal im Schnellgang, 
sprich, in einer Stichprobe alle 1024 Bytes. 
Nach der Anwahl des Menüpunkts beziehungs- 
weise der Taste Neustart wird das RAM nur im 
Schnelltest geprüft. Beim Verdacht auf einen 
defekten Speicherchip sollten Sie also des öfte- 
ren den Mac kalt starten. 

3) Verschiedene Tests stellen den CPU-Typ fest 
und notieren diesen in der globalen Variablen 
„CPUFlag“ (für den 68000-Prozessor steht 0, 
für den 68010 dann 1, für den 68020 schließ- 
lich 2 und so weiter). Ab dem 68020 schaltet 
der Mac den Befehls-Cache ein und lädt diverse 
andere Variable mit Timing-Informationen. 

4) Laden der Dispatch-Tabelle (welche Funktion 
steht wo im ROM). 

5) Alle Mac II müssen in den 24-Bit-Modus, da- 
mit alte Software auf ihnen läuft. 

6) Initialisieren diverser Manager 

7) Der Slot-Manager stellt fest, welche Karten 
bestückt sind und läßt diese ihren Start-Code 


ausführen. Jede Macintosh-Karte muß einen 
Festwertspeicher mit einem eigenen Startpro- 
‚gramm haben. 

8) Auf dem Mac II mit mehreren Videokarten 
schaut der Startmanager im Kontrollfeld nach 
und sucht den Startbildschirm. Ist keiner defi- 
niert, nimmt er den ersten besten Monitor dazu 
her. 

9) Nach seinem Aufruf zeichnet Quickdraw den 
Desktop. Ab jetzt kann der Mac auch Fehler an- 
zeigen. 

10) Initialisieren des Disk- und noch ein paar 
anderer Manager. Eine eingelegte Diskette wirft 
das Laufwerk erst einmal aus. 

11) Der Mauszeiger erscheint, läßt sich aber 
noch nicht bewegen 

12) Aus dem Parameter-RAM (es verliert dank 
einer kleinen Batterie sein Gedächnis nicht) die 
Nummer der internen Festplatte lesen (falls 
vorhanden). Dann wartet der Mac — je nach 
Typ bis zu 30 Sekunden — das Hochfahren der 
Platte ab. 

13) Der Startmanager muß das Startlaufwerk 
suchen. Er beginnt beim internen Disketten- 
laufwerk und schaut dann nach einem Start- 
laufwerk im Kontrollfeld. Ist da eins angege- 
ben, aber nicht angeschlossen, macht er auf 
dem SCSI-Bus weiter — und zwar beginnend 
bei der internen Festplatte. An dieser Stelle 
müssen Sie spätestens eine Systemdiskette 
einschieben, wenn Sie von dieser statt von der 
Festplatte laden wollen. 


Kontroll- 
instrumente 
Alles, was sich im 
linken Feld des 
Kontrollfelds be- 
findet, ist ein 
Cdev. 


Eingabe 


Exposurem 


© 


Schreibtischhintergrund 


Kontrolifeid u 


Blinkfrequenz der 
Einfügemarke 


zn 


Blinkfrequenz 


Kor] RAM Cache 
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14) Ist ein Startlaufwerk verfügbar, Laden des 
Systems. 

15) Weitere Manager kommen hinzu. 

16) Den Startup-Bildschirm zeichnen. Das muß 
aber nicht der Standardgruß „Willkommen“ 
sein, 

17) Den Debugger (eine Programmiererhilfe zur 
Fehlersuche) laden „falls vorhanden. 

18) Die ROM-Patches aufrufen. „To patch“ 
heißt flicken, und tatsächlich werden jetzt alte 
‚oder fehlerhafte ROM-Routinen durch solche 
im RAM (von der Disk geladen) ersetzt. Natür- 
lich kann auch der Mac nichts in den ROM 
schreiben, aber jede ROM-Routine ist über eine 
RAM-Adresse in der Dispatch-Tabelle (siehe 
Punkt 4) aufrufbar. Diese Tabelleneinträge er- 
fahren jetzt eine Änderung. 

19) Geräte am Apple Desktop Bus (Tastatur, 
Maus, Grafiktablett und andere) aktivieren. 

20) Der Mauszeiger muß den Mausbewegun- 
gen folgen 

21) Die Treiber der Steckkarten öffnen und ihre 
Software aktivieren. 

22) Den im Kontrollfeld angegebenen RAM- 
Cache anlegen. 

23) Alle Inits laden und ihre Startsequenz aus- 
führen. 

24) Die Größe des Systemspeichers (Heap) an- 
hand der Startup-Information (siehe erstes 
Bild) einstellen. 

25) Den Startup-Code tätigen. Gibt es keinen | 
anderen, so ist das der Finder. 


ein Bit namens „dNeedGoodBye* set- 
zen — auf gut deutsch, der Treiber 
möchte, daß man ihm „Auf Wiederse- 
hen“ sagt. Hat er diesen Wunsch geäu- 
ßert, meldet der Shutdown-Manager 
jetzt so etwas wie „Junge, der Anwen- 
der will ausschalten, sieh zu, daß du 
wegkommst“. Ansonsten ist das or- 
dentliche Abmelden Pilotenpflicht. 
Nicht so sehr der Leute auf dem Tower 
wegen, sondern mit Rücksicht auf die 
Festplatten. Hier sollten nämlich die 
Schreib/Lese-Köpfe auf eine Parkposi- 
tion fahren dürfen, bevor sie mangels 
Strom hart auf der Platte landen. Gute 
Laufwerke machen das per Elektrome- 
chanik automatisch, andere brauchen 
Nachhilfe von der Software. Für solche 
Fälle hat der Shutdown-Manager noch 
etwas zu bieten. Mit „ShutDownIn- 
stall“ lassen sich Routinen installieren, 
die vor dem Ausschalten ausgeführt 
werden. Wenn man das alles beachtet, 
kann eigentlich nichts mehr schief- 
gehen. 


Systeme 

Mac II si 3/40 6480,- 
Mac Il si 5/80 7700,- 
Mac II ci 5/80 9500.- 


Mac I1fx Floppy 4 MB 12700. 
Mac Il fx 8/8 13500.- 


Mac Il fx 8/160 14600.- 

Mac Portable 4/40 8574.- 

Mac SE 30 1/40 5845.- 

Mac SE 30 4/80 6750.- 
Scanner 


Mikrotek MSF 300 5 5950,- 
Color Scanner incl. Cirrus dt. 
sowie Adobe Photoshop e 


‚Abaton 300 GS 2890,- 
300 dpi 256 GS 

inkl. Digital Darkroom e 

oder Imagestudio e 


Abaton 300 Color 4200,- 
inkl. Adobe Photoshop 
SIMMs 

1 MB SIMMs (70ns) 114,- 
1 MB SIMMs Mac Iifx 140,- 
4 MB SIMMs 650,- 


Fragen Sie nach unserer 
neuen Garantieverlängerung 


Monitore u. Grafikkarten 


Apple 13" Color Monitor 1715.- 
Apple 12" High-Res Monitor 557.- 
Apple 15" Portrait Monitor 1889.- 
Radius Pivot Display 15" mit Karte 2720.- 
Radius Pivot 15" m. Graustufenk. 2900.- 


MIRO 19" Trinitron incl. 24bit Karte 11895.- 


MIRO 19" Trinitron incl. 8bit Karte 9178.- 
MIRO Two-Page 21" GS 4232.- 
MIRO Two-Page 21" siw 4788.- 
MIRO Two-Page 21" ohne Karte 2713.- 
(Apple Karten kompatibel) 

Mac II 4-8bit Karte 1114.- 
Mac Il Portrait Display-Karte 975.- 
Display-Card 8-24 1375.- 
Display-Card 8-24 GC 3436.- 
RasterOps 24bit Karte 1400,- 
Festplatten 

45 MB SyQuest + 1 Cartr. 1350.- 
Quantum 105 intern 16ms 1170.- 
Quantum 170 intern 16ms 2041.- 
Quantum 210 intern 16ms 2170,- 
Quantum 105 ext. 16ms 1340,- 
Quantum 170 ext. 16ms 2210, 

Quantum 210 ext. 16ms 2350,- 
Imprimis 330 int. 16ms 3250, 

Imprimis 330 ext. 16ms 3850,- 
Imprimis 660 int. 16ms 5065,- 


Imprimis 660 ext. 16ms 5650,- 


cOururer 


de 
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Trademark ot Appie Compare 
Garanıa: 12 Moral aut App Prodihe 
Computer - Service - Hering 


Innere Hallerstr. 5, 8500 Nürnberg 


SERVICE 


Laserdrucker (postscript) 


NewGen Turbo PS 400 10656.- 
NewGen Turbo PS 480 14213.- 
TI Microlaser 35 5230.- 
Abaton Laserscript LX 4230,- 
Software 

Quark XPress 3.0 dt. 2295,- 
Aldus PageMaker 4.0 dt. 1995,- 
Aldus FreeHand 2.0 dt. 1595,- 
(demnächst FreeHand 3.0) 

Adobe Photoshop dt. 2695,- 
MS-Word 4.0 dt. 1280,- 
MORE 3.0 dt. 1250,- 
Claris FileMaker Pro 1.0 dt. 995,- 
Claris Mac Projekt Il 2.1 dt. 1485,- 
Finanzbuchhaltungsprogramm 2350,- 
deFakto (Fakturaprogramm) Anfragı 
deQuisa Managementsystem Anfragı 


Wir sind die 
Experten für Ihr 
Computersystem 
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Tel. 0911/330696 Fax 0911/9335901 


1.2 GByte 


DAT Backup 
ugriffszeit, 
ec. Transfer, 
Data Buffer 


898,” 
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PRO & CONTRA 


Ist Lowcost-Software sinnvoll? 


Für viele Einstei- 
JA ‚ger könnte es inter- 

essant sein, den 

Unterschied zwi- 
schen rahmenorientiertem 
Layout wie in Xpress oder 
Designstudio, und freihän- 
digem Pagemaker-Layou- 
ten herauszufinden, ohne 
gleich eine Handvoll Tau- 
sender für zwei Programme 
hinzublättern, nicht zu 
reden von der nötigen Hard- 
ware. Ich brauche für den 
Transport meines wöchent- 
lichen Mineralwasserka- 
stens nicht gleich einen 7,5- 
Tonner, wenn's ein Kombi 
auch tut! Nicht umsonst 
sind  Lowcost-Programme 
wie Publish It in den USA 
äußerst erfolgreich. Und es 
gäbe noch mehr davon, 
wenn der Aufwand für Ent- 
wicklung und Support nicht 
so immens wäre. 


Hannes Helfer 


Ich kenne nicht wenige Leu- 
te, die ihre täglichen Briefe 
und zweiseitigen Memos 
mit einer Vollversion von 
Word 4.0 schreiben. Das ist, 
als ob man mit Kanonen auf 
Spatzen schießt. Wenn heu- 
te Softwarehäuser abgema- 
gerte Versionen ihrer Stan- 
dardsoftware in vernünfti- 
ger Weise (auch preislich) 
auf den Markt brächten, 
gäbe es sicherlich ein großes 
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Potential von Anwendern, | 
die damit mehr als zufrie- | 
den wären. Warum soll ein 

Kleingärtnerverein unbe- 

dingt seine Mitgliederver- 

waltung auf 4th Dimension 

erledigen, wenn's eine nor- 

male, auf System 7.0 aktua- 

lisierte Version des guten 

alten Filemaker (nicht II 

oder Pro!) auch täte? Er 

wird aller Wahrscheinlich- 

keit nach kein Bedürfnis | 
verspüren, Farb-PICTs zu | 
importieren oder andere | 
Akrobatik zu veranstalten. 

Er will den Bedienervorteil 

gegenüber einer DOS- 

Maschine und die Vereins- 

kasse wenig belasten. 

Was also die Classic-Käufer 

dringend brauchen, ist | 
Standardsoftware zu mode- 

raten Preisen. Und die Mög- 

lichkeit, von dieser Normal- 

verbraucher-Version auf 

das Vollprodukt zu aktuali- 

sieren, wenn sie es wün- 

schen und das Budget das | 
hergibt. Die Software-Her- | 
steller müssen einsehen, 
daß Programme, die genau- 
soviel kosten wie ein Rech- 
ner, die Verbreitung von 
beidem verhindern. Sie sind 
am Zuge, preiswerte und 
funktionsfähige Program- 
me zu entwickeln, die auf 
die Bedürfnisse und Fähig- 
keiten eines Classic-Anwen- 
ders zugeschnitten sind und 
ihm die Möglichkeit einer 
Entscheidung belassen, 
ohne sein Haus verpfänden 
zu müssen. 

Sie dürfen dazu nicht ein- 
fach ihren Fundus nach 
preiswerten Resten durch- | 
stöbern, sondern müssen 
solide Arbeit abliefern. 
Dann wird der Classie-Nut- 
zer ein zufriedener Kunde 
sein — und ihnen erhalten 
bleiben. u 


Wer den Komfort 
einer Luxuslimou- 
sine kennt, wird 
nicht auf einen 


Trabi umsteigen wollen. 


\ Ähnlich verhält es sich zwi- 


schen Standard- und Low- 
cost-Software. Letztere 
stellt ein abgemagertes Pro- 
dukt mit wesentlich weni- 
ger Möglichkeiten dar. 


Peter Paletta 


Gerade die günstigen Ein- 
steigerrechner paßten den 
Softwareherstellern gut in 
den Kram. Manche Firmen 
nutzen die Möglichkeit, um 
veraltete Produkte aus den 
Lagerbeständen an den 
neuen Classic-Kunden zu 
bringen. In Bundle-Aktio- 
nen werden Lagerüberhän- 
ge noch an das Mac-Volk 
gebracht. Ich sehe darin 
eine Ausmistung mit dop- 
peltem Profit für die Soft- 
ware-Produzenten. Nicht, 
daß ihnen der Gewinn nicht 
gegönnt sei, es ist vielmehr 
so, daß der Mac-Einsteiger 
sich mit veralteter oder 
abgemagerter Software 
zufriedengeben soll. Das 
paßt nicht in meine Mac- 
Philosophie. Die Software- 
preise sind ohnehin zu hoch. 
Statt allgemein die Preise 
auf breiter Front zugunsten 
höherer Marktanteile zu 
senken, werden hier nicht 


gerade kundenfreundliche 
Geschäftspraktiken be- 
nutzt. Beim Filemaker Pro 
steht im Hinweisblatt bei- 
spielsweise zu lesen, daß es 
beim Arbeiten mit Filema- 
ker-II-Dateien zu erhebli- 
chen Datenverlusten kom- 
men kann, die aber im neu- 
en Produkt Pro nicht mehr 
auftreten sollen, Woher soll 
ein „gebundelter“ Mac-Clas- 
sic-Einsteiger wissen, daß 
er mit veralteter und wie 
oben beschrieben, defekter 
Software arbeitet, wenn 
er nicht zufällig ein neues 
oder ein Vollprodukt in die 
Hände bekommt? Eine löb- 
liche Ausnahme macht hier 
Ragtime-Classice von Uni- 
corn. Obwohl gegenüber 
Ragtime 3 abgespeckt, wird 
der Einsteiger später beim 
Aktualisieren auf die 3er- 
Version dadurch belohnt, 
insgesamt erheblich weni- 
ger ausgegeben zu haben, 
als wenn er gleich das Voll- 
produkt gekauft hätte. 
Trotz dieser Ausnahme gilt 
es zu bedenken, daß die 
Einarbeitung in ein Pro- 
gramm, egal ob Lowcost 
oder nicht, teilweise mit 
einem großen Zeitaufwand 
verbunden ist, Beim 
Umsteigen auf die Vollver- 
sion oder eine neue Version 
fallen also erneut Einarbei- 
tungszeiten und An- 
schaffungskosten an. 

Wir Anwender können hier 
nur wenig tun und sind den 
Herstellern ausgeliefert. 
Daher meine Empfehlung 
an alle Einsteiger: Kauft 
keine Billig-Software, es 
zahlt sich letztendlich nicht 
aus! Dies könnte die Produ- 
zenten zum Überdenken 
ihrer Loweost-Politik veran- 
lassen und die Preise für 
Vollprodukte senken. = 
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SOFTWARE 


POP 


2D-, Pseudo-3D- und 3D-Charts sind heute 
unverzichtbare Hilfsmittel in der Präsentation trockener 
Daten. Mit der entsprechenden Software lassen sich 
auch kühnste Umsetzungen realisieren 


Von Martin Christian Hirsch 
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eben der Textverar- 
beitung ist das Hantieren mit großen 
Zahlenmengen das Haupteinsatzgebiet 
des Personalcomputers. Aber was nutzt 
die beste Auswertung großer Zahlen- 
mengen, wenn sie nicht ansprechend 
präsentiert sind? 
In der Regel sollen Zahlen überzeugen. 
Um ein Publikum also möglichst schnell 
und effektiv zu überzeugen, muß die 
Präsentation ästhetisch ansprechen 
und schnell erfaßbar sein, damit „die 
message" gut 'rüberkommt. 
Die Kunst der Datenpräsentation ist 
also mittlerweile fast ebenso wichtig 
wie die Fähigkeiten zur Datenanalyse. 
Diese Tatsache war findigen Marke- 
tingstrategen und Software-Entwick- 
lern klar und sie schufen eine Sofware- 
kategorie mit dem einzigen Ziel, Daten- 
kolonnen in attraktive Grafiken umzu- 
setzen. 


Die Macht 
der Farben 


Excel, Full Impact und all die anderen 
Tabellenkalkulationsprogramme haben 
zwar auch implementierte Chart-Mög- 
lichkeiten, aber ihre einfachen Linien- 
und Punktdiagramme locken heute das 
Publikum ebensowenig hinter dem 
Ofen hervor wie Blaupausendias, 
Schwarzweiß-Kuchen oder gestrichelte 
Säulen und Balken. 
Präsentationsprogramme sollen einzig 
Zahlenkolonnen von den Tabellenkal- 
kulationsprogrammen übernehmen 
und in attraktive Grafiken umsetzen. 
Sie fangen also dort an, wo die norma- 
len Tabellenkalkulationsprogramme 
früher aufhörten. Heute verwischt die- 
se Grenze mehr und mehr: Tabellenkal- 
kulationsprogramme enthalten immer 
raffiniertere Grafikmöglichkeiten (zum 
Beispiel die 3D-Charts in Wingz) und 
die Präsentationsprogramme üben sich 
in Datenanalyse. Inzwischen tummeln 
sich eine ganze Reihe von Präsentati- 
ons- und Tabellenkalkulationsprogram- 
men auf dem Markt, und MACWELT 
will Ihnen die Stärken und Schwächen 


(GraphMaster Test EEE] 


Durchsichten 
Indem man Dia- 
grammelemente 
durchsichtig for- 
matiert, gibt man 
den Blick auf da- 
hinter gelegene 
Säulen frei. 


der jeweiligen Programme vorführen. 
Dabei beschränken wir uns jedoch auf 
echte 3D-Charts. Sogenannte Pseudo- 
3D-Charts, also jene Diagramme, die 
wie normale 2D-Charts Daten in ein xy- 
Koordinatensystem eintragen, aber 
statt einfacher xy-Säulen xyz-Säulen 
verwenden, werden wir vielleicht spä- 
ter noch einmal vorstellen, ebenso wie 
die klassischen 2D-Charts. Pseudo-3D- 
Charts zeigen gegenüber 2D-Charts 
räumliche Tiefe und bieten somit einen 
plastischeren Eindruck. Trotzdem gibt 
es nach wie vor Probleme, die sich mit 
zweidimensionalen Grafiken genauso- 
gut, wenn nicht besser lösen lassen als 
mit dreidimensionalen. 

Außerdem werden wir das Thema mit 
einem Workshop vertiefen, in dem 

wir ganz konkret anhand einzelner 


Datenkuchen 
Geheimnisvoll 
leuchtet das Innere 
des Graph Master- 
Kuchens. Die Pla- 
stizität erhöht die 
„Griffigkeit“ der 
Daten. 


Programme zeigen, wie Sie am 
geschicktesten Tabellen erstellen 

und präsentieren. 

3D-Charts haben nur einen Zweck: Sie 
machen Zahlenkolonnen plastischer, 
anschaulicher und dadurch 
einprägsamer. 


Warum 3D-Charts? 


Das menschliche Gehirn neigt dazu, 

sich Sachverhalte in sinnlich erfahrba- 

re Bilder umzusetzen. Das gilt beson- 
ders für Zahlenkolonnen. Ein Kurven- 
zug gibt den zeitlichen Verlauf eines D> 
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Umsetzung 

Nur Graph Master 
erlaubt es, indivi- 
duelle Icons statt 
öder Säulen einzu- 
setzen. 


Parameters sehr viel einprägsamer wie- 
der als eine Zahlenkolonne. Ein Linien- 
zug läßt sich mit einem Blick erfassen 
— eine Zahlenkolonne nicht. Noch dra- 
stischer wird der Unterschied beim 
Verlauf mehrerer Parameter: vier Zah- 
lenkolonnen nebeneinander sind unse- 
rer Anschauung extrem schlecht zu- 
gänglich. Und auch zweidimensionale 
Grafiken helfen hier nur bedingt wei- 
ter. Zu schnell geraten die Linien vor 
unseren Augen durcheinander. Ganz 
anders hingegen die Darstellung einer 
3D-Grafik. Klar und deutlich voneinan- 
der getrennt laufen die vier Linienzüge 
durch den Raum. Man meint, die ein- 
zelnen Kurvenzüge greifen und aus der 
Abbildung herausnehmen zu können. 


Auf Knopfdruck 
Delta Graph arbei- 
tet besonders 
schnell, allerdings 
auf Kosten viel- 
fältiger Forma- 
tierungsmöglich- 
keiten. 
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Es wundert nicht, daß unser Gehirn 
derartige 3D-Charts schneller begreift 
und vor allem auch schneller speichert 
und reaktiviert. 

3D-Charts sind also immer dann sinn- 
voll, wenn mehrere Parameter unter 
verschiedenen Bedingungen in einem 
Diagramm auftreten. 

Doch nun zu unseren Kandidaten. Die 
3D-Grafiken folgender drei Programme 
haben wir für Sie genauer unter die 
Lupe genommen: Wingz, Graph Master 
und Delta Graph. 

Wingz ist das einzige komplette Tabel- 
lenkalkulationsprogramm unter den 
dreien. Das heißt, es verfügt als einzi- 
ges 3D-Chart-Programm über eine eige- 
ne Programmiersprache, ausgetüftelte 


mathematische Funktionen, jede Art 
der absoluten und relativen Felderver- 
knüpfung, große Zahlenfelder und vie- 
les Nützliche mehr zum Verarbeiten 
großer Zahlenmengen. Allerdings geht 
dies auf Kosten der Grafikformatie- 
rung, die nicht so vielfältig wie die der 
beiden Konkurrenten ist, aber Wingz 
ist eben auch kein reines Präsenta- 
tionsprogramm. 

Die Zahleneingabe erfolgt in einem gro- 
ßen Arbeitsblatt, das an Flexibilität 
und Größe keine Wünsche offenläßt. 
Hier lassen sich die Daten beliebig bear- 
beiten und dann so anordnen, daß sie 
sich problemlos in ein Diagramm über- 
führen lassen. Sind die darzustellenden 
Zahlen aktiviert, zeichnet Wingz das er- 
wünschte Diagramm in ein beliebig auf- 
zuziehendes Feld auf dem Arbeitsblatt. 
Es öffnet also für Diagramme keine ei- 
genen Fenster, wie die beiden anderen 
3D-Chart-Programme. Besitzern von 
Großbildschirmen dürfte dieser Um- 
stand kaum Probleme bereiten. An- 
wender der 9-Zoll-Röhre eines SE/30 
hingegen haben die Arbeitsweise von 
Wingz sicherlich schon des öfteren ver- 
flucht. 

Man kann nun zwischen verschiedenen 
3D-Charts wählen: Säulen-, Linien-, 
Flächen-, Stufen-, Kuchen-, Oberflä- 
chen- und Gitternetzdiagramme sind 
möglich. Merkwürdigerweise fehlen 
3D-Balken, also horizontal 

liegende 3D-Säulen. 


Im Dschungel 
der Menüs 


Ist das gewünschte Diagramm gewählt, 
macht sich Wingz sofort an die Arbeit. 
Das Aufbauen einer 3D-Grafik dauert 
allerdings seine Zeit — umso mehr, als 
Wingz nach jeder Änderung die Grafik 
neu erstellt. Wünschenswert wäre es, 
zunächst alle Umformatierungen vor- 
zunehmen und dann das Diagramm 
erneut zeichnen zu lassen. 

Die 3D-Diagramme von Wingz sind 
solide und attraktiv. Der angebotene 
Sichtwinkel ist gut gewählt und häufig 
ist das Diagramm nach wenigen Sekun- 
den fertig. Anders dagegen arbeitet 
sich, wenn man genaue Vorstellungen 
von Farbe und Outfit der verschiede- 
nen Elemente hat. Der Doppelklick auf 
ein Grafikelement führt in Wingz nur 
selten zur gewünschten Formatie- 
rungsbox. Ständig rekonstruiert Wingz 
das Diagramm — was zu nervtötenden D 


Illustrationen für professionelles Layout 


* Grafiken aus Grafix ” 


lassen sich beliebig teilen, 
spiegeln, kombinieren, 
rotieren, farblich verändern, 
und fix entstehen neue, 
ureigene Entwürfe 


Posi$Seript-Grafiken 


für Anzeigen, Mailings, Prospekte, 
Buchillustrationen, Zeitschriften, 
Zeitungen, Geschäftsberichte...... 


Zum Gestalten mit Aldus FreeHand, 
Adobe Illustrator, Aldus PageMaker, 
QuarkXPress, RagTime, ReadySetGo! 


Update-Service: 


Wir sorgen dafür, daß Sie immer auf 
dem laufenden bleiben: mit einem 
stets aktuellen Abonnement für nur 
ca. 66 Pfennig je Grafik. 
Das Abo ist vierteljährlich kündbar. 


| 


= Preise: 


® © Basispaket 30 Mac-Disketten mit 811 Ilustrationen DM 299,00 
Hier können Sie Grafix beziehen: Ergänzungslieferung 6 Mac-Disketten mit 120 Ilustrationen DM 90,00 
vierteljährlich zum Basispaket 

Schweiz: F er ei > 

Compress Information Group Bestellkarte Firma/Abt.: 

Haldenweg | stellkarte 

CH-8802 Kichberg-Zürich a u Name: 

Telefon: 0177182089 

Telefax 0177152441 Ja, schicken $ie mir bitte. ‚Adresse: 

Österreich: 

Gebr. Beinstein GmbH Ül dos Srofx Basspoker Tel.Nr. 

Rudolf Weisenhorngasse 192 ‚zum Preis von DM 299,00 

A-1238 Wien Fax Nr: NL 

Telefon: 0222/8892264-0 

j- } zusätzlich zum Bo: ket Widerrufsrecht 
Mensen 
zungslieferung im Abon- Tanner Dokuments K@ Kemplener si 61 W890 Wrdauier 

Deutschland: nement für je DM 90,00 Zu Wohnung ger Fisi genügt de rechtzeiige Absendung. 

Tanner Dokuments KG 

Kemptener Str. 61 Ort/Datum: 

W-8990 Lindau (B) 

Telefon: 08382/79031 Unterschrift: = 

Telefax: 08382172255 Ale Pros nel Muß. una Veroncsoserentel. 


Bel alan genannten Frmen- und Produktnamen handelt es sich um eingetragene oder tegistlerte Würenzeichen. 


SOFTWARE 


Zum Greifen 
nahe 
Das Bild zeigt den 
Vorteil von 3D- 
Charts: der Daten- 
verlauf scheint 
„zum Greifen 
nahe“ und läßt 
sich daher gut 
und schnell begrei- 
fen. 


Warteschleifen führt. Über drei Menüs 
und zahlreiche Submenüs verteilt, wird 
selbst das Aufspüren der Formatie- 
rungsboxen für die Farbe zu einem 
wirklichen Abenteuer. Manch einem 
Anwender, vor allen jenen mit wenig 
Zeit und Geduld, wird dabei schon der 
Kragen geplatzt sein. Ohne Handbuch 
verliert man dabei den letzten Nerv — 
das ist kein guter Macintosh-Stil. 

Hat man sich aber zu den entsprechen- 
den Boxen durchgekämpft, erscheint 
ein hübsches, etwas unübersichtlich 
angelegtes Farbmischpult, auf dem sich 
nach RGB-Manier eigene Farbideen 
realisieren lassen. 


Keine Farbverläufe 

in Wingz 
Sucht man allerdings Farbverläufe, 
sucht man leider vergeblich. Hier liegt 
ein wirkliches Defizit von Wingz, denn 
Farbverläufe können nicht nur die 
‚Aussage eines Diagramms unterstrei- 
chen, sondern tragen ganz maßgeblich 
zur Attraktivität von Diagrammen bei. 
Auch ist zu bedauern, daß man keine 
eingescannten Bilder unter die Grafi- 
ken legen oder statt öder Säulen hüb- 
sche Icons verwenden kann. 
Diagrammelemente lassen sich eigent- 
lich nur in ihren Linienstärken, ihrem 
Füllmuster und ihren Farben variieren. 
Änderungen an der Wandbreite der 
Charts, der Dicke des Fundaments oder 
der Säulenbreite scheitern an der Starr- 
heit des Programms. Die Formatie- 
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rungsmöglichkeiten von Wingz sind 
also deutlich eingeschränkt. Hat man 
nun endlich ein attraktives Format ge- 
funden, so möchte man dieses natür- 
lich als Vorlage für weitere Grafiken 
abspeichern. Wieso ist dies bei Wingz 
nur über Makros möglich? 

Mit den Zeichentools von Wingz lassen 
sich jedem Diagramm geometrische 
Grundformen hinzufügen. Das viel 
wichtigere Einfügen von Text an einer 
beliebigen Stelle des Diagramms 
scheint dagegen leider unmöglich. 


All diese Defizite schränken den Ein- 
satzbereich von Wingz zur Datenprä- 
sentation stark ein. Unserer Meinung 
nach taugt Wingz hauptsächlich für 
Standard-3D-Charts, die ein Laserdruk- 
ker in Schwarzweiß drucken kann. At- 
traktive Farbdiagramme sollte man je- 
doch lieber der Konkurrenz überlassen. 
Graph Master ist der Nachfolger von Vi- 
suell Business No.5. Mit 1.3 Megabyte 
Programmgröße sei er nur Besitzern ei- 
ner ausreichenden Festplatte empfoh- 
len. 

Dafür aber macht er seinem Namen alle 
Ehre. Keines der hier vorgestellten 
3D-Chart-Programme kommt Graph 
Master in Sachen Flexibilität und Viel- 
seitigkeit bei der Grafikformatierung 
gleich, 

Der Mensch ist im Umgang mit drei Di- 
mensionen nicht gut trainiert — außer 
vielleicht Piloten. Dementsprechend 
schwierig gestaltet sich häufig die Ein- 
stellung des gewünschten Blickwinkels 
auf das 3D-Diagramm. Graph Master 
unterstützt dieses schwierige Unter- 
fangen mit einer Reihe hervorragend 
gemachter Dialogboxen. Außerdem 
zeigt esjede Änderung der Perspektive 
sofort am Original mit einer Umrißskiz- 
ze — anschaulicher geht es nicht mehr. 
Das Hantieren in drei Dimensionen 
unterstützt Graph Master in diesem 
Vergleich mit Abstand am besten. 


Oberflächen- 
diagramm 

Keine andere 
Form macht das 
Oberflächenprafil 
eines Datenrau- 
mes so anschau- 
lich wie das Ober- 


‚flächendiagramm. 


Ebenfalls einzigartig ist die Möglich- 
keit, statt der Säulen attraktive Icons 
in das Diagramm zu montieren. Eine 
Iconbibliothek ist bereits im Lieferum- 
fang. Und noch eine Eigenschaft hebt 
Graph Master von der Konkurrenz ab: 
jede Säule läßt sich auf dem ihr zuge- 
teilten Rechteck des Diagrammfunda- 
ments verschieben und in Breite und 
Tiefe verändern. Weder Wand- noch 
Fundamentstärke sind vorgegeben. Be- 
sonders hübsch gelungen ist in Graph 
Master die Definition von Farbverläu- 
fen und -schattierungen. Das Pro- 
gramm bietet vier Sorten von Verläu- 
fen: senkrechte, waagrechte, gewin- 
kelte und radiale. Bei den beiden letz- 
ten sind die Richtung des Verlaufs und 
der Ort der höchsten Farbsättigung frei 
wählbar. Allerdings lassen sich immer 
nur zwei Farben miteinander mischen. 
Auch individuell definierte Farbgra- 
dienten stehen jederzeit über ein Po- 
pup-Menü zur Verfügung. 


Was ihr wollt 


Doch nicht nur das Spiel mit Farbver- 
läufen und das Formatieren der Gra- 
fikelemente ist gelungen: Trotz einer 
Vielzahl von Funktionen läßt sich 
Graph Master einfach handhaben. Ein 
Klick auf ein Diagrammelement akti- 
viert dieses sofort und das Programm 
verhält sich eigentlich immer erwar- 
tungsgemäß, was bei seiner Komplexi- 
tät schon überrascht. 

Graph Master unterscheidet vier 
Grundtypen von Säulendiagrammen: 
normale Säulen, schwebende Würfel, 
schwebende Platten und Pyramiden. 
Alle vier Säulentypen lassen sich in 
Balken- und Säulendiagrammen ver- 
wenden. Schwebende Würfel und Plat- 
ten empfehlen sich für mehrschichtige 
Darstellungen. So lassen sich hohe und 
niedrige Datenreihen übersichtlich im 
Raum verteilen. Eine weitere Beson- 
derheit von Graph Master ist die hohe 
Geschwindigkeit, mit der das Pro- 
gramm komplexe Farbverläufe erstellt. 
Langes Warten entfällt, so daß man 
sich ganz auf die kreative Arbeit kon- 
zentrieren kann. Graph Master unter- 
stützt neben normalen Zeichentools 
auch Splines und Freitexteingabe, so 
daß kaum Wünsche zum „Drumherum“ 
eines Diagramms übrig bleiben — zumal 
sich jeder Buchstabe in einem Text se- 
parat formatieren und kolorieren läßt.D> 


SERRHHHHHTHEHRHEHHHHHHHHHHEHHHHHS 


SEHE 


SRH HSEHHHHHnn 


wel 


Acht neue Wege, um Ihr Business 
kreativer zu gestalten. 


Sie möchten sich in Ihren Ausdrucksmöglichkeiten nicht vom Standardschriften- 
satz Ihres Druckers begrenzen lassen? Linotype lädt Sie jetzt zumehr kreativer Ent- 
faltung ein - mit der “Creative Selection” aus unserer Business-Linie, geeignet 
für MS-DOS oder Macintosh PCs. Darf's also ein bißchen mehr Freiheit sein? Wir 
‚haben Ihnen ein Päckchen mit acht Schriften geschnürt, für nur DM 298,- (unver- 
bindliche Preisempfehlung, zuzüglich 14% MwSt.) Schicken Sie uns den ausge- 
füllten Coupon, Sie erhalten dann umgehend eine kostenlose Broschüre und 
eine Liste unserer Vertriebspartner. Linotype AG, Postfach 56 60, 6236 Eschborn. 


Name‘ 
Side 
Prom 

MACMeR 1/01 
Tocen 
Ich arbeite mit [I Macintosh TI ms-Dos-rc. 


Linotype 


Li33A3 4 


SOFTWARE 


Datenräume 

In Delta Graph las- 
sen sich die Daten 
beliebig im Raum 
verteilen. Das Pro- 
gramm bietet 
dann reichlich 
Varianten. 


Daß Graph Master Diagramme mit 
24-Bit-Grafiken unterlegt, ist dabei 
schon fast selbstverständlich. 
Bit-Grafiken unterlegt, ist dabei schon 
fast selbstverständlich. 

Neben den Vorzügen von Graph Master 
sei aber doch noch auf einen Nachteil 
hingewiesen: Im Gegensatz zu den an- 
deren Programmen hatte Graph Master 
ab und zu Schwierigkeiten beim Bild- 
aufbau. Manchmal brachte er ein Dia- 
gramm nicht mehr zustande. Hier hilft 
meistens nur ein Neustart. 

Zum Schluß noch ein paar nützliche 
Kleinigkeiten: Die Software unter- 
stützt das Illustrator-Format, Farbpa- 
letten und bevorzugte Diagrammfor- 


Übersicht 
Welche Anord- 
nung sich für 
welche Tabellen 
empfiehlt, muß 
allerdings der 
Grafiker 
entscheiden. 
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mate lassen sich auf der Platte archi- 
vieren, 3D-Kuchen-, Linien-, Punkt- 
und Oberflächendiagramme sowie 
Drahtgitter, 3D-Histogramme und Flä- 
chendiagramme erweitern den übli- 
chen 3D-Säulen-Vorrat. So läßt sich 
dieses Programm jedem empfehlen, 
dem ein attraktives Outfit seiner Daten 
ebenso wichtig ist, wie der Spaß an ei- 
nem guten Programm. 

Delta Graph ist ein kompaktes und 
leicht zu handhabendes Programm, das 
durch volle 24-Bit-Unterstützung auch 
anspruchsvoll kolorierte 3D-Charts er- 
möglicht. Dabei nimmt Delta Graph 
eine Mittelstellung zwischen Wingz und 
Graph Master ein. Echte Farbverläufe 


und einfachste Handhabung heben es 
gegenüber den 3D-Charts von Wingz 
deutlich ab. Aufgrund der geringeren 
Formatierungsmöglichkeiten fällt Delta 
Graph aber ebenso deutlich hinter 
Graph Master zurück. 

Die Abbildungen zeigen, daß Delta 
Graph schöne und aussagekräftige Dia- 
gramme produziert. Und das noch aus- 
gesprochen schnell. Das verdankt das 
Programm den eingeschränkten For- 
matierungsmöglichkeiten. Sonst bietet 
es aber auch alle Mittel für anspruchs- 
volle 3D-Charts. Hervorstechend dabei 
sind die Farbverläufe, auch wenn sie 
nur in drei Richtungen möglich sind: ra- 
dial, vertikal und horizontal. Bei radia- 
len Verläufen liegt der Zielpunkt des 
Verlaufs immer im Zentrum des ausge- 
füllten Objekts, was für einen guten 
Hintergrund nicht immer ausreicht. 
Graph Master zeigt, wie man das richtig 
macht. 

Mit Delta Graph kann man gut arbei- 
ten. Ein einfacher Klick aktiviert jedes 
Element eines Diagramms. Umständli- 
ches Doppel- und Dreifachklicken ist 
nur ausnahmsweise nötig. Die Dialog- 
boxen sind klar strukturiert, und das 
Programm macht einen transparenten 
Eindruck. 


Das Delta 
der Diagramme 


Einzige Einschränkung ist das Einstel- 
len des Sichtwinkels. Hier zeigt Graph 
Master die praktischere Variante, Plus- 
punkte sammelt Delta Graph wiederum 
mit einer „show“-Funktion, die even- 
tuelle Änderungen am Original zeigt. 
Entsprechen die Änderungen nicht der 
eigenen Vorstellung, lassen sie sich 
über „reset“ rückgängig machen. 

Die Elemente der 3D-Grafik sind bei 
weitem nicht so flexibel zu plazieren 
wie bei Graph Master. Leider lassen 
sich die Säulen nicht durch Icons erset- 
zen. Auch dauert der Aufbau komple- 
xer Farbverläufe zu lange. 
Begrüßenswert hingegen ist die Mög- 
lichkeit, Diagrammformate auf Platte 
zu archivieren. Delta Graph unterstützt 
folgende 3D-Charts: Oberflächen-, 
Drahtgitter-, Säulen-, Bänder-, Ku- 
chen-, Punkt- und Liniendiagramme. 
Insgesamt macht Delta Graph einen so- 
liden Eindruck. Die Formatierungs- 
möglichkeiten sind zwar nicht so viel- 
fältig wie bei Graph Master, aber doch 
deutlich umfassender als die von 
Wingz. 
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N ANGEBOTE 


‚Adobe Type Reunion 
Adobe Type Manager 2.0 
‚Adobe ATM PlusPackage 
Tseript 

StandOut! 
DesignStudio:2.0 
ImogeStudio 1.7 


[} 01. 
HighSpeed en, 
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MS Word 4.0 
MS Works 2.0 
Mo d ems Mache 1.1 
MacPaint 2.0 
Macdraw I 1.1 
MacProject 112.1 1148,- 
FileMaker Pro 1.0 748,- SCANNER 
CariscaD 2.0 2148,- MICROTECMS30025 4295; 
Framelloker 2.1 A ern 
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MS Excel 2.2 a: DIN AG, 600 dpi inkl: Interface, 
URobo ties en LS ea Sa oma 
Saft PC1.3g 788,- 
Gans 2. 895- DRUCKER 
% RagTime Classic 495,- NECS6O PostSeript 3995,- 
1 C ourier H S T 1 4400 Rogfime 3.1 1295,- _ miAppeflk/LD. Syn 
Pagelfker 4,0 1795,- _ Toner/Trommeleinhit 248,- 
Quark XPress 3.0 2148,- HP DeskWiiter 1495,- 
. & inkl. AppleTalk/ATM 2.0. 
u [@ ourier V. 3 2 Meiere Software in unserer Produktübersicht, HP PalntWriter XL 5795,- 
Forbihermo-Drucker; DINA 3 
Meier Drucke in unserer Übersicht, 
. 
m Courier HST Dual e sten sa mi Q 
t verken un Hort Viiesousgestane. DIES UND DAS 
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MNP-Level 1-5, v.42 8OMB extem; 1648,- Tostatur-Verlängerungskabel 69,- 


100 MB extern; 3,5° 1895,- _MacllVerlängerungskit  179,- 
SOMBentem I" 1495, _Monitorständer SE, SE/30 248,- 
40 MB intern; 3.5 875,- Monitorständer Mac I 195,- 
100 MB extern, 2295... _ ronix Trackball 248,- 
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MONITORE/GRAFIKKARTEN 


65,15" 2695,- Unsere Preise sind Endpreise 


Radius Pivot 
Mac Il 
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DATENTECHNIK 


6995, Wir sind Vertragspartner von Aquarius, 
Philips, NEC, Formac, Microsoft etc 


22 Auch Nekerhaln Si hei us 
8-Bit Karte für Mac Il 1695,- s 
24-B Karte für 13" Monitor 895,- Fordern Sie unsere Produkt 
- Preisübersicht an. 
Elbe Datentechnik 2 h Wir freuen uns auf Ihren Anrufl 


Karlsruher Straße 50 a-b COMPUTER VERMIEJUNG UND VE 
D-3014 Laatzen 1 


Tel. 49-(0)51/878-0 Cor 
Fax 49-(0)511/878-123 MEHR COMPUTER ERXUCHT KEIN MENSCH 
ComCenter 
Nordring 215 D-4250 Bottrop 
Techn (02041) 36361 
Telefax (02041) 3.6187. 


Der Betrieb am Postnetz ist.noch nicht erlaubt 
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Ausgewählt 


Ausgezählt und ausgewählt sind die Ergeb- 
nisse der großen MACWÄHLT-Umfrage über 
das beliebteste Produkt der MACWELT-Leser. 
Wer liegt in der Lesergunst ganz vorn? 


unsch und Wirklich- 
keit stießen gleich zu Anfang des 
Fragebogens aufeinander, als wir die 
Leser nicht nur nach ihren liebsten, 
sondern auch nach den tatsächlich zu 
Hause genutzten Produkten fragten. 
Doch wenn bei manchem Leser Fiktion 
und Realität recht weit auseinander- 
klafften, hielt sich die überwältigende 
Mehrzahl aller Einsendungen klar auf 
dem Boden der Tatsachen. 
Und völlig am Boden war die Redaktion 
denn auch, als sie sich Bergen einge- 
sandter Fragebogen gegenüberfand, 
die laut und dringlich nach Auswer- 
tung riefen. Da halfen auch keine Aus- 
reden ob dringender Beiträge zur aktu- 
ellen MACWELT, da half unter dem 
strengen Auge des Chefredakteurs nur 
eins: Hinsetzen und zählen. 
Und leicht haben es uns dabei nicht alle 
Leser gemacht. Denn wenn die meisten 
Fragebogen deutlich, und etliche sogar 
mit Schreibmaschine ausgefüllt waren, 
ließen sich manche Zusendungen nur in 
gemeinsamen intensivem Brainstor- 
ming enträtseln. Doch was ein wacke- 
rer MACWELT-Redakteur ist, der gibt 
nicht auf, und nach einigen durch- 
werkten Tagen und Nächten kristalli- 
sierten sich langsam und immer deutli- 
cher die Sieger unserer großen Mac- 
Kür 1991 heraus. 
Für all die Anbieter, die ihre Stars für 
Sie und uns täglich auf den Laufsteg 
schicken, ist die große Spannung nun 
vorüber, sie wissen, wie ihre Lieblinge 
abgeschnitten haben, und wer sich des 
Anwenders Gunst erfreut. Damit auch 
unsere Leser es wissen und entschei- 


den können, wie weit sie mit ihren Fa- 
voriten im Trend der meisten Mac-An- 
wender liegen — oder ob sie vielleicht 
noch einsam gegen den Strom schwim- 
men — haben wir nicht nur gezählt und 
ausgewertet, sondern auch noch alle 
Ergebnisse hübsch übersichtlich für Sie 
zusammengestellt. 

Ein bißchen Spannung bleibt allerdings 
noch, denn so ganz ohne jeden Anreiz 
hatten wir ja nicht um die Zusendung 
der ausgefüllten Fragebogen gebeten. 
Immerhin wird sich die Mühe für so 
manchen Leser noch fürstlich lohnen, 
wenn es auf der MACWORLD-Expo in 
Berlin daran geht, die glücklichen Ge- 
winner unserer MACWELT-Preise zu 
ermitteln. 


Lohn der Wahl 


Hier kommt es allerdings, im Gegensatz 
zum Wettstreit unter Soft- und Hard- 
ware, weder auf Können noch auf 
Leistung an, sondern einzig auf die 
Glücksgöttin Fortuna, und wem sie das 
Los zuteilen wird. 

Wer es nicht schafft, in Berlin am gro- 
ßen Mac-Treff teilzunehmen und die 
Preisverteilung vor Ort mitzuverfol- 
‚gen, kann in der Juli-Ausgabe nachle- 
sen, was es zu gewinnen gab, und wer 
es mit nach Hause genommen hat. 

Und falls er diesmal noch nicht mitge- 


Von Stefan Frevel 
und Thomas Wanka 


wählt hat und sich höllisch ärgert, wird 
er wohl bessere Vorsätze für 
MACWÄHLT 1992 fassen. 

Doch jetzt genug der Vorrede. Wir hat- 
ten die Arbeit, sie haben hoffentlich 
das Vergnügen mit den Ergebnissen der 
MACWÄHLT-Umfrage! 


RD RE 


[N Zu 


14 


Wen wundert es: Bei der Rechnerre- 
gatta ging Apples Flaggschiff, der Mac- 
intosh Ilfx, mit geblähten Segeln (fast 
dreißig Prozent aller Einsendungen) als 
erster ins Ziel. Auf der Wunschliste 
ganz oben steht er bei den vielen Besit- 
zern von modularen Macs und SEs, die 
mit mehr Power auch ihre Produktivi- 
tät steigern wollen. 
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Holen Mac LC (18) und IIsi (11 Prozent) 
auch nicht den Admirals Cup, so steht 
ihr gutes Abschneiden für die hohe Ak- 
zeptanz der Low-end-Linie von Apple, 
die immerhin noch kein ganzes Jahr auf 
dem Markt ist. 

Den hohen Zusammenhalt der Mac- 
Crew dokumentiert auch das Abschnei- 
den der Nextstation: Sie lag nicht mal 
gut genug im Wind, um das Riff Promil- 
legrenze zu überwinden. 


FARBMONITORE 


Knapp geschlagen ging Apple aller- 
dings bei den Monochrom-Monitoren 
aus dem Rennen. Hier konnte sich der 
Pivot von Radius vor dem Apple-Por- 
trätmonitor plazieren. Ein schönes Bei- 
spiel dafür, daß eine pfiffige Idee 
Anklang findet und große Namen aus- 
sticht. Aber der Name allein war es 
sicher nicht, der den 12-Zöller von 
Apple noch auf den dritten Platz 
brachte. 


Ein weiteres Heimspiel hatte Apple bei = . 6 
den Farbmonitoren. Der hochauflösen- 
de 13-Zöller ist nicht nur der meistver- 
breitete Bildschirm, sondern auch der 
mit den zufriedensten Besitzern: Sie 
stellten ihm mit fast vierzig Prozent al- 
ler Nennungen ein hervorragendes 
Zeugnis aus. Aber auch der zweite und 
dritte Platz sind prominent belegt. Als 
Highend-Geräte setzten sich der 19-Zöl- 
ler mit der Prisma II-Karte von Miro 
und das 24-Bit-System von Radius mit 
19-Zoll-Diagonale vom Feld ab. 


€ 


Ro, 
72, 


19,2 18,6 14,8 
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Bei den Karten wird es multimedial. 
Unter einer wahrlich üppigen Auswahl 
erzielte das Rasterops Colorboard 264 
klare 15 Prozent der zustimmenden 
Einsendungen. Auf dem dritten Platz 
konnte sich mit der Screen Machine 
von Fast ebenfalls eine Multimediakar- 
te ins Rampenlicht rücken. Das Inter- 
esse an Farbbildbearbeitung dokumen- 
tiert auch die 24-Bit-Karte von Apple 
auf dem zweiten Platz, die erstaunlich 
viele Einsender bereits ihr eigen 


nennen. 


Das setzt sich im Bereich Digitizer/ 
Scanner mit dem Microtek 300 ZS als 
klarem Sieger fort. Im Verfolgerfeld 
machte der Scanjet von Hewlett- 
Packard dem Typist von Caere nur 
knapp den Platz streitig. Ein unbeding- 
tes Muß ist Farbe aber nicht für unsere 
Leser, denn in der Unterklasse Hands- 
canner — dies ein Nebenergebnis der 
Umfrage — landet der Typist quasi auf 
dem ersten Platz. 


Mo 
Sog, 
ar 


20,7 12,8 11,2 


Ein Viertel aller Stimmen erhielt der 
Laserwriter IINTX von Apple. Das 

nicht gerade billige Gerät erfreut sich 
offensichtlich großer Wertschätzung: 


Annähernd die gleiche Zahl an Einsen- 
dern gab an, mit diesem Drucker zu ar- 
beiten. Offensichtlich ein Ergebnis, das 
sich in hohem Maß auf Erfahrungen 
der Anwender aus der Praxis stützt. 
Das gilt im Druckerbereich auch für die 
Nächstplazierten, den Deskwriter von 
Hewlett-Packard und den Laserwriter 
NT, nochmals von Apple. Ein Blick auf 
die Rubrik Sonstige zeitigte auch schon 
Einsendungen für den Stylewriter. Be- 
merkenswert, bedenkt man die Tatsa- 
che, daß dieses Produkt erst gegen 
Ende unserer MACWÄHLT-Aktion dem 
Markt verfügbar war. 

Das lenkt das gesammelte Interesse 
schon auf unsere nächstjährige 
MACWÄHLT-Umfrage. 


Ohne Konkurrenz aus dem Hause 
Apple warben die Hersteller von Farb- 
druckern um die Gunst und Stimme der 


MACWELT-Leser. 

Das Kandidatenfeld war erstaunlich 
gut besetzt, das erklärt die hohe Pro- 
zentangabe unter „Sonstige“. Dennoch 
konnte sich der Paintwriter von Hew- 
lett-Packard recht klar mit über 30 Pro- 
zent der Einsendungen durchsetzen. 
Die Zweit- und Drittplazierten, der 
Colorscript von QMS und die Linotronie 
300 aus dem Hause Linotype stammen 
freilich aus einer anderen Preisklasse. 
Unter den Belichtern allein lag das 
Linotype-Produkt klar vorne. 

Der hohe Anteil an Eintragungen in 
dieser Rubrik zeigte ein signifikant 


>» 


MACWELT 


besuchen Sie uns auf der 


MACWORLD 
ExPosıtıoN 


An unserem Stand werden auch die Gewinner unter den Einsendern 
zu „Macwählt” bekanntgegeben. 
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großes Interesse der Leser an Farbver- 
arbeitung. Entsprechende Produkt- 
tests sind in Vorbereitung. Fast schon 


32,6 15,2 11,8 


40,4 


| 


MASSENSPEICHER 


unüberschaubar war die Auswahl an 
Massenspeichern, die unsere Leser ins 
Treffen führten, Interessant dabei ist, 
daß der Hunger nach großen Speicher- 
medien bei der Verteilung der Leser- 
gunst nicht den Ausschlag gab. An vor- 
derster Front sind Datenträger gefragt, 
die ein hohes Maß an Flexibilität garan- 
tieren. Der erste Platz gebührt daher 
den Syquest-Wechselplattensystemen 
(28 Prozent). Nun nutzt ein Syquest- 
laufwerk allein dem Leser ja nichts, 
denn es wird nur an Hersteller ausge- 
liefert, die es in Gehäuse packen und 
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mit einem Treiber versehen. Von den 
so konfektionierten Lösungen erringt 
das Prodrive 40 der Berliner Hardware- 
schmiede Formac den Etappensieg: Es 
hat bei unseren Lesern die weiteste 
Verbreitung, und die meisten nennen 
es als beliebtestes Syquest-Drive. 

Zu den großen Siegern im weiten Feld 
der Massenspeicher gehört auch das 
Bernoulli Portable. Wieder ein flexibles 
Datenträgersystem, das sich durch 
hohe Datensicherheit auszeichnet. Der 
Dritte in der Siegerallianz ist ebenfalls 
keine Festplatte. Fehlende Wiederbe- 
schreibbarkeit hielt die Leser nicht da- 
von ab, Apples CD-ROM-Laufwerk fünf 
Prozente zuzuschanzen. 


MESSEN, STEUERN, REGE 


Fast schon die Rolle einer Spezialrubrik 
spielte der Bereich Messen, Steuern, 
Regeln. Nicht alle Leser konnten damit 
etwas anfangen. Das läßt aber umge- 
kehrt darauf schließen, daß es echte 
Kenner waren, die Macadios die golde- 
ne Medaille verliehen und Labview mit 
Silber bedachten. Bond-Mac mußte 
sich mit 7,8 Prozent und dem dritten 
Rang begnügen. 


& 
S 


Be: 


47,0 29,4 7,8 15,7 


Erstaunen löste in der Redaktion die 
Tatsache aus, welch regen Gebrauch 
MACWELT-Leser von Modems 
machen. Telekommunikation wird in 
unserer zukünftigen Heftplanung da- 
her stärker berücksichtigt. Das Galopp- 
rennen gewann hier Abatons Interfax 
24/96 vor Hayes’ Smartmodem; Fury 
2400 von Dr. Neuhaus lief mit etlichen 
Längen Rückstand als drittes ein. 
Soviel zur Hardware. Nun aber zu unse- 
rer Auswertung des ebenso heiß um- 
kämpften Software-Bereiches. 


26,6 13,8 11,9 


47,7 
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BUSINESS-GRAFIK 


Im Feld der Busineß-Grafik rangen 

zwei hartnäckige Konkurrenten mit- 
einander. Das Match konnte Persua- 

sion von Aldus mit 24 Prozent für sich 
entscheiden. Mit 15 Prozent aller Ein- 
sendungen ging Powerpoint von Micro- > 
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CAD 2.0 anderen großen Namen der 
? einschlägigen Szene den Rang ab, Mit 
{\| großem Abstand folgten Autocad von 


2 Ads Poysyasip 4 


® Autodesk und Mae Bravo von Schlum- 
berger auf den nächsten Plätzen. 


soft aus dem Ring, obwohl ebensoviel 
Anwender mit ihm wie mit dem Kon- 
kurrenzprodukt arbeiten. Auf Platz 
drei fand sich Excel aus dem gleichen 
Haus wieder, mit rund 11 Prozent aller 
Stimmen dotiert. 
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KON TION Wenig erfolgreich warben die meisten 


Vertreter der Gruppe Bürosoftware um 
die Gunst der Einsender. Der Alleskön- 
ner deutscher Provenienz, Ragtime, 
konnte hier 33 Prozent aller Stimmen 
für sich verbuchen. Sein Konkurrent, 
Works von Microsoft, mußte sich sogar 
noch von Claris Mac Project auf Platz 
drei verweisen lassen. In dieser Rubrik 
gingen leider ob der Dominanz der 
Alleskönner die vielen Speziallösungen 
sang- und klanglos unter. 


Claris CAD 


ßen re 


Eine klare Entscheidung trafen die 
MACWELT-Leser bei der Wahl ihres 
beliebtesten CAD-Programmes. Mit 
sensationellen 60 Prozent lief Olaris 


45,5 


3,2 11,2 10,1 
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Bei den Datenbanken konnte Claris mit 
dem Filemaker den Rahm abschöpfen. 
Fast 44 Prozent der Einsender bevorzu- 
gen dieses Programm. Sahnig sind je- 
doch auch noch die 34 Prozent, die ACI 
mit seiner vierten Dimension belegte. 
In anderen Kategorien hätte dieser 
Wert für den ersten Platz gereicht, Für 
Omnis 5 blieben magere drei Prozent. 


43,8 33,8 3,2 19,2 


DESKTOP-PUBLISHING 


sendungen für sich entscheiden. Sein 
Hauptkonkurrent Xpress von Quark 
landete mit rund 28 Prozent nur auf 
Platz zwei. Der noch nicht allzu populä- 
re Framemaker ging klanglos bei „Son- 
stige“ unter, statt dessen mischte Rag- 
time wieder kräftig mit und konnte mit 


fast sechs Prozent noch den dritten | 
Platz erobern. \ 267 138,510,4 | 
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Den nachgerade klassischen Zwei- I E a ZI) 
kampf bei den DTP-Programmen konn- Sa IMALEN/FARBBEARBEITUNG 
te Pagemaker mit 58 Prozent aller Ein- © 
Ss 
& 


s 
e 
gs 


te lo Image-pronesung du fr een 


Adobe 
Photoshop 


Erstaunlich schnitt Photoshop unter 
den Programmen zum Malen sowie zur 
Farbbildbearbeitung ab. Mit fast einem 
Fünftel der Nennungen landet es auf 
einem verdienten Spitzenrang vor der 
Vielzahl an pixel- und objektorientier- 
ten Malprogrammen. Doch auch das 
traditionsreiche Mac Paint liegt noch in 
der Spitzenriege, wenn es auch Silicon 
Beachs Superpaint nur knapp auf den 
dritten Rang verweisen konnte (15,9 
gegenüber 15,2 Prozent). 


Gleiches gilt wohl für die weitverbrei- 


teten Programme in der Rubrik Zeich- Be 

nen und Illustrieren. Hier stießen die ESEL 

alten Kämpen Freehand und Illustrator Su | 
aufeinander. Das Produkt aus dem Dr Zur 


Hause Aldus, dessen Handbuch bei 
mehr Anwendern steht, behielt auch 
gegenüber dem im neuen 3.0-Gewand 
angetretenen Illustrator von Adobe die 
Nase vorn. Mit guten 18 Prozent er- 
reichte auch der Veteran Mac Draw 19,6 15,9 15,2 
von Claris noch einen starken dritten L— ern 
Trotz der Unzahl an Utilities, die dem Platz. 

Anwender das Leben am Computer zu 

erleichtern versuchen, kam es hier zu 

recht eindeutigen Ergebnissen. Aus I | 


dem Gewimmel der zahllosen kleinen & Ss £ 

Helfer ragte der schon in der DOS-Welt g g S | 
zu Ruhm gelangte Dr. Norton am weite- g > R 

sten heraus. Auf Platz zwei kam der « S | 


Typemanager von Adobe, während der | 
dritte Platz von Symantecs Utility- 
Sammlung SUM belegt wurde. Die 
Stimmenanteile auf der Beliebtheits- 

skala spiegeln in diesem Fall fast exakt 

die Angaben über die Verwendung die- 3,7 238 18,2 19,4 
ser Produkte im Alltag wider. Gerade = 

bei den Utilities dürfte es sich ange- 

sichts des günstigen Preises um Bewer- 

tungen aufgrund von positiven oder 

negativen Alltagserfahrungen handeln. > 
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Die Einsamkeit des Siegers muß Word 
4.0 von Microsoft verspüren. Mit fast 
74 Prozent aller Einsendungen umweht 
es der kalte Hauch des Gipfelstürmers. 
Den zweiten Platz erklimmt Claris’ Mac 
Write (9,2 Prozent); bleibt damit aber 
weit vom Wipfel entfernt. Noch ferner 
den Firnhöhen des Ruhms (aber schon 
wieder dabei) ist Ragtime mit 5,9 Pro- 
zent. Der Rest der Seilschaft (11,2 Pro- 
zent) kreucht, ob verdient oder nicht, 
in den Niederungen hinterher. 


lie 


Unerreicht weit oben in den Charts 
rangiert ein anderes Microsoft-Pro- 
dukt, Excel, mit 77 Prozent. Scharf 


2 


71,1 13,5 4,3 5,1 
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kalkuliert, Microsoft. Mit einem guten 
Sechstel der Einsendungen konnte sich 
der Hauptkonkurrent Wingz nur ein 
vergleichsweise mageres Tortenstück 
sichern. Auch in dieser Rubrik schnei- 
det sich Ragtime als Dritter wieder sein 
Scheibchen vom Kuchen ab. 


WISSENSCHAFT 


Wissenschaftsprogramme — da wußten 
viele Leser nicht so recht, was dieser 
Sparte zuzuordnen sei. Dennoch ist das 
Ergebnis klar: Mathematica reißt mit 
68,6 Prozent den Siegerkranz an sich. 
Für Labview bleiben nur achteinhalb 
Anteile vom runden Hundert des 
Lorbeergeflechts. Mit 5,5 Prozent der 
Blättchen muß sich Prescience Theorist 
begnügen — immerhin mehr Laub, als 
alle übrigen (5,2 Prozent) zusammen- 
kehren konnten. 


68,6 855,55,2| 


PROGRAMMIERSPRACHEN 


Enger ging es bei den Programmier- 
sprachen zu. Mehr als die Hälfte der 
Ernte beim großen Sprachenwettstreit 
brachte hier Symantec ein, 33,7 Pro- 
zent mit Think C und weitere 21,4 mit 
dem Pascalcompiler. 

Hypertalk wird seinem Anspruch der 
Sprache für jedermann nicht gerecht 
und fährt einen kargen Ertrag in die 
Scheune: 10,9 Prozent. 


33,7 21,4 109 340 


INTEGRIERTE PAKETE 


Bei den Integrierten Paketen langte 
Ragtime beherzt zu und sicherte sich 
den größten Batzen: 54,6 Prozent. 
Works schnürte gerade die Hälfte der 
Stimmen (27,2 Prozent) zum zweitgröß- 
ten Paket, und weit abgeschlagen (3,6 
Prozent) kann sich Hypercard als Inte- 
griertes Bündelchen auf dem dritten 
Platz etablieren. 
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NETZE/KOMMUNIKAT 


n 


Seltsame Ergebnisse gab’s dagegen bei 
Netzen und Kommunikation. Sun ist on 
Tops: 28,5 Prozent. Appleshare und 
Appletalk klettern getrennt (doch 
eigentlich unzertrennlich) auf Platz 
Drei mit 13,0 und 8,6 Prozent. 


| 26,7 13,5 10,4 


Im Unterhaltungsgeschäft dominieren 
Klassiker die Hall of Fame. Die Spitze 
der Highscores hält Tetris mit 31,8 Pro- 
zentpunkten. Sim City läßt den Zähler- 
stand auf 25,8 Prozent klettern. Shang- 
hai schließlich sammelt 7,7 Prozent der 
möglichen Punkte. 


DIRECTOR 


Klare Hierarchien auch im Unterneh- 
men Multimedia. Unanfechtbar be- 
hauptet hier der Director von Macro- 
mind seinen Vorstandssessel (51,6 Pro- 
zent). Der Assistent Videoworks reüs- 
siert an dritter Stelle weit unter ihm 
mit 3,5 Prozent. Dazwischen macht 
sich das schwarzweiße Universalgenie 
Hypercard erstaunlich breit: nur knapp 
verfehlt es die 30-Prozent-Marke. 


28,2 5,7 8,4 | 


Auf der 
Zielgeraden 


Gesamtsieger nach Punkten ist — die- 
ses Ergebnis ist erstaunlich klar — Rag- 
time von Brüning und Evert. In dem in- 
tegrierten Paket findet sich nahezu für 
‚jeden etwas und zweimal für die Mehr- 
zahl das meiste: 

Gleich doppelt errang die Software mit 
dem beschwingten Namen erste Plätze 
(Bürosoftware und Integrierte Pakete), 
und weitere dreimal spielte sie sich in 
Gruppen auf den dritten Platz (Text- 
verarbeitung, DTP und Tabellenkalku- 
lation), wo weit besser orchestrierte 
Konkurrenten kläglich vergeigten. 
Zwar ist die Redaktion bei der ganzen 
MACWÄHLT-Aktion unparteiisch, und 
eigentlich nur distanzierter Auszähler 
und Chronist. Zum guten Schluß wollen 
wir aber angesichts dieses Ergebnisses 
unsere Freude darüber nicht verheimli- 
chen, daß in einem klar von USA-Im- 
porten dominierten Markt eine deut- 
sche Software den höchsten Wert auf 
der Beliebtheitsskala erreichte. 

Mal schauen, wie es nächstes Jahr aus- 
sieht. System 7.0 dürfte die Software- 
landschaft wohl kräftig durcheinander- 
wirbeln; größere Anbieter- und Pro- 
duktvielfalt könnte auch bei der Hard- 
ware andere und neue Bewerber ins 
Spiel bringen. 

Aber wir wollen nichts vorwegneh- 
men. Jedenfalls sind wir jetzt schon ge- 
spannt auf MACWÄHLT 1992! 
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Multi-Ad-Search 


Vorzüge: Unterstützt alle wichtigen Dateifor- 
mate, multiuserfähig, umfangreiche Suchkriteri- 
en, Darstellung in 24 Bit. Nachteile: Katalog- 
weises Arbeiten, umständliche Stichworte und Be- 
schreibungen. Hersteller: Multi-Ad-Services, 
Inc, USA. Vertri IPT GmbH, 8500 Nürn- 
berg. Systemanforderungen: 8 MB 
RAM, Festplatte, System ab 6.05. Listen- 
preis: Einzelplatz-Lizenz 1000 Mark, 5 Plätze 
3400 Mark, 10-Plätze 6800 Mark. 
(>? selten Schwierigkeiten. 
Auch mit 20 oder 30 Datei- 
en kommt man zur Not noch zurecht. 
Wer allerdings größere Mengen an 
Bildern für seinen Mac besitzt, findet 
die Bilder nicht so schnell wie ge- 
wünscht. Entweder sind sie auf einer 
verschollenen Diskette, auf einer 
noch nicht katalogisierten Cartridge 
oder irgendwo in den Ordnern einer 
600 MB großen optischen Platte ver- 
steckt. Das gängigste Suchsystem 
orientiert sich immer noch am Prin- 
zip des Plattenwechslers: Massen- 
speicher ins Laufwerk, Warten auf 
das Findersymbol, Öffnen und 
Durchforsten sämtlicher Ordner. Ist 
das Gesuchte nicht dabei, steht die 
Prozedur mit einer zweiten Diskette 
bevor, einer Cartridge oder optischen 
Platte, mit einer dritten, möglicher- 
weise einer vierten Diskette und so 
fort. Noch umständlicher wird es, 
wenn mehrere Anwender — beispiels- 
weise in einer Werbeagentur - auf 
ein Bildarchiv zugreifen. 
Schnelle und bequeme Bilddaten- 
banken gibt es mittlerweile einige auf 
dem Markt, die mit dem Hund heißt 
Multi-Ad-Search. 
Search ist ein Archivsystem zur Ver- 
waltung von Bilddateien, ohne daß 
die Originaldateien im Zugriff des 
Systemes bleiben müssen. Das Pro- 
gamm verkleinert die Originaldatei 
auf Briefmarkenformat und speichert 
sie ab, samt zugehörigen Informatio- 
nen wie Dateiname, Größe, Format 
und dem Dateipfad für das Original. 
Als Suchkriterien dienen beliebige 
Stichworte (Keywords). Die „Brief- 
marken“ entsprechen bis auf die 


Das erste Dutzend macht 
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Größe exakt dem Original, da die Da- 
teien ohne große Qualitätsverluste 
schrumpfen. Graustufe bleibt Grau- 
stufe, auch 24-Bit-Bilder bleiben als 
echtfarbige Miniatur erhalten. 
Solche fertigen Kataloge lassen sich 
von jedem anschauen, der das Pro- 
gramm besitzt. Die originalen Bildda- 
teien sind überflüssig, solange man 
die Bilder nicht in Originalgröße se- 
hen möchte. Ist das der Fall, sucht 
das Programm die Originaldatei und 


fehl „Add Files“ importiert die Ein- 
träge. Eine Dialogbox gibt verschie- 
dene Optionen vor und wählt die ge- 
wünschte Datei aus. Ein Klick auf 
„Add/Update“ lädt das Bild und alle 
Dateiinformationen in das Archiv. 
Lästig ist nur, daß der Vorgang für 
jeden einzelnen Import zu wiederho- 
len ist. Es gibt allerdings eine Funk- 
tion, alle Bilder eines Massenspei- 
chers oder eines Ordners in einem 
Rutsch zu übernehmen. Je nach Grö- 


Auf der Jagd 


MULTI-AD 


About Search”“ 


Unablässigen 
Spürsinn soll der 
Jagdhund, das 
Logo von Multi- 
Ad-Search, symbo- 
lisieren. 


öffnet sie, sofern das System Zugriff 
darauf hat. Stellt Multi-Ad-Search 
fest, daß der benötigte Massenspei- 
cher nicht gemountet ist, fordert es 
die Diskette, Wechselplatte oder opti- 
sche Platte per Dialogbox an. 

Auch nach eingehender Beschäfti- 
gung mit dem Spürhund bleibt der 
positive Eindruck bis auf wenige Ein- 
schränkungen erhalten. So versteht 
sich Multi-Ad-Search mit allen wich- 
tigen Grafikformaten des Mac: neben 
Mac Paint, PICT, TIFF und EPSF 
liest es auch RIFF-Dateien korrekt 
ein und stellt sie dar. Der Menübe- 


ße der Platte nimmt dieser Such- und 
Importvorgang einige Zeit in An- 
spruch. Hat man aber vorher die Bil- 
der optimal geordnet, können Sie 
während dieser Zeit andere Dinge er- 
ledigen und dem Mac die Archivie- 
rung überlassen. 

Sind die Bilder im Archiv, lassen sich 
Stichworte einfügen, die bei späteren 
Suchvorgängen das Finden erleich- 
tern. Solche Stichworte können von 
Eintrag zu Eintrag variieren. Unnöti- 
ge Tipparbeit entsteht leider dann, 
wenn ein Stichwort bei mehreren Ar- 
chiveinträgen stehen soll, denn es 


Emserberu SEARCH 
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gesuchten Bildes. 
& [_Filename] [_startswitn] |M Sei es nach Name 
ee anne Format, Stichwort 
o Cum] | aracs Daen. 
OÖ Tnumbnails träger. 
OD! Keyword] matches | 5 
Clear 


gibt keine Möglichkeit, global Stich- 
worte zu definieren und sie dann per 
Auswahlliste einzufügen. Neben 
Stichworten lassen sich zu jedem 
Bild kurze Beschreibungen ordnen, 
die allerdings nicht als Suchkriteri- 
um gelten. Der Archivar kann zudem 
festlegen, ob Betrachter des Archiv- 
kataloges Stichworte und Beschrei- 
bungen ändern dürfen oder nicht. 
Die Suche im Archiv vollzieht sich 
komfortabel und leistungsfähig nach 
vorher festgelegten Suchkriterien. 
Ein umfangreiches Dialogfenster bie- 
tet dazu: Stichwort, Dateiname- oder 
Format, Erstellungsdatum und Mas- 
senspeicher. Je nach Kriterium 
springt eine Popup-Liste mit den ver- 
fügbaren Suchkriterien oder Feldern 
für die Eingabe per Tastatur auf. An 
Suchformaten stehen die Abfragen 
>matches<, >starts with<, >ends 
with<, >contains< sowie bei Datums- 
abfragen >kleiner<, >größer< und 
>gleich< zur Verfügung. Insgesamt 
lassen sich mit dieser bequemen Me- 
thode maximal fünf Suchkriterien 
verknüpfen. Wer komplizierte Abfra- 
gen wiederholt benötigt, kann diese 
als Suchdefinitionen speichern und 


Rdd/Update Catalog: 


3 File Edit Definitions View Window 
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Ganz nach Wunsch 
stellt Search die 
gefundenen Datei- 
en entweder als 
„Briefmarken“ oder 
im Textmodus mit 
den Informationen 


über das Dateifor- 
2 = mat dar. 
Fa Kerl 
a enlrs Dee 
" Bag Bey 


selbst erstellt hat, sondern ihn nur 
als Nachschlagewerk benutzt. 

Sind die Suchkriterien definiert, be- 
ginnt die Selektion. Das Ergebnis der 
Suche präsentiert sich schnell in 
Form einer Textliste oder einer Dar- 
stellung verkleinerter Abbildungen, 
Findet sich mit den aktuellen Such- 
kriterien kein Archiveintrag , gibt 
Multi-Ad-Search ein dezentes Bellen 
(kein Scherz!) von sich. Gemäß dem 
Wappentier dreht sich während der 
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dann mit einem Menübefehl in die 
aktuelle Suchanfrage übernehmen. 
Das ist clever und zeitsparend. Weni- 
ger clever ist die Tatsache, daß die 
innerhalb des Katalogs verwendeten 
Stichworte nicht per Auswahlliste 
zum Suchkriterium werden, sondern 
einzeln einzutippen sind. Dazu muß 
man sie aber erst einmal genau ken- 
nen und das ist keine Selbstverständ- 
lichkeit, wenn man den Katalog nicht 


Suche anstelle des normalen Rades 
auch ein Hundeknochen. 

In der Textdarstellung sind Informa- 
tionen wie Dateiname, Format, 
Größe, der Aufbewahrungsort und ei- 
ne Abbildung des Bildes der aktivier- 
ten Zeile sichtbar. Ein Doppelklick 
öffnet die „Briefmarke“ in Original- 
größe — sofern die Originaldatei on- 
line verfügbar ist. 

Wer will, kopiert die gewünschte Da- 
tei direkt aus der verkleinerten Kata- 
logansicht in die Zwischenablage. 
Ausdrucken läßt sich wahlweise ein 


Bild in Originalgröße oder der gesam- 
te Fundus, jeweils mit verkleinerter 
Abbildung und den wichtigsten Da- 
teiinformationen. Die Einsatzgebiete 
für Multi-Ad-Search sind vielfältig: 
es eignet sich für Einzelkämpfer mit 
großen Dateimengen ebenso wie für 
größere Firmen oder Abteilungen, die 
ihre Bildarchive zentral nutzen. Da 
das Programm multiuser-fähig ist, 
können über ein Netzwerk auch meh- 
rere Anwender gleichzeitig in einem 
Katalog blättern. Erfreulich auch der 
flexible Umgang mit Dateien: ein Ar- 
chiv faßt Bilder unterschiedlichster 
Massenspeicher und in vielen Forma- 
ten. Die Software erkennt selbst, ob 
der Massenspeicher gemounted ist, 
nach fehlenden Speichermedien fragt 
sie maclike und mit einem freundli- 
chen „Wuff“, Leider steht dem An- 
wender immer nur ein Katalog zur 
Verfügung. Wie in alten Zeiten oder 
beim Pagemaker kann das Programm 
immer nur eine Datei öffnen. Abgese- 
hen von dieser Einschränkung gestal- 
tet sich die Arbeit aber sehr erfreu- 
lich, weil man sofort mit den Such- 
methoden zurechtkommt, das Pro- 
gramm schnell ist und ökonomisch 
mit dem Arbeitsspeicher umgeht: 
Multi-Ad-Search kommt mit einem 
Minimum von 1,2 MB aus. Was von 
der Programmgeschwindigkeit bei 
großen Katalogen bleibt, konnte un- 
ser Kurztest leider nicht klären, denn 
immerhin sind mehr als 32 000 Ein- 
träge möglich. Xpress-Layouter und 
Anwender des Multi-Ad-Creator. kön- 
nen sich über den Luxus freuen, di- 
rekt aus ihrem DTP-Programm her- 
aus an die Archive von Multi-Ad-Se- 
arch-zu gelangen. 

Jörn Müller-Neuhaus 
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CIS Gallery 


Vorzüge: Multiuserfähig, integrierte Ausleih- 
verwaltung, sehr umfangreiche Suchkriterien, 
Scannen direkt aus der Datenbank. Nachtei- 
le: Hoher RAM-Bedarf, langsam, umkomforta- 
bler Sucheditor, wichtige Dateiformate fehlen. 
Hersteller: Color Imaging Systems, USA. 
Vertrieb: Dynabit, Hannover. Systeman- 
forderungen: 8 MB RAM, Festplatte, Sy- 
stem ab 6.05. Listenpreis: (2er Lizenz) 
1900 Mark, weitere Lizenzen je 680 Mark. 


[WE Als Anbieter hochwertiger 
Farbscanner lag es für die 

= Barneyscan-Männer nahe, 
eine Bilddatenbank zur Verwaltung 
der wertvollen und speicherplatzfres- 
senden Scandateien zu entwickeln, 
die jetzt auch als Soloprodukt zu er- 
werben ist. 

Gallery wurde mit der Version 2.0 
von Fourth Dimension entwickelt. 
Die Datenbank verwaltet Bilder und 
dazugehörige Informationen. Wie 
Search speichert es die Archiveinträ- 
ge als Miniaturbildchen direkt in der 
Datenbank. Die Originale sind für 
das Arbeiten mit dem Archiv nicht 
notwendig: Lediglich für vergrößerte 
Darstellungen muß das Dateioriginal 
auf einem Massenspeicher im Zugriff 
des Rechners liegen. Dabei spielt es 
keine Rolle, ob dieser Massenspeicher 
eine Fest-, Wechsel oder gar optische 
Platte ist. Die Miniaturen werden in 
8-Bit-Farbe dargestellt, Vergrößerun- 
gen mit der tatsächlichen Farbtiefe 
bis zu 24 Bit. 


Archiv mit Verwaltung 

Gallery vereint zwei Funktionen: 
Zum einen die Archivabteilung, zum 
anderen eine Abteilung zum Verwal- 
ten von Verleihvorgängen. Damit 
kann etwa eine Bildagentur direkt in 
der Bilddatenbank festhalten, wer 
wann welches Bild für welche Zeit er- 
halten hat. 

Im Hinblick auf solche und ähnliche 
Einsatzgebiete arbeitet das Pro- 
gramm mit zwei Hierarchieebenen, 
die über Paßworte zu betreten sind. 
Ein „Manager“ ist zuständig für das 
Zusammenstellen und die Pflege der 
Archive, nur er kann auch die Ver- 
leihvorgänge ausführen. Dies ist die 
Zugangsebene ohne Einschränkun- 
gen, alle Programmfunktionen sind 
völlig frei verfügbar. 
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Als „Viewer“ ist man aufs Anschauen 
beschränkt. Hier sind Such- und Sor- 
tierfunktionen verfügbar, mit denen 
man in die Lage versetzt wird, Bilder 
aus dem Katalog herauszusuchen 
und als Briefmarke zu betrachten. 
Man kann aber weder Bilder entfer- 
nen, hinzufügen oder ändern noch in 
anderer Form außer als Miniatur 
verwenden. Hat man das oder die 
Bilder seiner Wahl gefunden, gibt 
man seine Bestellung an die Bild- 
agentur oder die zuständige Abtei- 
lung der Firma weiter und erhält von 
dort das Original. 

Das einzige Handicap des Archivie- 
rungsteiles ist die Tatsache, daß Gal- 
lery nur Dateien im Pict-Format im- 
portiert, eine reine Bilddatenbank 
sollte wenigstens die wichtigsten 
Dateiformate wie TIFF und EPSF 
verstehen. Wer über einen CIS-Scan- 
ner verfügt, kann zum Ausgleich di- 
rekt aus Gallery Bilder scannen, als 
Originaldatei speichern und in der 
Datenbank als Miniatur ablegen. 
Die Textangaben zu jedem Bild sind 
umfangreich. Dateigröße, -name und 
Speicherort fügt Gallery beim Import 
automatisch in den Eintrag ein. Dar- 
überhinaus sind Daten wie der Name 
des Fotografen/Künstlers, Erstel- 
lungsdatum, Archivort, Bildtitel und 
ausführliche Beschreibungen vorge- 


sehen. Sechs Eingabefelder lassen 
sich für die Vergabe individueller 
Kriterien sogar beliebig benennen. 
Das Einlesen der Pict-Dateien in ein 
Archiv erfolgt Stück für Stück, Funk- 
tionen zum automatischen Import 
mehrerer Bilder oder einer vorher zu- 
sammengestellten Liste existieren 
nicht. B 

Den groben Überblick über das Ar- 
chiv verschafft die „Catalog“-Darstel- 
lung, die nur Bildtitel, Dateiname 
und einen eventuellen Ausleiher auf- 
listet. 

Die „Thumbnails“-Darstellung zeigt 
jeweils acht Archivinsassen auf einer 
Bildschirmseite, je nach Umfang des , 
Archives folgen mehrere Seiten, zum 
Durchblättern. Der Doppelklick auf 
ein Bild öffnet, sofern die Originalda- 
tei verfügbar ist, eine Vergrößerung, 
leider nicht immer in der Original- 
größe der Datei. Gallery öffnet ledig- 
lich ein Fenster in Bildschirmgröße 
und verkleinert das Original, falls es 
nicht in den vorhandenen Fenster- 
rahmen paßt. 

Vollständige Informationen zu jedem 
Bild befinden sich in der „Image re- 
cord“-Darstellung. Dies ist dieselbe 
Maske, in der Bilder archiviert wer- 
den, alle dort eingegebenen Informa- 
tionen sind beim Blättern sichtbar. 
Nur aus dieser Darstellung ist auch 
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‚Mit Ihrem Macintosh ist es möglich, nahezu jeden professionellen Plotter (Wild, Zünd, 
‚Aristo, usw.) anzusteuern, Profitieren Sie von all diesen Vorteilen. Alles was der Mac kann, 
wie Logos, Grafiken, direkte Texteingoben, Farbsepartionen, drehen, spiegeln, eigene 
Kemingtabellen usw. können mit dem Plotter auf jedem Werkstoff geschnitten werden, den 
der Plotter verarbeiten kann - und zwar absolut genau: bis auf 0,01 mm exakt! Damit sich 
auch Ihnen diese völlig neuen Perspektiven eröffnen, fordern Sie unseren ausführlichen 
Prospekt an. 


Was bei anderen noch steht 


ECCOSignsT“ verbindet die nahezu 
‚grenzenlosen Möglichkeiten des 
‚Apple Macintosh'Computers mit 
beinahe jedem Schneidplotter 

(Wild, Zünd, Aristo, usw.), 

Grafiken aus Illustrator“, 
Freehand'X, 

Type Stylerısı 

und Letra Studior» 

können importiert, 

kombiniert (I) und modifiziert werden. 
Einige tausend Posiscripischriften 

(2.8. Adobe & Linotype, URW, Monotype, 


Bitstream,...) sind einsetzbar. 


läuft beiuns... . 


Computertechnik 


" e a Autorisierte ECCOSign"»-Händler: 
Möller HSD Computertechnik GmbH, Merianstraße 1-3 Computer- und Loser Center Nord GmbH, Nordergraben 60, 


D-8450 Amberg, Tel. 0 9621-840 15, FaxO 9621-831 13 2390 Flensburg, Tel. 04 61-1 70.44, Fox 04 61-171 49 
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ie, Follow Inese stens stückelt 
Simoge SBorrower ] Sucheditor mit un- 
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grenztem Komfort. 
Die Kriterien set- 
zen sich Teil für 
Teil aus mehreren 
Popup-Menüs und 
Eingabedialogen 
zusammen und 
lassen sich nicht 
für Wiederholun- 


die Verleih-Verwaltung erreichbar. 
Der Button „Borrower“ öffnet eine 
Adreßdatei mit den Personen oder 
Firmen, die Bilder ausleihen kön- 
nen/wollen/möchten. Der Verleihvor- 
gang wird mit dem Button „Check- 
Out“ ausgeführt. Im „Image record“ 
erscheint jetzt die Angabe, wer dieses 
Bild wann ausgeliehen hat. Die Ver- 
leihdauer wird individuell festgelegt, 
zusätzlich läßt sich eine Standard- 
Leihdauer einstellen. Ein ausgeliehe- 
nes Bild, aktiviert auf dem „Image re- 
cord“ Button, für die Verleihdauer 
und die spätere Rückgabe. 


Wer suchet, der findet 

Gallery besitzt umfangreiche Such- 
funktionen, mit denen einzelne oder 
mehrere Einträge eines Kataloges 
nach beliebig vielen verknüpfbaren 
Suchkriterien selektierbar sind. Da 
sich alle Textfelder durchsuchen las- 
sen, sind die Selektionsmöglichkeiten 
praktisch unbegrenzt. So leistungs- 
stark die Suchfunktion ist, so uner- 
freulich ist der Umgang mit ihr. Die 
Erstellung der Selektionen erfolgt in 
einer Art Editor, im dem Zeilen mit 
Suchkriterien aus Popup-Menüs und 
mit Tastatureingaben zusammenge- 
stellt werden. Diese mühsam gebau- 
ten Suchformulierungen lassen sich 
auch nicht als feste Suchkriterien 
speichern. Auch wer regelmäßig die- 
selben Selektionen fährt, muß immer 
wieder von vorne anfangen. Ist die 
Selektion aber im Kasten, und die ge- 
wünschten Einträge gefunden, kann 
man diese wahlweise als Textliste, in 
'Thumbnail-Ansicht oder als einzelne 
Einträge durchblättern und ansehen. 
Wer jetzt, von Multi-Ad-Search ver- 
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‚gen speichern. 


wöhnt, versucht, das Bild seiner oder 
ihrer Wahl über die Zwischenablage 
zu kopieren, erlebt leider eine Ent- 
täuschung, es gibt nämlich keinen di- 
rekten Weg von der Bilddatenbank in 
eine andere Applikation. Man kann 
ein Bild aus Gallery heraus als Pict- 
datei sichern und diese Datei dann 
verwenden. 

Leider macht das relativ wenig Sinn, 
denn um solch eine Datei erzeugen 
zu können, muß die Originaldatei 
vorhanden sein. Und dann kann man 
auch gleich eine Kopie der Original- 
datei herstellen und diese verwen- 
den! Ebenso enttäuschend ist die 


File Locatec, [ANG-ArehiV: &D Dem} 
Eisedeitery Demaf- Sample, PICT 


Behäbigkeit des Programms. Es be- 
ginnt damit, daß ein Programmstart 
bis zu einer Minute dauert. Jedes 
Blättern zwischen Einträgen oder in 
Thumbnails zwingt zu sekundenlan- 
gen Denkpausen, das Öffnen einer 
größeren Originaldatei benötigt teil- 
weise mehrere Sekunden. 

Ärgerlich ist auch der Arbeitsspei- 
cherhunger. Wer als “Manager” alle 
Programmfunktionen nutzen will, 
muß 8 MB Hauptspeicher in seinem 
Mac haben, ein “Viewer“ immer noch 
mindestens 5 MB. Damit ist der Ein- 
satz unter Multifinder fast ausge- 
schlossen. 


Gebrauchs-Anweisung 

Besonders interessant ist Gallery für 
Anwender, die Bilder an Dritte aus- 
leihen oder zumindest immer genau 
darüber informiert sein müssen, wo 
sich welche Bilder für welchen Zeit- 
raum befinden. Die mangelnde Un- 
terstützung wichtiger Dateiformate, 
der unkomfortable Sucheditor und 
der teilweise sehr langsame Pro- 
grammablauf sind die Wermutstrop- 
fen auf ein ansonsten gelungenes Pro- 
gramm. Die Nachfolgeversion ist aber 
bereits im Teststadium und soll auch 
die bisher fehlenden Dateiformate 
und sogar Bildkompression nach 
JPEG unterstützen: mal abwarten. 
Jörn Müller-Neuhaus 


Zentrale Maske 
Die Befehlszentra- 
le, von der alle Ak- 
tionen ausgehen. 
In dieser Maske 
werden neue Bilder 
archiviert oder ge- 
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Macintosh-Systeme: 


Mac Ilsi 5/80 8 598,— 
Mac Ilci 4/80 10 498,— 
Mac IIfx 8/210 15 998,— 
Laserdrucker Postscript: 
Texas Instrument Microlaser 
PS17 (17 Fonts) 3 998,— 
QMS PS410 5 998,— 
Festplatten: 
Festplatten intern: 
Quantum 
40MB 598,— 
80 MB 898,— 
170MB 1 998,— 
auch für Mac LC 
52MB 898,— 
105MB 1 298,— 
Festplatten extern: 
(incl. Kabel und Software) 
Maxtor 320 MB formatiert 4 248,— 
Seagate 290 MB formatiert 3 948,— 
Seagate 1 GigaByte formatiert 8 098,— 
Wechselplatten-System: 
MassMicro 45 MB 
(incl. Kabel, Software und 1 Cartridge) 1 698,— 
Cartrigde 45 MB 185,— 
Monitore: 
Apple 13’ RGB 1 798,— 
Ikegami 20” Farbmonitor 
(incl. 24 Bit Videokarte) 8 998,— 


s 
RR 
m 
0 
a. 0. 
NEU! NEU! NEU! 
Wechselplatten-System: 
PLISyquest 85 MB 4 698,— 
85 MB Cartridges 598,— 
Personal Scan System: 
(ein full page handy scanner 
incl. OCR Software) 1 898,— 
Voice Navigator Il auf Anfrage 
Radius Pivot Farbmonitor auf Anfrage 
MOBIUS monochrom Monitore 
incl. Video- und Beschleunigerkarte 
(600%) für Mac SE und Classic 
in 15” Konfiguration 2 598,— 
in 19’ Konfiguration 3 298,— 
Zubehör: 
Little Mouse System (optische Maus) 318,— 
Abaton Pro Point Ball 225,— 
Mac Tilt Swivel 
(Stand für Mac SE, SE30 u Classic) 78,— 
Data Desk erw. Tastatur Deutsch 390,— 


Sonderangebot! Solange Vorrat reicht! 


‚Abaton Interfax Modem 24/96 859,— 
Abaton 300/Color Scanner 

(incl. Photo Shop Software) 4 398,— 
HP DeskWriter (Tintenstrahldrucker) 1498,— 


Demogeräte und weitere Systeme auf Anfra, 


ige. Preisänderungen vorbehalten. 


Die Lieferung erfolgt per UPS-Nachnahme. Die Lieferzeit beträgt 2 Wochen, Garantie 1 Jahr. Die Geräte sind teilweise US-Ausführung. 
Apple and Macintosh are registered Trademarks of Apple Computer Inc. 


AS COMP Computer Vertrieb GmbH Schubartstraße 22, 7100 Heilbronn, Tel. 07131/71051 Fax: 07131/76605 


HARDWARE 


Apple warnt 


Apple reagierte auf unsern Artikel „Heimwerker“ in 
MACWELT 3/91 alarmiert. Nach kurzer Zeit gingen uns 
folgende „Gefahrenhinweise“ zu unserem Heimwerker- 
beitrag zu. Wir drucken die Informationen und Ein- 
wände im Wortlaut ab. Zum Schluß folgen noch einige 


Ergänzungen unsererseits. 
Lebensgefahren 


1. Typenschild 
Geprüfte Sicherh 


Der „GS-Stempel“ auf der Rückseite 
des Apple Macintosh SE, Apple 
Macintosh SE/30 oder des Apple 
Macintosh Classic, vom TÜV Bayern, 
‚gilt natürlich nur solange, wie das 
Gerät ordnungsgemäß verschraubt 
ist! 


Auf dem Typenschild wird darauf 
hingewiesen, daß innerhalb des 
Gehäuses eine Betriebsspannung von 
100-240V bei 50-60 Hz anliegt. 
Hochspannung: Außerdem wird in 
auffallend großer Schrift auf die 
Beschleunigungsspannung von 13,5 
KV (13 500 Volt! zum Vergleich: 
220V an der üblichen deutschen 
Steckdose) hingewiesen. 

Auf die bei der Hochspannung entste- 
hende Röntgenstrahlung wird eben- 
falls hingewiesen. Die entsprechende 
‚Abschirmung ist natürlich nur solan- 
‚ge gewährleistet, wie das Gerät ord- 
nungsgemäß zusammengebaut, alle 
Abschirmungen und Masseverbin- 
dungen korrekt installiert, und das 
Gehäuse verschraubt ist. 

Fachleute (wie bei Apple Computer 
ausgebildete Techniker) wissen, daß 
bei Geräten in denen eine gewisse 
Spannung anliegt, die entsprechen- 
den VDE-Richtlinien beachtet werden 
müssen. (zum Beispiel die VDE Vor- 
schrift DIN 550/Teil B und die DIN 
0100/Teil 410 11/83). 


3. Hochspannung, 


Es wird in dem Artikel nicht auf die 
Gefahr der Hochspannung am An- 
odenanschluß oder anderen Bautei- 
len (wie zum Beispiel dem Zeilentrafo 
auf der Analogplatine) hingewiesen, 
sondern nur in lapidaren Mitteilun- 
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‚gen auf Spannungen an irgend wel- 
chen Kondensatoren aufmerksam 
‚gemacht. Selbst im ausgeschaltetem 
Zustand und sogar wenn das Netz- 
spannungskabel abgezogen ist, kön- 
nen an dem Anodenanschluß der 
Bildröhre annähernd 13,5 KV anlie- 
‚gen. Selbst wenn man dieses 
Spannungspotential durch fachge- 
rechtes Entladen (mit einem spezi- 
ellen von Apple erhältlichen Entlade- 
werkzeug) beseitigt hat, baut sich 
‚hier immer wieder ein Spannungspo- 
tential auf, welches ähnliche Werte 
erreicht. Deshalb ist hier besondere 
Vorsicht geboten! Hinweisen möchte 
ich an dieser Stelle auch, daß bei 
nicht fachgerechtem Entladen das 
Gerät (besonders die Analogplatine 
und darauf die Zeilenendstufe) 
beschädigt werden kann. Meistens 
führt dies zu undefinierbaren Feh- 
lern, die sich eventuell erst 14 Tage 
nach dem unsachgemäßen Entladen 
einstellen. 


4. Implosionsgefahr: 


Es ist wichtig, auf die Implosionsge- 
fahr der Bildröhre hinzuweisen. 
Falls beim Arbeiten in dem Gerät die 
Bildröhre zerstört wird (das Glas an 
dem Bildröhrenhals ist besonders 
dünn und damit besonders empfind- 
lich), ist die Wahrscheinlichkeit groß, 
daß die Bildröhre implodiert und 
darauf die Glassplitter explosionsar- 
tig auseinanderfliegen. Dieses führt 
dann meistens zu schweren Schnitt- 
und Augenverletzungen. 


5. Zerstörungsgefahren. 


Selbstgebauter Thorx-Schraubendre- 
‚her: Ein Thorx-Schraubendreher hat 
normalerweise keine dreieckige Form 
an der Spitze, sondern hat eine 6- 
Spitzen-Sternform. Normalerweise 
wird also durch „Thorx“-Dreieck- 


schraubendreher die Schraube so 
beschädigt, daß es fast unmöglich 
wird, das Gehäuse zu öffnen. 
Gehäuseöffner (im Artikel genannt 
„Steakwender“): Auch der Gehäu- 
seöffner ist ein Spezialwerkzeug von 
Apple Computer. Er wird dem Apple- 
Techniker zur Verfügung gestellt, 
damit die Gehäuseteile nicht beschä- 
digt werden. Es ist unwahrschein- 
lich, daß Apple ein spezielles Werk- 
zeug entwickelt, wenn es auch mit 
einem Steakwender gehen würde. 


6. ESD (Elektro-Statik-Discharge); 


Bei den Bauteilen dieser Computer 
handelt es sich um hochintegrierte, 
sehr leistungsfähige Schaltkreise, die 
sehr empfindlich gegen elektrostati- 
sche Entladungen sind. Die Baustei- 
ne werden durch unsachgemäße 
Behandlung zerstört. Das größte Pro- 
blem jedoch ist, daß diese Fehler 
intermittierende [zeitweilig auftreten- 
de, die Red.] Fehler sind und nicht 
‚gleich auftreten. Dies wird verursacht 
durch Spannungsdurchschläge, die 
so fein sind, daß eventuell nur mini- 
male Bruchteile eines integrierten 
Bausteins beschädigt sind. Häufig 
haben dann. selbst gut ausgebildete 
Techniker Probleme, diese Fehlerart 
einwandfrei zu diagnostizieren, da 
Defekte wie diese die merkwürdigsten 
Fehler zeigen. Deshalb ist es unbe- 
dingt wichtig, Gegenmaßnahmen zur 
statischen Aufladung einzuhalten, 
sobald man einen Eingriff in diese 
Computer macht. Gegenmaßnahmen 
sind zum Beispiel das Anlegen eines 
‚geerdeten Armbandes (Achtung: 
VDE-Richtlinien beachten), das Ent- 
fernen jeglicher Kunststoffteile von 
der Arbeitsfläche, das Installieren 
einer antistatischen, geerdeten 
Arbeitsunterlage, eine antistatische 
Ablage für die ausgebauten Teile und 
so weiter. Auch bei der Entladung 
der Bildröhre ist es wichtig, einen 
Massekontakt zu finden, der mög- 
lichst weit entfernt von den integrier- 
ten Schaltkreisen ist, denn sonst 
könnte es sein, daß durch den Entla- 
de-Stromstoß ähnliche Defekte auf- 
treten können. Es sind nicht nur die 
Hauptplatine (oder laut Artikel Digi- 
talplatine), sondern auch Laufwerk, 
Festplatte und große Teile der Ana- 
logplatine ESD-gefährdet. 


FE... 


. © Vorzüge: Gelungene Animation. 
@ Nachteile: Bekannte Spielidee, lästige 
Handbuchabfrage. 
® Systemanforderungen: Schwarz- 
weiß-Version ab Mac Plus, Farbversion ab 
Mac II, System 6.02 oder höher, 4-Bit-Karte, 
16-Bit-Karte empfohlen. 
© Hersteller: Spectrum Holobyte. 
® Distributor: Pandasoft, Berlin. 
80 Mark. 


Tetris dürfte neben Glasnost und Pe- 
restroika das in der Alltagssprache 
geläufigste Wort der sogenannten 
freien Welt sein. Und während der 
Glanz politischer Schlagworte lang- 
sam aber sicher verblaßt, sucht 
Tetris immer noch nach einem wür- 
digen Nachfolger. Zum dritten Mal 
schickt darum Spectrum Holobyte 
ihre russische Software-Geheimwaffe 
Alexeij Pajintov in das Rennen um 
die Gunst digitaler Steinchen- 
jongleure. Was ist unserem bekann- 
ten Programmierer nach Tetris und 
Welltris (siehe MACWELT 8/90) nun 
diesmal eingefallen? Etwa Tetris in 
3D, wie es beispielsweise Blockout 
anbietet (siehe MACWELT 4/91)? 
Nichts da - so wie die Perestroika 
auf der Stelle tritt, so läßt auch 
Alexeij weiter Steinchen vom Him- 
mel regnen. Nur geht es diesmal, 
welche Neuerung, nicht um unter- 
schiedliche kubische Formen, son- 
dern um scheibchenweise zu bilden- 
de Gesichter, ähnlich denen, die ein 
Fahndungscomputer bei Phantom- 
zeichnungen zusammensetzt. 
Einstellbar sind zehn Spielstufen mit 
unterschiedlichen, nett animierten 
Hintergründen. Zur Teilnahme be- 
rechtigt sind ebenfalls zehn Spieler. 
Und wie üblich geht es auf der letz- 
ten Spielstufe so schnell zu, daß man 
nach der vorletzten eigentlich auch 
gleich einpacken kann. 
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piele 


Vom oberen Bildschirmrand fallen 
Hals, Kinn, Mund, Nase, Augen und 
Stirn, und das paarweise. Zusam- 
mengebaut werden diese auf fünf 
Säulen, und damit beginnt die 
Schwierigkeit, denn die in der zwei- 
ten und vierten Säule fallenden Stei- 
ne lassen sich nicht auseinanderdivi- 
dieren. Erst wenn die Säulen eine 
unterschiedliche Höhe erreicht 
haben und eines der beiden herabfal- 
lenden Teile festsitzt, kann man mit 
dem zweiten noch seitlich ausbüch- 
sen. Um dem Spieler doch noch eine 
Chance zu geben, die richtigen 
Gesichter zusammenzusetzen, 
ermöglicht die Fünf auf dem Tasten- 
feld den Tausch beider Steine. 
Drücken der Acht führt zum Wechsel 
der Charaktere. Die Auswahl an fal- 
lenden Köpfen ist reichlich. Je nach 
Themengebiet und Spielstufe sind es 


Politiker, Künstler, Wissenschaftler, 
literarische Figuren oder, und das 
wohl als ganz besonderer Witz zum 
herzhaften Lachen in der höchsten 
Spielstufe, Amerikaner in ihren Feri- 
enverkleidungen. 

Mit dem Russenflair ist es auch bei 
Spectrum Holobyte wohl endgültig 
vorbei. 

Punkte gibt es für zusammengesetz- 
te Gesichter. Die fertigen Gesichter 
springen links auf das Haben-Konto 
und machen im Spielfeld selbst Platz 
frei. Teile, die kein Pendant gefun- 
den haben, bleiben grau invertiert 
dort zurück. Es gibt leider keine 
Möglichkeiten, diese wieder aus dem 
Spiel zu räumen. Das Ende naht des- 
wegen vergleichsweise schnell und 
absehbar. 

Auch wenn die sehr schöne Anima- 
tion darüber hinwegzutäuschen ver- 
sucht, ist die Spielidee im Grunde 
statischer als bei Tetris. Auffas- 
sungsgabe tritt hier hinter reine 
Reaktionsschnelligkeit zurück. 
Thomas Wanka 


Und zum 
Dritten! 

Nach dem Klötz- 
chenklassiker 
Tetris und dessen 
Nachfolger Well- 
tris wird nun 
Faces mit dem 
Anhängsel „...Tris 
III“ auf die spiel- 
hungrige Gemein- 
de losgelassen. 


Ausweglos 
‚Schon recht ver- 
baut stellt sich 
dieses Spielfeld 
dar. Leider gibt es 
keine Möglichkeit, 
einmal falsch 
‚gesetzte Steine 
wieder aus dem 
Weg zu räumen. 
Das Ende ist 
absehbar. 


zur 


ADDRESS 


Adressen-Management 


erhältlich im guten Fachhandel 
oder bei 


| 
C.A.S.H. GmbH + Robert-Bosch-Str. 20a + D-8900 Augsburg | 
Telefon: 08 21/70 3856 » Fax: 0821/7082 12 


FARBSEPARATION SATT! 


Optimales Trainingsprogramm für Reproduktioner und Einsteiger 


LaserSoft, der Spezialist für Bildverarbeitung, zeigt in 
seinen Seminaren für Farbreproduktion, daß auch mit 
DTP-Scannern und Ausgabe über Laserbelichter satte 
Farben realisiert werden können. LaserSoft ist mit 
seinem Know-How führend im Bereich Bildverarbei- 
tung und Color Publishing. Bedeutende Know-How- 
Träger, wie die Verbände der Druckindustrie, die Firma 
Hell u. a., werden von LaserS$oft beraten. Als hersteller- 
unabhängiger Hard- und Softwaretester fließt wichtiges, 
marktübergreifendes Wissen in die Seminare von 
LaserSoft. 

Die Intensiv 2- und 3-Tages-Seminare finden in unserem 
PrePress Trainings-Center in Kiel, unter einem Dach und 
in Zusammenarbeit mit der Lithoanstalt L+S , statt. Ver- 
schiedene Farbscanner, 4Cast-, und Laserbelichteraus- 
gabe, Chromalin und Andruck, sowie zu Vergleichs- 
zwecken Hellscanner, stehen dem Trainingsseminar zur 
Verfügung. Fordern Sie Ihre Seminar-Unterlagen an! 


Köpenicker Str. 51* 2300 Kiel 1 


LaserSoft Tel. 0431-699 29 


> 5 > Fax. 0431-69 08 13 
Der Spezialist für Bildverarbeitung Appie-Link GER.XSE 0058 


a.M_ 


« schnell, leistungsfähig und unkompliziert 
» verwaltet Notizen, Attribute und Bilder 

+ mit Zugriffsbeschränkung und Paßworten 
+ ist in MPW "C" programmiert 

+ lauffähig ab Macintosh Plus 


Einzelplatz-Version DM 798,--* 


Mehrplatz-Version DM 1498,--* 
mit P.INK SQL DataServer + 2 Arbeitsplätzen 
weiterer Arbeitsplatz DM 698,--* 
mit P.INK SOL Client-Upgrade 
* unverbindliche Preisempfehlung 


Ein Scheck liegt bei, 
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[Bitte senden Sie mir 16-seiigesPropkt DU] 
| mw die Address-Demo zu DM 30,--*[] 
| 
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HARDWARE 


ösen.der Kabelsteckverbinder: 


Die Kabel sollten in einer bestimmten 
Reihenfolge getrennt werden, damit 
eine entsprechende Masseverbindung 
ständig erhalten bleibt. Sonst sind 
die hochempfindlichen elektronischen 
Bauteile bei einigen Arbeitsschritten 
stark gefährdet. Außerdem sollte man 
auch bei dem Lösen der einzelnen 
Steckverbinder vorsichtig sein, damit 
keine Beschädigungen mechanischer 
Art an den Platinen auftreten. 


8 


Hier ist es gefährlich, wenn man, wie 
beschrieben, die Hauptplatine aus 
dem Chassis klappt. Es könnte dabei 
zu Leiterbahnbrüchen kommen, die 
nicht erkennbar sind. Die Platine ist 
deshalb so gefährdet, da es sich hier- 
bei um einen Multilayer handelt, der 
aus vier bis acht Schichten besteht. 
Diese Schichten sind so fein, daß ein 
Bruch bei unsachgemäßer Behand- 
lung sehr wahrscheinlich ist. Durch 
Biegen oder leichte Gewaltanwen- 
dung kann es nicht nur zu Brüchen, 
sondern auch zu Veränderung elek- 
tronischer Werte (kapazitiver Art) 
kommen, da Abstände der einzelnen 
Layer flächenmäßig verändert wer- 
den. Dieser Defekt führt zu Fehlern, 
die kaum lokalisierbar sind. 


9.’ Wechseln oder Entfernen 
der SIMMs: 


Wie auch in dem Artikel erwähnt, 
sind die Halterungen dieser Module 
recht empfindlich gegen unsach- 
gemäße Behandlung. Apple Compu- 
ter stellt den autorisierten Techni- 
kern ein entsprechendes Werkzeug, 
den Simmzieher, zu Verfügung. 
Selbst geübten Technikern ist die 
Halterung ohne dieses Werkzeug 
schon zerbrochen. 


10. Zusammenfassung. 
und Meinung, 


Ist es trotz dieser Gefahren über- 
haupt sinnvoll, eine Festplatte selbst 
einzubauen? Ist es nicht sinnvoll dies 
einem autorisierten Techniker zu 
überlassen, oder eine externe Fest- 
platte anzuschließen? 


:ntfernen der Hauptplatine: 


Hubert Pabst, der Verfasser der War- 
nung, ist Leiter des Bereichs „Technisches 
Training und Information“ der Apple 
Computer GmbH. 


Der Brief von Herrn Pabst enthält 
einige bedenkenswerte Hinweise und 
wertvolle Ergänzungen zu unserem 
Artikel. Die Redaktion dankt für die 
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Zusammenstellung. Unser Artikel, in 
diesem Punkt hat Herr Pabst völlig 
recht, weist nicht deutlich genug auf 
die Gefahren beim allzu sorglosen 
Umgang mit der Materie hin. 
Freilich enthält der Brief nach unse- 
rer Ansicht aber auch einige Passa- 
gen, die vor dem Hintergrund der 
von seinem Verfasser bewiesenen 
Detailkenntnis nur als Versuch zu 
verstehen sind, unter potentiellen 
„Heimwerkern“ Angst und 
Schrecken zu verbreiten, damit sie 
reumütig in den rettenden Port des 
lokalen Apple-Servicehändlers 
zurückkehren. 

Die Aufzählung der lauernden 
Gefahren soll die Aura des Fragilen 
und Unantastbaren stabilisieren, die 
Computerhardware für die meisten 
umgibt. 

Unbegründete und übermäßige 
Zurückhaltung ist es jedoch, der 
unser Artikel entgegenwirken will. 
Ähnliche Beiträge wird es auch in 
Zukunft geben, denn nicht umsonst 
haben viele Leser mit lobenden 
Zuschriften den „Heimwerker“ hono- 
riert. 

Daher also noch einige Anmerkun- 
gen zu den einzelnen Punkten: 

® Gefahr durch die in Apples Brief 
unter Punkt 2 genannte Netzspan- 
nung besteht natürlich nur, solange 
man vergißt, den Stecker abzuzie- 
hen. Die Abschirmung gegen Rönt- 
genstrahlung (und auch Magnet- 
sowie Hochfrequenzstrahlung) ist 
nach dem Zusammenbau ebenso 
wirksam wie vorher, solange alle 
Teile nach wie vor an derselben Stel- 
le sitzen. 

® Die Spannungen im Hochspan- 
nungsteil, vor denen Punkt 3 warnt, 
sind in der Tat nicht ungefährlich. 
Am besten wartet man nach dem 
Ausschalten des Computers ein 
Stündchen, bevor man ihn auf- 
schraubt. Selbst dann sollte man, 
wie im Artikel empfohlen, den Kon- 
takt mit der Analogplatine vermei- 
den. 

Wenn nach dem fachgerechten Ent- 
laden mit einem „speziell von Apple 
erhältlichen Entladewerkzeug“ sich 
ein ähnlich hohes Spannungspo- 
tential aufbaut — wie Herr Pabst 
schreibt - taugt dieses Werkzeug 
wohl nicht viel. Besser ist Warten. 
Aber vor allem bei neuen Computern 
kann sich die Hochspannung recht 
lange halten. Deshalb Berührung 
vermeiden, nicht mit der Gehäuse- 
masse in Kontakt kommen und 
gleichzeitig mit nassen Füßen auf 


einer leitenden Unterlage stehen. 

® Bildröhren in neueren Macs haben 
Sollbruchstellen, die einen plötzli- 
chen Abbau des Vakuums durch Ein- 
brechen der Wandungen (Implosion) 
und die damit verbundenen Gefah- 
ren sehr unwahrscheinlich machen. 
Um die von Herrn Pabst in Stich- 
punkt 4 geschilderten Effekte zu 
erzielen, muß man sich schon sehr 
ungeschickt anstellen. Die Bildröhre 
ist empfindlich und kein billiges 
Ersatzteil. Also Vorsicht! 

° Die ausführliche Beschreibung 
zum Selbstbau des Thorx-Schrau- 
bendrehers war ein kleiner Scherz 
am Rande. Daß man mit solchem 
Selbstbauschraubendreher aber die 
Schrauben im Mac beschädigt, ist 
nicht wahr. Es geht perfekt und seit 
Jahren immer wieder. Auch der 
Steakwender tut wie beschrieben sei- 
nen Dienst; meist wird er jedoch 
nicht gebraucht. 

° Zu Recht wird in Punkt 6 empfoh- 
len, vor dem und bei dem Hantieren 
mit der Hauptplatine elektrostati- 
sche Ladungen abzubauen. Die 
gegenwärtige Generation von Bau- 
steinen ist aber nicht mehr so emp- 
findlich wie die ersten MOS-Schalt- 
kreise. Solange die Chips mit allen 
Beinchen eingelötet sind, kann ihnen 
so schnell nichts passieren. 

° Wenn Herr Pabst unter Punkt 7 
sagt, die Kabel sollten in einer 
bestimmten Reihenfolge getrennt 
werden, meint er sicher: Verbindung 
zum Netzteil zuletzt abziehen. 

Was beim Herausnehmen der 
Hauptplatine (Punkt 8) gefährlich 
sein soll, ist uns nicht deutlich 
geworden. Wenn Sie an der Platine 
nicht kräftig herumbiegen, können 
sie die Ausführungen unter Punkt 8 
getrost vergessen. 

Ob sich jemand an das Abenteuer 
Festplatteneinbau wagen will, hängt 
von seiner Zeit, seinem Geldbeutel, 
von seiner Freude am Basteln und 
nicht zuletzt von seiner Neugierde ab. 
Vom Zerlegen und Zusammenbauen 
des Macs abzuraten, gibt es nur 
einen Grund (das nötige handwerkli- 
che Geschick vorausgesetzt): Die 
Garantie erlischt bei kompakten 
Macs mit dem Öffnen des Gehäuses. 
Wenn Sie sorgfältig und spurlos 
arbeiten, ist das ebenfalls kein Pro- 
blem. Nur erlischt die Kulanz der 
meisten Händler spätestens dann, 
wenn der Kunde mit einem Mac 
anrückt, den er vorher eigenhändig 
demoliert hat. 

Redaktion MACWELT 


WEI HUNG MBH HINEIN WI ZWEI DINENSIUNGN NUDE 
brauchen sie das Werkzeug, um Sie auch adäquat 
umzusetzen. Photorealistische Darstellungen, 
die früher nur in Forschungslaboratorien auf großen 
Workstations realisierbar waren - mit der neuen 
Version 2.0 des Raytracing-Klassikers Sculpt 
3D verfügen Sie über diese Möglichkeiten jetzt auch 
auf Ihrem Macintosh. Flexibilität und Geschwindigkeit 
konnten drastisch erhöht werden. Die Einsatzgebiete 
reichen von der Visualisierung bis hin zur 
Prototypenplanung. Sculpt 3D Version 2.0 
ermöglicht dem Anwender auf einfache Weise die 

komplexesten Modelle zu erstellen und diese 


Senl pt 3D N L 7 mit jeder erdenklichen Oberfläche zu 


RB versehen. Sie können wählen unter 


= fi / v So voreingestellten Oberflächen wie Metall, Glas, 
ABER a massivem Glas, glänzend, spiegelnd und matt. Oder 
24 Sie definieren sich Ihre eigenen Materialien, wobei 
Sie auch hier auf einige Voreinstellungen wie Holz, 
Marmor, Schachbrettmuster, Streifen, Tornmuster etc. 
aufbauen können. Eine besondere Möglichkeit 
der Oberflächengestaltung nennt sich “Bump 
Mapping”, d.h., Sie erhalten eine 
3dimensionale Oberfläche - ohne extra Polygone 
dafür erstellt zu haben. Auch hier sind natürlich viele 
Voreinstellungen bereits enthalten. Herausragend an 
Sculpt 3D ist seine Fähigkeit, auch gescannte oder 
gezeichnete Bilder einzuladen, ihnen eine 3. 
Dimension zuzuordnen, oder sie als Oberfläche zu 
definieren. Jede der oben genannten Texturen kann in 
ihren Ausmaßen, Farbe und Richtung frei definiert 
werden. Durch die Kombination aller 
Oberflächenmöglichkeiten ergibt sich eine unendliche 
Anzahl von Materialien und deren 
Oberflöcheneigenschaften. Mit der gewohnten Mac- 
Benutzeroberfläche, dem bequemen Texture Mapping 
und Rendering ist Sculpt 3D das designierte Progromm 
im Graphik- und Industrie- 
Bereich von Pockoging bis zum N 
Produkt-Design. 
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PREMIERF 


DIE EINFACHSTE ART, ALLES ÜBER MACINTOSH ZU LERNEN, 
KANN SICH JETZT SEHEN LASSEN. AUF VIDEO. 


Das Medium „Video“ macht MacMovies zum idealen Handbuch für Mac-User. Denn MacMovies zeigt zusätzlich 
Trainings-Programm für Macintosh-Einsteiger und Profis. Tips und Tricks, die in keinem Handbuch stehen. Und das so 
Ganz gleich, ob Sie Ihre Hardware installieren wollen oder einfach und verständlich wie in keinem anderen Lernsystem. 
an Software-Basis verzweifeln. Schließlich ist MacMovies die erste Video-Trainings- 

Durch die artverwandte Darstellung der Arbeitsober- Bibliothek in deutscher Sprache. MacMovies gibt es für 


fläche im Video erleichtert Ihnen MacMovies das gezielte 
Erlernen der einzelnen Arbeitsschritte am Mac. Das Video- 
bild ist jeweils identisch mit dem Programminterface auf 
Ihrem Rechner. So lassen sich in kürzester Zeit auch kom- Beispiel MacMovies für das neue System 7. 
plizierte Anwendungen professionell in die Tat umsetzen. Neugierig geworden? 

Dabei ist MaeMovies viel mehr, als ein Video- Dann füllen Sie unseren Coupon aus. 


Mac ABC, Microsoft Word 4.0, PageMaker 
„_ und FileMaker Pro. 
Und viele weitere werden folgen. Zum 


Ich bin Mac-User Ich bin Mac-Händler 
Ja, ich möchte mehr Informationen haben 


Ja, ich möchte bestellen: 


MacMovies für MS Word 4.0 ® Stück a DM 198, 

(Doppelpack) 
MacMovies für Stück a DM 198; 

(Doppelpack) 

v ...  Stückä DM 108, 

Claris FileMaker Pro® (Doppelpack) 
MacMovies Mac ABC Stück DM 10. 
MacMovies für System 7 ® Stück 3 DM 120- 
(Sobald verfügbar) 


HAVE A MAC. HAVE A MOVIE, 


ROM puus+ 


ROM PLUS+ GmbH, 
Bogotasıraße 10, 1000 Berlin 37 
Fax: 03018015637 


Tips & Tricks 


x 


Weniger Tabellentipperei 


Sie wollen mit Excel eine umfangrei- 
che Tabelle anfertigen und stellen 
dabei fest, daß viele gleiche Zellenin- 
halte — wie sie zum Beispiel bei 
Angabe von Datum, Name, Produkt- 
art, Artikelnummer, Stückzahl, Ein- 
zelpreise usw. anfallen — an diversen 
Positionen einer Tabelle einzugeben 
sind. Damit Sie sich unnötige Tipp- 
arbeit bei Zahlen, Namen und 
Bezeichnungen ersparen, sollten Sie 
wie folgt vorgehen: 

1. Aktivieren Sie alle Zellen, in 
denen Sie gleiche Angaben eintragen 
wollen, durch Niederhalten der 
Befehlstaste und Anklicken. 

2. Geben Sie in die zuletzt aktivierte 
Zelle die Zahl und den Begriff ein, 
der oft in Ihrer Tabelle vorkommt. 

3. Drücken Sie anschließend die 
Wahl- und Befehlstaste und klicken 
Sie auf das kleine Häkchen in der 
Eingabezeile. 

Sie werden nun feststellen, daß die 
verschiedenen verstreuten Zellen 
sich mit jeweils der gleichen Zahl 
und Angabe füllen. 


Formelcheck 


Die Richtigkeit von Formeln oder der 
Formelaufbau läßt sich in Excel 
unpraktisch über den Menüpunkt 
„Optionen/Bildschirmanzeige* 
oder einfach per Tastenkombination 
prüfen. Wie? Nur die in Frage kom- 
menden Felder markieren und dann 
die Tastenkombination Apfeltaste 
plus #-Taste drücken. Eine nochma- 
lige Betätigung der gleichen Tasten- 
folge stellt die ursprünglichen Werte 
wieder her. 


x 


Textfüllung 


Bildfüllungen in Aldus Freehand 
können genausogut aus Text wie aus 
Grafiken bestehen. Hier haben wir 
ein Beispiel illustriert. 

Zuerst den Text eingeben, der als 
Füllung dienen soll (A). Danach den 
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Text mit einem Rechteck einfassen 
(B). Der Abstand dieses Rechtecks 
vom Text legt den späteren Abstand 
der Wörter zueinander fest. 

Für das aktivierte Rechteck im 
Menü Füllungen die Option „Keine“ 
einstellen; die die äußere Linie 
unsichtbar macht. Danach das 
Rechteck und den Text anwählen 
und gruppieren. Diese Gruppe kopie- 
ren. Nun eine beliebige Figur zeich- 
nen, und dieser im Menü Füllungen 
die Option Bildfüllung zuweisen (C). 
In der erscheinenden Dialogbox gilt 
es dann nur noch, den gewünschten 
Füllungswinkel einzutippen, sowie 
den Einfügen- und den OK-Button 
zu drücken. 


Textfüllung 


Objekte skalieren 


Bei der Arbeit mit Mac Draw kommt 
man irgendwann einmal in die Verle- 
genheit, ein Objekt um einen 
bestimmten Prozentsatz vergrößern 
oder verkleinern zu wollen. Mac 
Draw bietet hierfür aber leider keine 
eigene Option. 


Behelfen kann man sich aber mit 
einem Hilfsquadrat, das beispiels- 
weise die Kantenlänge von einem 
Zentimeter besitzt. Das Hilfsquadrat 
aktiviert man dann mit Shift- und 
Maustaste gleichzeitig mit dem zu 
skalierenden Objekt. Dieses macht 
nun jede Veränderung mit, die man 
millimetergenau am Hilfsquadrat 
vornimmt. Um das Objekt zu verdop- 
peln, genügt es, das Hilfsquadrat auf 
eine Kantenlänge von zwei Zentime- 
tern zu ziehen. 


Letztes Werkzeug 


Um das zuletzt benutzte Werkzeug 
wiederzuerlangen genügt es, beim 
Mausklick die Option-Taste gedrückt 
zu halten. 


Speicher sparen 


Hat man aus vielen Einzelobjekten 
mit dem Befehl „Objekte grup- 
pieren“ ein neues Objekt geschaf- 
fen, führt dies beim Abspeichern zu 
sehr großen Dateien. Wird es dabei 
sehr eng auf der Festplatte, kann 
man mit „Sruppieren rück- 
gängig“ das Objekt wieder zerlegen. 
Beim Speichern der Einzelobjekte 
geht Mac Draw sparsamer mit dem 
kostbaren Speicherplatz um. 


SS 


Objekte ausgerichtet einsetzen 


Pagemaker 4.0 verfügt über ein 
undokumentiertes Feature, das sehr 
nützlich ist, beim Ausrichten von 
Objekten, also etwa bei Linien, Gra- 
fiken, Textblöcken und so weiter. Es 
ist sehr viel einfacher, kleine Tabel- 
len mit diesem Hilfsmittel anzule- 
gen, als den Tabelleneditor aufzuru- 
fen. 

1. Das zu kopierende Element wird 
ganz normal kopiert. 

2. Durch Betätigen der Tasten 
Option-Command-V wird das einzu- 
setzende Objekt standgenau auf das 
Ursprungsobjekt gesetzt (sofern sich 
dieses noch auf dem Bildschirm 
befindet!) 


Fortsetzung auf Seite 142 > 


Wer bietet mehr? 


Exklusiv in der 
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private Kleinanzeigen. 


‚un Publik- 

über 7001 

ıe! über 300 ! 

neueste INTER- 

..!!!_ Kopierkosten. 

Alleinvertrieb: PC- 

PC-FAKT 1.1 von 

ER! Kat. 1. IBMikompat 

(0 PD-SERVICE-LAGE: 

„ Hasselstr. 38, 4937 Lage/ 

\ alles auf 3.5” lieferbar! 
s.Low-Cost Software! 


MM-VERTEILER 


ıgramm für Ihren PC. Aufruf 
rammen mit nur einern Knopf-/ 
'k. DM 68,40 

Dalkingerstr. 47, 7084 West 
el.0 73 63/44 84 


!ect 5.0 jetzt mit Maus 
el: 09 11/7 4992.67 


1b DM 1,00: 0 69/86 94 99 


n 
01 engl 
189 engl. 
engl. 
v.45dt 
wuitsch 
ang 
1 + dt. HB 
raucht I 
SC-SOFTWARE 
17, 7000 Stgt. 80 
"ax 0711/6874488 
ab89.-DM 
69,— DM 
20. DM 


"raining 


J 

uns 

and. 

sarı. 

© ©. 
Miı , Ritters. Min- 
den, 05 71/2 78 9» 3712 
(10—18 Uhr) I 
Biete an Hardware 

Komplette DTP-Anlage: „Toshiba“ 


Rechner T3500. 68 MB, Maus, Ganzsei- 
tenbildschirm „Jurda” (DIN A4), Scanner 
und Laserdrucker Mannesmann. Soft- 
ware: Ventura, Pagemaker. CDT GmbH. 
7100 Heilbronn, 0 71 31/1 0946 
J-RAM/Laser Karte inkl. Kabel für 
Canon 1 oder Il, günstigst abzugeben, 
auch einzeln 
Karte ohne D-RAM DM 250,— 
+ Kabel DM 30,— 
zuzügl. MwSt 
Ab 50 St. entsprechender Nachlaß. 
Interessenten bitte melden unter 
Tx.: 186 039 = sie d 
Fax: 0.3013 86 45 21 
Tel.: 0.3013 86 71 08 
Anrufbeantworter 
ELSA-SmartBoxen 2 zu verkaufen. Mil 
FTZ-Nummer. UNA EDV-Beratung 
GmbH. Wenden Sie sich an Frau Grebe, 
Tel.: 02 21/16 57-2 11 


Verschiedenes 


Drucker und Farbbänder sind bei uns 
extrem preiswert durch Direktversand. 
‚Auch für Wiederverkäufer interessant 
Preislisten gegen 1,80 DM Rückporto. 
MinSoft, Ritterstr. 2—4, 4950 Min- 
den, 0571/27899 und 28912 
(10—18 Uhr) 


PERLLT, 
DISKETTEN 
‚5" 2DD 1351pi 
3.5" HD1,44MB 
5,25" 2D481pi 
5.25" HD 96 1pi 
Maxell-Diske 
3M u. DEI Cartı 
Laptops 
Allg. Auste 
Schleißheim 
Tel. 089/31 
wre 


SOF” ARE-FIRMA komplett mit Ku, 
@ amm (ca. 700 Anwälte, 25 Ärzte), 
„ranchenlizenzen, Wartungsverträgen. 
zu verkaufen. Einarbeitung wird gewähr 
leistet. Preis VS. Tel. 02 21/40 11 52 


0DS OSTWALD DATEN SERVICE C. ITOH 
Allredstr. 2, 4300 Essent, CD-ROM 
02.01/77 21 75. FAX 79 84 15, GOUPIL 
— NEU NEU: 1. CD-ROM Katalog-Diskette 
mit Original-CD-Bildschirmen 
RBBS-CD: 7023 Dateien 389,- 
2200 TIFF-Graliken 499,— 
NJW-Leitsätze, Adressen, Chemie u. a. 
— Für Ihre Formulare: C. Itoh 610 
Bedruckt auch Furnierholz! 
— Der tragbare Büro-PC: Goupi-Golt 


PRIVAT 


Verschiedenes 


Posttelefon Düsseldorf LX, general 
überholt, opt. ok, 170 DM + Versand, 
Tel. 02 31/69 88 88. 

Werden Sie Ihr eigener Chefl Markter- 
probtes DTP-Vertriebs- und Dienstiei 
stungskonzept. Info: Thomas Baur, 
Ohlekamp 10, 2201 Ellerhoop 

I! KOMMEN SIE ALS AUSSTELLER I! 
vom 18.—20. 05. nach Saarbrücken 
zu den 7. ELEKTRONIK & COMPU- 
TERTAGEN SAAR, der Verkaufs- 
und Informationsmesse, INFO: 
Computertage, PF 10 12 60, 

6620 Völklingen 

Drucker und Farbbänder sind bei uns 
extrem preiswert durch Direktversand. 
Auch für Wiederverkäufer interessant. 
Preislisten geaen 1.80 DM Rückvorto, 


=[DG 


COMMUNICATIONS VERLAG AG 
Ein Unternehmen der International Data Group 
Rheinstr. 28, 8000 München 40, Tel. 08913 60 86-0 


Epson 24 Nz 
DOS mit ver. 
5900,—, zwei h 
nur komplt 4500 
P.S.: Anlage ist ui 
MACINTOSH PL 
20 MB intern 3900 


Suche I 


Suche Harddisk 
‚Conner/Peripheric 
seiten-Monitor un 
Tel. 077 211245 


Ver 


Für Markt 
Program 
ges. Tel 


: 


INFO-BÖRSE 


MICRO 
| 
Ä 5 ij 
EOETZEEE Adobe Pnotosop ct DM 2464. 
zu ARE ‚Aldus Freehand %o dt. DM a2 A 


Aldus Pagemaker 4.0.dt. DM 
MS Word 4.0 dt Di 


Kor lemaker proct. DM 886 
Symantec MORE DM 1350, 
SPEICHEI I MBSm DM 192 
1 MB Sm / DM 127: 
ERWEITERUNG El MB Sim / NTX DM 147- 
4Masm DM 68- 
[Fesrruarten WENN DM 788 
um Bl 
Ievem+om228- 11 MB7 ars a 
IneisCäi-Kobei 38 MB Toms DM 3797 
IMONITORE Roster Ops 19°s/w/ll_ DM 33854 
Raster Ops 19° sw /LC DM 38701 
reset Nokia 21° color /8Bit DM 7990. 
Iorucker DM 1890,: 
incl. Mac - Kabel 
Losenmmter LS DM 2aS6.! 
WECHSELPLATTENLAUFWERK| 
incl. 44 MB Cartridge und Kabel DM 1750,- 


Bergmannstraße 52 / 8000 München 2 
Tel 089 502 52 22 / FAX 089 502 45 22 


Ihr Partner 
für . 
Schneideplotter !! 


Rufen Sie uns einfach an ! 


68030 Processor 
und Bildschirmkarte auf 


einer Karte (incl. 1 MB RAM) 
- erweiterbar bis 16 MB - 


3480.-- 


mit A4 Monitor 
mit A3 Monitor 3980.-- 


Karte separat 1870.-- 
|... der ideale Weg, seinen SE aufzupeppen 
und MAC ci Geschwindigkeit zu erreichen. 
Für den ehrwürdigen MAC Il gibt es auch 

frisches Blut: der erste 68040 Accelerator- 


RADIUS ROCKET 


ausbaufähig bis 128 MB RAM 
Processor-Geschwindigkeit; 18 MIPS 

ringt Ihren Iler auf dı 
Gescl windigkeit 


| sg aan 


aa 


Postscript-Belichtung 
im 24-Std.-Service! 


@ Alle DTP-Programme 

@ MS-DOS und Apple MAC 
@ Linotype 300/330 Color 
@ Über 460 Schriften 


Speichermodule 


SIMM 1MB 70ns ıwuusseseuon. sense 99,- 
SIMM 1MB 70ns wucus une 
1(+2)MB Erweiterung Mac Classic. 

3MB Erweiterung für Mac Portable 2.580,- 


'SIMM 4 MB 80ns Mac Iixllexlei/ od. Iiix 488,- 
Speichermodule mit 1 Jahr Garantie u, Einbauanleitung, 


Öffnungswerkzeug für Mac Plus/SE/SE3O 19,- 


Keylock wasser Posmonnae 
Trackball (ADB) 


Alle Kabel und Adapter für den Mac: 
SCSI, Modem, Drucker, CompuTalk /PhoneTalk, etc. 


A Preise in DM indusive MwSt. zzgl. Versandkosten 
Fordern Sie unsere aktuele Preisiste an! 


185,- 
380,- 


Dipl.Ing. Thomas Gamisch 
Münchner Str. 41-8150 Holzkirchen 
Tel.:08024/7380 Fax:08024/ 8177 


Software & CD-ROM | 


re zu rprei: 
QuarkXPress 3.0 dt. 
FrameMaker dt. 
RagTime 3.1 dt. 
Illustrator 3.0 dt. 
FileMaker Pro1.0 dt. 
SAM 2.0 dt. 


| Fordern Sie unsere Software. oder 
CD-ROM Preisliste an!! 


NEC CDR 72 (externes Laufwerk) 1.769,- 
NEC CDR 35 (portables Laufwerk) 1.346,- 


Auszug aus unserem 


Katalog ! 
$yQuest Wechselplattensystem 1.498.- 
SyQuest Cartridge 45 MB 175.- 
HP DeskWriter 1.590.- 
Apple StyleWriter 896.- 
SIM-Module 2 MB 70 ns, siaıc 352.- 


SIM-Module 4 MB 80 ns, sicxeim 612.- 


HP 92295A Toner Cartridge 248.- 
für Laserjet Il, IID, Apple Losorwitor NT, NTX 

Raglime 3.1 dt. 1.489.- 

Quark XPress 3.0 dt. 2.099.- 


ale Prabe In DM nel. MwSt. gl Versand 


se ne 


Toi.0721 was Rom 166 16.46 


| für jeden Macintosh Rechner 


Einführungspreise gültig bis 15.08.91 
| Mac SE mit 16MHz 68030 ab DM1100.- (68882 DM1400-) 
Mac SE mi 20MHz 68030 ab DM1800. (v88882 DM2250.) 
Karten sind auch erhätich mit 25, 33, 40 und 50 (11) Mi 
‚Taktirequenz. Bei SE-Accelerator-Karten ab 20MHz wird der 
SCSI-Bus Transier drastisch erhöht! le Karten auch 
erhäktich für ätere Macintosh (Mac 128, 512, Ps)! 
Mac Il Cache-Card mit 128K-Cache DM 900- 
Mac Ii39MH268030468822 _ DM3SOD- 
auch erhältlich mit SOMHz Takt! 
Händleranfragen erwünscht 


PD- und Shareware 
1Giagbyte große Bibliothek 
Interessante Pakete, bw inzene Ds ab DT 
aheenormatenengetes bern 
Astariseren TOTAL SYSTEMS Facänder 
Sean Hürer 
Gamer St &Harcare 
Senders 


kein Ladenverkauf! Vorführung nach Absprache möglich. 
Schriiche Inlrnanen gegen DM. ann 


Pb -Starnar aloe gegen DS 


sa Fotosatz Schmidt+Co Grafix (2001 Grafiken) 649,- 

1 Pk erabe 3 CD 7 (größte Softwaresammlung) 

Ins Macademic (über 7500 Lernprogr.) 
Prompt-Service Lingen + F-J. Surmann a E Dulis] 4058, E = 
Kardinal-von-Galen Str. 4 + 4450 Lingen ax F IX Soft & Daten 
Tel. 0591/7 27 47= Fax 74099 we ', Bergring 28, 4953 Petershagen 
Autorisierter ECCOsigns’“ - Händler | Tel: 0s7o7B81 - Fax: 05707/8826 
u = IF 7 7 = T 
 Varaam 

Accelerator -Cards M ac y ers and 


Syquest Wechselplatte 


Syquest Cartridge 


für Syqvst Wechschplnen 


370, „erctene Tasıatur 


Quantum 52 Mb b Poslane 


and Feen af Antage 


8,-) Abaton Interfax 24/96 


mit Softwa un Kabel für Pos Doc, insschen & Yopi 


1222 Beschleuniger Karten !!! 


MONO Pr. 16 Mh gti, den Mac SE Sick 


Ai Pre in DM MS gan ir 


Mac Versand A. Thalmanı 

Markgrafensır. 61 7819 Denzlingen 

Tel. (07666) 8664 - FAX (07666)3264 
Mo-Sa bis 20 Uhr 


Ancie 
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SEMINAR-BÖRSE 


München 


Abacom ‚Apple-DTP-Anlagen, 


Verkauf, Vermietung 


Akademo ‚Apple-Schulungen, 


Freehand, usw. 


Fotosatz- Belichtungs-Service, 


und Umbruch 
TypeArt 


ElectronicCommunicationCenter 


DAS DIP-CENTER 


‚DTP komplett! Vier kompetente 
‚DTP-Pariner in einem Haus. 


GmbH Scanner, Festplatten, Software. 
Vernetzung, Lino-Schriften-Depor, 


Grundkurse, 3-Wochen-Intensiv-Kurs, 
Workshops, Abendkurse, XPress, 


Wir bringen Sie auf den richtigen Kurs! 


Service GmbH Druckfilme, Color-Dias u. -Proofs, 
Overheads, Scanner-Service, Layoutsatz 


Atelier für Elektronische Gestaltung, 
Dias u. Overheads, Kataloge, 
Verpackungen, Zeitschriften, elektr. RZ 


Tel. 089/542130-0 


ECC münchen Rottmannstr. 11, 8000 München 2, 


Gelegenheiten 


GEWERBLICH PRIVAT 


VERSCHIEDENES 


Belichtungsservice auf PostScript 
Basis von Mac oder MS-DOS, Tel. 
02175/2005 


Narr’ tin | 


| SOFTWARE FÜR DIE TEXTIL-INDUSTRIE | 


ARTIKELKALKULATION ... MATERIALDISPOSITION ... 
... PRODUKTIONSPLANUNG ... LAGERHALTUNG ... VERSAND .. 
FAKTURIERUNG ... USW ... 


| FA. FRITZGLEICH WERINHERSTR.45/HAUSC 8000MÜNCHEN 90 TEL.089/6925107 | 


BIETE AN SOFTWARE 


Think C 4.0 für 250 DM, Telefon 07621/ 
84807 


BIETE AN HARDWARE 


Mac Il, Ilcx, Il, Ilci, Ilfx (mit div. Fost- 
platten) US-Harcware/Softwarelaktuelle 
Tiefstpreise per Fax/Telefon: Tel 
BRD 0531/81239, Tel USA 001-415 
454-2680, Fax USA 001-415-454-4396 
Quantum-SCSI-Festplatten: LPS 525 
— 616,— DM, LP& 1058 — 1016,.— 
DM, Pro Drive 1208 — 1428,— DM, Pro 
Drive 1708 — 1588,— DM, Pro Drive 
2108 — 1785,—- DM. Fa. Megalox Grü- 
ger, 02922182195 


BIETE AN SOFTWARE 


Software zu verschenken! 1,2 MB Pu 
blic Domain und Deutschlands umang- 
reichste Software-Preisliste mit sensatio- 
nellen Preisen für alle, die ihren Mac be- 
ruflich/gewerblich nutzen. ARTronic 
Kiel, (0431) 552184, Fax 553815 


Sämtl. Postleitzahlen ink. d. neuen 
Bundesländer, 30 DM, Tel: 040/ 
6556700 (File-Maker-Datei) 
CD-ROM-DATENBANKEN & LAUF- 
WERKE Grafik, Multimedia, DTP, Soft 
ware, Olip-Art-3D, 2500 Grafiken 898,—; 
Photo Gallery, 1500 s/w 998,—; Giga 
ROM 11.006 PD, virenfr., 537,— 
LAUFWERKE (z. B. NEC, Extern) ab 
1279,—; CD-ROM & Drives Gehr- 
mann, 4010 Hilden, Am Strauch 4 
02103/64716 

Public Domain & Shareware, Disk 10 
DM, Katalogdisk für 5 DM in Briefmar. 
ken bei Futura S&D, Bergring 28, 4953 
Petershagen 


Originalsoftware Ragtime 3 (Layout, 
Tabellenkalk., Textverarbeitung) DM 
800.—. 040/4397442 
Multimediaprog. Media Tracks, orig 
versiegelt, günstig zu verkaufen oder 
gegen FDHD oder HD zu tauschen, 
06511/812096 

SMART ART IV. DESK ACCESSORY 
zur Erzeugung von Postseript-Schrift 
Modifikationen, DM 260,—, H. Reich- 
ardı, Im Burgieid 23, 6000 Franklun a, 


ALDUS PrePrint 1.0e onginalverpackt 
u. versiegelt. Nr.: 1795 zzgl. MwSt. Preis 
VB: 1250 inkl. 09102/2956 ab 18.00 Uhr 
Spiele von privat: Citadel 60 DM, Cos- 
mic Osmo 90 DM, originalverpackt, 
0431/85438 Axel Kühn 

Think C 4.0, kaum gebraucht, DM 
320,—, Tel.: 0521/177340 oder 05731 
51724 (Wochenende) 

Software für Macintosh (Original), div. 
Pakete, Preise VB, Tel. 030/3623226 
äth Dimension-Datenbankprogramm 
(deutsch), neueste Version, originalver- 
packt, nur DM 1975,— (Mehrwertsteuer 
ausweisbar), Tel: 0421/662084 (tags- 
über) 


SUCHE SOFTWARE 


Su. Omnipage 2.1D T. 0221/372266 
Flugsimulator 2.3 oder 4 für Mac-Clas- 
sic. Joscha Buckendahl, Humbeldtallee 
22, 3400 Göttingen, Tel. 0551/59915 


Kleinanzeigenschluß 
MACWELT 8/91 


Erscheinungstermin: 
24.07.91 


Ihren Anzeigentext benötigen 
wir bis zum 19. 06. 91 


Der schnelle Weg zur MACWELT 


Redaktion: 
Telefon 089/3 60 86-234 


Anzeigenabteilung: 


Telefon 089/3 60 86-130 Frau Ringer 
Telefon 089/360 86-201 Frau Liermann 


Fax: 089/360 86-304 
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INFO-BÖRSE 


BIETE AN HARDWARE 


Externe Festplatte 90 MB TD9OF neu 
nicht benutzt, incl. Backmatic u. HardDisk 
Parütion original Softw. sowie Mac-SCSI 
und SCSI-SLSI-Kabel, für DM 1350,— 
Tel: 0 30/24 5400 od. 0 30/7 91 9558 
(auch abends) 

MAC SE/30, 8 MB, 80 MB HD, ca. 6 
Mon. alt. (noch Garantiel) incl. Apple- 
Tragetasche u. viel PD-Software! VB DM 
8100,— (suche auch ex. ci) Tel. 08 51/ 
729 88 od. 09 91/254 24 

MAC SE 4/80, Quantum FP externes 
FOHD-Laufwerk, erw. deutsche Tasta- 
tur, Macrecorder, Tragetasche, Abdeck. 
haube, VB 4700, Tel. 061 31/46 5868 
inkl. viele SW + PD-Programme! 
Verkaufe Macintosh SE 2,5/20 und 
Imagewrier Il, VB 3000,— DM, Tel 
02 02/30 66 54 

MAC SE 2,5/40 1 Superdrive, 3000, 
DM. Tel. 021 63131498 

ORCHJD FAXMODEM Gruppe-3-Fax 
und 9600-Baud-Hayes-Modem hervor. 
ragend BTXfänig, NP 1500, VHB 
800,—. Ich faxe Ihnen gerne Demoblatt 
zu, 0 70 2213 62 90 

MAC PLUS 2,5 MB RAM 20 MB ext 
HD, 400K + 800 K ext. Laufwerke, Aba: 
ton Handyscanne 256 GS, Maus + 
Trackball + div. Software komplett: DM 
2500.—, 1. T.: 0531185494 2. T. 
05 31/93 67 34 


Verkaufe Paracomp Filmmaker, Anı 
mationssoftware, DM 950,—/Truevision 
NUVISTA + Vid/O Box, 32Bit-Broad- 
castkarte, 50 MHz, 8192x4096PX, A. 
em. Teldl. 05'611 5077 + 204 
Mac SE 1/20, ı MB RAM, 20 MB Fest 
platte, Maus, Tastatur, Orig. Software, 
Handbücher, kaum gebraucht, 6 Mona. 
tealt, VB DM 2489, 7 

Verk. MAC Ilci A) 
Monitor + Tastatur + Image Wr. II LO 
+ Video Card + MS-Word 4.0, wenig 
gebraucht, kompl. für 15 000.—- SFR, 
Tele: CH 0571317532 So-Do ab 
17.00 

MAC SE 30 2/40 + Imagewnter LO 
(2 Jahre), erweiterte Tastatur günstig ab- 
zugeben, Anrufe bis 16.30: 0.27 61/ 
89 11 44, ab 17.00 Uhr: 0 27 34/6 04 46 
MAC Plus, 2.5 MB. 20 MB HD gegen 
‚Gebot (0 23 03)8 61 00 

Mac llci 8/80, Portrait-Montor, 12” Mo- 
nitor BAW. LW INT, Typist, erw. Tasta- 
tur, VB, Telefon: 0 23 7815373 
MACINTOSH SE 4/20, Garantie z. 250 
DM, SE-Tasche 100 DM, Ragtme 3.1 
(neueste Version), Originalsoftware 850 
DM. Tel.: 04 41/6 26 89 

MAC lifx 20/160, 8x24GL, LWIIN TX. 
Portable 2/40, div. Zubehör (keine 
Softw.) MWSt ausweisbar. (06 11) 
28 0231 0. (06 11)864.04 

20 MB-HD Intern 0 40/87 44 36 
EPSON GQ5000 (Laserdrucker) und 
MacPrint, VHB, Tel.: 0 52 51/2 32 32 


Graflex Mit Graflex können Sie jeden 
9-Nadeldrucker an Ihren Mac anschlie 
Ben, DM 200,—, 057 07/88 14 

intosh Plus, 2,5 MB, 20 MB HD 
IMAGEWRITER Il zu verk., Tel.: 0 23.03 
861.00 


Mac Plus (2 Stck.) und 4MB RAM 140 
MB Festpl. 10MB Wechseipiatte 17" 
Monitor, Laserwriter 11NT mit Software 
9000 DM. Tel.: 0 402 20 75.27 
FESTPLATTE Miniscribe 20 MB. bei 
D. Rossbach, 0 26 32/4 23 24 


Mac SE 2,5/20, System 6.0.5. Hyper 
card, Maus, Taslatur, 5 Monate Garan- 
Ve, sehr wenig benutzt — DM 2850, Tel. 
0541/77 3330 


Adobe „Photoshop“ und Letraset „Co 
lorstudio* je DM 1000, + MWSt. origi- 
nalverpackt, Tel. tags. Bogdol 089 
31 83-21 23 


SE 4/20MB, 20 MB Festpiatte, Laufwerk 
‚800K. Zustand 1A (nur privat benutzt), 
Mit Schwenk-/Drehfuß DM 1950,—. 
(05 11)6 70.44 02 (Arb) 39 16.03 (priv.) 
MAC mit HD 20 MB und Programmen 
und Zubehör 1300 DM, Tel: 0.85 04/ 
8987 


Imagewriter | Sonderausführung 
druckt Übergröße DIN-A-3 (Spread- 
sheet), guter Zustand, für 500 DM. Tel 
05 11/66 98.34 


Schnell, schneller, am schnellsten. 
Verkaufe Apple Macintosh „UltiPlus® 
(siehe MacUser 9/90): Mac Pius, ohne 
Rücksicht auf Kosten professionell auf 
gerüstet mit Total Systems Gemini Acce: 
lerator- & Multtunktions-Board 68030/25 
MHz. Steckplatz für Coprozessor 68882/ 
25 MHz, Anschlußmöglichkeit für Groß 
monitore von E-Machines, MegaGra- 
phics u.a; Gemkit installiert = neues, 
stärkeres 220V-Netzteil, leiser Lüfter 
neuer, 3x schnellerer SCSI-Bus, 4 MB 
RAM, 80 MB Festplatte (Jasmine Back 
pac, auf Rückseite des Mac angedockt 
extrem flach). Virtueller Arbeitsspeicher 
bis 16 MB installiert! (Connectix Virtual) 
für speicherintensive Anwendungen 
Laut MacWorld 8/90 und MacUser 8/90 
ist ein so aufgerüsteter Mac. in allen we: 
sentlchen Benchmarks schneller als ein 
Mac Il ci! VB: DM 6500,— (MWSt. kann 
ausgewiesen werden). Evil, inkl. Soft 
ware & Fonts. Roland Müller, Feldberg 
sır. 3, 6238 Hofheim/Ts., Tel. 061 92- 
2 74.49 (A-Beantw.), Selbstabholer be 
vorzugt! 


MACINTOSH SE 2/40 2MB RAM 
40MB Platte komplett incl. SW 0 77 51- 
a —_ __ —— — 
MAC SE 4 MB RAW/AOMB HD, 1,44 MB 
Floppy, dazu Imagewriter II, je ca. 1/2 
Jahr alt, zu verk, dazu ggl. Software 
Preis VB 3400,—, auch einzeln. Laser- 
wiiter INT DM 7000,—, Tel. 091317 
20.4324 

Graphiktablett Summasketch A3, 
ADB, kompl., ungebr. + origvp.; DM 
1690 (= NP -25%). 0 74 72135 72 
SE4-20 mit Superdrive + Software + 
Garantie bis Oktober, originalverpackt, 
zu verkaufen, 4000,—. Bin interessiert 
an TEX für Mac. Tel. 0 30/6 18 89.32 
MAC SE 2/20, LW INT, Org. Apple HD 
20, Pagemaker 4.0 u. v. m. zu verkau- 
fen, Tel. tags: 07361/594311 od. 
abends 0.98 51/33.07 


SUCHE HARDWARE 


UR-MAC, LISA gesucht, auch defekt 
H. Goetzendorit, Aurikelweg 126, 5024 
Pulheim (rufe Tel. 02238/55048 
Handscanner mit Texterkennung ge- 
sucht! Tel.: 02302/71384 

Suche Festplatte Quantum Q280 
(event. auch defekt). U. Föst, Basalt- 
str. 37, W-4700 Hamm 1. Tel. 02381/ 
41154 (abends) 


Nadeldrucker 


il 


Noch sind sie nicht veraltet. Im Büroalltag haben die 
24-Nadeldrucker ihren festen Platz. Die 10 wichtigsten 


Ger 
Vergleichstest. 


Kaufberatung 


te dieser Kategorie stellen sich einem harten 


Welcher Drucker ist der Richtige? Genügt ein 


Nadeldrucker? Oder ist ein Laseı 
Antworten finden Sie in der gro! 


rdrucker besser? 
Ben Kaufberatung. 


Außerdem geben wir Tips zur Wartung und Pflege von 


Druckern. 


DFÜ-Software 


Im Test: Telix, Telemate und P 
Namen in der Datenfernübertra: 


| 


« 


COMMUNICATIONS 


ein Unternehmen der International D: 
Rheinstr.28 - 8000 München 40 Tel. 89736 


IDG 


rocomm, die 
gung. 


so 


im Juni 


Festplatten-Utilities 


PC-Tools, Norton Uti 


jes und Optune räumen 


defekte Sektoren und verlorene Cluster auf. 
PC-WELT zeigt, wo die Programme ihre 


Stärken und Schwächen haben. 


Das Supplement im Juni-Heft ist die OS/2-WELT. 
Das Hauptthema: Ein Praxisbericht über das Groupware- 


Paket Lotus Notes. 


Für 7,50 DM bei Ihrem 
Zeitschriftenhändler 


Teoogg 


panday®ft:....s.:s. 


Uhlandstr.195 + D-1000 Berlin 12 + Tel: (030) 31 04 23 » Fax: (030) 31 04 18 


panday®&ft DrIng. Eden 


Uhlandstr.195 « D-1000 Berlin 12 + Tel: (030) 31 04.23 » Fax: (030) 31 04 18 


Version 5.1: Schneller und nur 
noch 2,5 ms RAM erforderlich. 


SYSTAT 


Umfangreiches Statistikpaket auf dem Macintosh: Von ele- 
mentarer deskriptiver Statistik bis hin zu Zeitreihenanalyse, 
ANOCOVA, MANOVA, Cluster- und explorativer Datenana- 
lyse. Systat bietet jetzt in der Version 5 auch ein Mactypisches 
Erscheinungsbild mit hierarchischen, grafischen und Abreiß- 
menüs, Hilfsfunktionen für technische Ausdrücke und Menü- 
punkte, Hypertext-Hotlinks zwischen Grafik und Statistik, 
Reports mit Grafik- und Textgestaltung sowie mit Page-Pre- 
view-Funktion. Optional können Sie Systat weiterhin befehls- 
und durch Batchdateien gesteuert einsetzen. Systat bietet zu- 
dem die Möglichkeit, automatisch zu den mit der Macintosh- 
Schnittstelle durchgeführten Analysen ein Log zu erstellen, 
das diese in der Systat-Befehlsprache beschreibt und damit 
auch wiederholbar macht. 

Diverse Zusatzmodule und auch MS DOS-Version verfügbar. 


Fastat von SYSTAT 


Als Untermenge von Systat bietet diese Version die gängigsten 
Statistikroutinen zu einem sehr günstigen Preis. 


Spezielle Konditionen für das Bildungswesen! 


AppliedEngineering Introduces 
the First Data/Fax Modem 
Designed Exchustvely, 


for the Macintosh IC 


DEE E Applied Engineering 


2.400 Baud Modemsteckkarte mit Send Fax Option für den 
Macintosh LC. Verfügt über Steckplatz für 68882 mathemati- 
schen Koprozessor (macht Ihren LC kompatibler zum MacllI). 


MacRAM Portable: Speichererweiterung für den Mac Portable. 
Grundausstattung IMB. Schrittweise ausbaufähig bis 8MB. Cache- 
In: 32K Cachekarte für den Mac IIci. Quadralink: Nubus Steck- 
karte mit vier zusätzlichen seriellen MiniDIN8 Schnittstellen. 
MacDrive: externe Diskettenlaufwerke in 800K oder 1,4MB Aus- 
führung. Datalink Modems: Externe Modems und MacII Modem 
Steckkarte für 2.400 Baud. MNP5 und Send Fax Option verfügbar. 


Bei Ihrem Apple-Händler oder direkt über Pandasoft 


Bei Ihrem Apple-Händler oder direkt über Pandasoft 


panday@fto.... 


Uhlandstr. 195 + D-1000 Berlin 12 + Te 30) 31 04 23 + Fax: (030) 31 04 18 


panday@fto..ı.. ie 


Uhlandstr. 195 « D-1000 Berlin 12 + Tel: (030) 31 04 23 « Fax: (030) 31 04 18 


Für jede Art technischer 
Berechnungen. 


Mathematikern und Physikern, Ingenieuren und anderen 
W e m Wissenschaftlern bei der täglichen Arbeit. 
nützt Finanzanalysten, die Märkte simulieren wollen. 
es ? Studenten und Schülern beim Lernen. 
Informatikern bei der Entwicklung von Algorithmen. 


(&s gibt sogar einige, die sich einen Computer* nur deshalb gekauft 
haben, um Mathematica nutzen zu können.) 


Was kann man damit machen? 
- eigene regelbasierte Programme schreiben 
- mathematische Konstrukte definieren und anwenden 
-10  - grafische Darstellungen (auch 
S$ Postscript) erstellen 

- Ausdrücke symbolisch 
19 manipulieren 


an - Differentialglei- 


chungen lösen 
- lebendige Textbücher 
410 verfassen 
- Forschungsergebnisse 
40 kommunizieren 
Version 2.0: Neue Funktionen, MathLink, Sound 


*Z. B. einen Macintosh, aber andere tuen es auch ... 


KaleidaGraph | 


von iieon 


Ausgezeichnetes Grafikpro- 
gramm, das sich für wissen- 
schaftliche Zwecke, für den 
Businessbereich und auch für 
Ingenieure eignet: Viele 
Graphtypen (Linie, Scat- 
ter, Histogramm, Box- und 
Probability Plot, Torte, 
Doppel-Y, Polar, Balken, 
X-Y Wahrscheinlich- 
keits- und Perzentil-Plots, 
gemischten Linien/ 
Streu-Plots, Overlay- 
Plots) mit bis zu 20 abhängigen Variablen auf einmal, Muster und 
Farben, Log- oder Linearskala, Fehlergrenzen, Regression (einfach, 
polynomial, exponentiell, logarithmisch, gewichtet), allgemeine 
Kurvenanpassung mit vom Anwender spezifierten Funktionen 
(max. 9 Parameter), grafische Auswahl der zu zeichnenden 
Datenregion, “eingebautem” programmierbarer Taschenrechner 
mit polnischer Notation, Bilderexport auch im PostScript-Format. 


Außerdem von Synergy: VersaTerm Pro 
Emulatoren für Tektronix, VT100,VT220, DG200. 


Bei Ihrem Apple-Händler oder direkt über Pandasoft 


Bei Ihrem Apple-Händler oder direkt über Pandasoft 


TIPS & TRICKS 


Fortsetzung von Seite 136 


3. Nun kann es gerichtet — also 
genau horizontal oder vertikal — 
durch gleichzeitiges Drücken der 
Umschalttaste verschoben werden. 
4. Um noch eins draufzusetzen: 
Wird nun abermals die Tastenkombi- 
nation Option-Command-V betätigt, 
so wird der Inhalt mit exakt dem 
gleichen horizontalen und vertikalen 
Versatz plaziert, der unter Punkt 
drei ausgeführt wurde. 


4 Ange Meamatton_ a 


Rs 
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MACWELT-Utilities 

Wer sich erst mal über die einzelnen 
Programme informieren möchte, 
aber die jeweiligen Hilfstexte nicht 
lesen kann, findet Hilfe bei Word. 
Halten Sie Option-Shift gedrückt 
und öffnen Sie gleichzeitig die Abla- 
ge. Das Menü zeigt Ihnen jetzt eine 
neue Option „Andere Dateien 
öffnen“, über die Sie jede andere 
Textdatei öffnen können. 


Backup mit Disktop 
Festplatten-Backups sind ebenso 
wichtig wie langwierig. Schneller als 
das Sichern einer kompletten Hard- 
disk ist ein File-Backup, bei dem nur 
modifizierte und neue Dateien - zum 
Beispiel alle Texte eines Tages — 
gesichert werden. Diese Files lassen 
sich im Finder am Datumseintrag 
unter „Letzte Änderung“ erken- 
nen. Bei vielen Einträgen wird die 
Suche allerdings mühsam und zeit- 
raubend. 

Einfacher geht es mit Disktop von 
CE Software. Nach Öffnen des Disk- 
top-DAs muß dazu auf den Schalter 
„Find“ geklickt werden. Ein Fenster 
namens „Find Criteria“ öffnet 
sich. In diesem Fenster sind rechts 
oben alle verfügbaren Laufwerke 
und Partitionen aufgelistet. Wählen 
Sie das passende Gerät und klicken 
Sie links unten die „Käseecke“ neben 
„Modified“ an. Sie ist nun ange- 
kreuzt und in den beiden Feldern 
neben ihr erscheint das aktuelle 
Systemdatum. Diese Eintragungen 
lassen sich beliebig verändern, um 
nach Tagen oder Zeiträumen zu 
selektieren. 

Nach einem Klick auf den Schalter 
„Find“ sucht Disktop alle Dateien, 
deren Datum in den gewählten Zeit- 
rahmen paßt. Ein weiterer Klick, 
diesmal auf den „Retain“-Schalter, 
öffnet ein Fenster, in dem alle gefun- 
denen Dateien aufgeführt sind. Bei 
gedrückter Shift-Taste können Sie 
nun alle Files markieren, die Sie 


sichern wollen. Nach einem Klick auf 
„Copy“ werden sie in das zuvor ange- 
gebene Backup-Zielverzeichnis 
kopiert und sicher verwahrt. 


” 


MacOAnnual 

Da einige Leser Schwierigkeiten hat- 
ten, unseren Jahresindex 
MacAnnual zu installieren, liefern 
wir nochmal eine kurze Gebrauchs- 
anleitung : 

Zunächst läßt sich das Annual völlig 
unabhängig von den beiden File- 
force-Disketten nutzen, Sie brauchen 
sie also weder auf der Festplatte 
noch sonst irgendwo, um in unserem 
Jahresindex zu stöbern. 

Wählen Sie die handschriftlich mar- 
kierte Diskettel, schieben Sie sie in 
den Rechner und öffnen Sie das Dis- 
kettensymbol mit einem Doppelklick. 
In der Dialogbox wählen Sie über 
„Laufwerk“ die Festplatte, um hier 
den Ordner Mac0Annual mit einem 
weiteren Klick auf „sichern“ zu 
installieren. Ihr Rechner wird dar- 
aufhin die erste Diskette entpacken, 
bis er mit dem Hinweis „insert next 
disk“ nach der zweiten Diskette ver- 
langt. In einem neuen Fenster 
wählen Sie „open“ für MacOAnnual 2 
und überlassen den Rechner seinem 
Tun. Ist auch die zweite Diskette 
ausgepackt, läßt Sie der Mac mit 
einem fensterlosen Bildschirm 
zurück. Sie verlassen das Programm 
links oben über „Diamond“ mit dem 
Befehl „Quit“, was es prompt mit der 
Bitte, wieder die erste Diskette ein- 
zuschieben, quittiert. Haben Sie 
auch das getan, können Sie die Dis- 
kette schließen, die Installation ist 
erfolgreich abgeschlossen. Auf Ihrer 
Festplatte findet sich nun ein Ordner 
MacÖAnnual, der auf Doppelklick die 
beiden Symbole des Annuals präsen- 
tiert. 


‚An dieser Rubrik arbeiteten diesmal mit: 
Richard Fachtan, Eric Galler, Ralf Gruber, 
Clemens Hannen, Burghard Kirsch, Tho- 
mas Wanka. 

Wenn auch Sie praktische Tips in der 
Trickkiste haben - immer her damit. Was 
den Abdruck lohnt, honorieren wir mit. 
‚Champagner, guten Weinen und ähnli- 
‚chem mehr. 


m+s: Das Apple System-Haus mit Biß. 


Als Großkundenhändler ist die m+s elektronik gmbh 
das Apple System-Haus im Raum Frankfurt 

mit Service-Stützpunkten in Berlin, Hamburg, 
Düsseldorf und Stuttgart. 


Computertechnologie aus einer Hand elektroni 
gmbh Wir bieten Ihnen: 
@ 2 Jahre Garantie 
© eigenes Reparatur-Center 
© Hotline für unsere Kunden 
© eigenes Apple-Schulungszentrum 


Kaiserhofstraße 10 und 16, 6000 Frankfurt 1, Telefon: 069/29 98 94-0, Fax: 069/29 2395 Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne. 


SyQuest Wechselplatten: 


SQ-400 Cartridge 18h. _175,- VA 

SQ-400 Cartridge 10St. 1.620,- Sword 4.0 % 1.195 
SONY Bulk Disketten: MS-Excel 2.2 dt 1.195,- 
3.5" MFD-2DD 100 St. 99- QuarkXPress 3.0 dt 2.195,- 
3.5" MFD-2HD 100 St. 219,- RagTime 3.0 di. 1.545,- 


Lagerwaren verschicken wir bei Bestellung vor 18.00 Uhr in den meisten Fällen noch am gleichen Tag Die im li im 
Bezahlung erfolgt per UPS-Nachnahme. Alle Preise in DM inklusive 14% Mwst. und zuzügl. DM 12,- Versandkosten. DISK COMPUTER 


HANDELS 
DISK DIREKT GMBH - AUGARTENSTR. 56 - 7500 KARLSRUHE 1 - TEL.: 0721/37 07 78 - FAX: 0721/38 60 33 DIREKT GMBH 
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Workshop 


Desisn ’Iypo 


Nach DTP soll nun 
ein weiteres Kürzel 
das Mac-Vokabular 
erweitern: DTF, Desk 
Top Faxen 


Faxen 


Mit diesem Begriff sind keine akro- 
batischen Übungen, gemeint, son- 
dern das Schreiben, Gestalten und 
eventuell sogar Versenden von Tele- 
faxen mit dem Macintosh. Natürlich 
könnte man mit einer Textverarbei- 
tung jedes Fax einzeln schreiben, 
und Absender, Vorlaufblatt und 
eigentlich zu versendenden Text 
jedesmal erneut eintippen. Im Zeital- 
ter von Laserdruckern und Faxmo- 
dems gibt es aber komfortablere, 
schnellere und teilweise sogar 
umweltfreundlichere Möglichkeiten, 
per Mac Faxen zu machen: 

Für die Umweltfreundlichkeit sorgt 
ein Faxmodem. Es spart Papier und 
zwar gewaltig, denn statt die Faxe 
erst auf Papier auszudrucken, dann 
zu verschicken und anschließend 
wegzuwerfen, senden und empfan- 
gen Sie Ihre Faxe direkt auf dem 
Ma. Vielleicht sollte Telekom diesen 
Umweltschutzaspekt zum Anlaß 
nehmen, endlich mehr Faxmodems 
in Deutschland zuzulassen. 

Auch ohne Modem läßt sich das 
Faxwesen in einem Betrieb durch 
entsprechend vorbereitete Formulare 
stark vereinfachen und beschleuni- 
gen. Für ein solches Formular eignet 
sich grundsätzlich fast jede Textver- 
arbeitung und jedes DTP-Programm, 
besonders einfach zu handhabende 
Formulare entstanden interessanter- 
weise mit integrierten Paketen wie 
Ragtime oder einer Datenbank wie 
Filemaker. Sie fügen nämlich Infor- 


mationen wie Datum, Uhrzeit, ja 
sogar Anschriften und Faxnummern 
automatisch in das Vorlaufblatt ein. 
Unabhängig von der Gestaltung blei- 
ben einige Angaben für jedes Vor- 
laufblatt obligatorisch: Absender, 
Datum, Uhrzeit, Firma, Name des 
Empfängers, der Betreff und die 
Anzahl der Seiten inklusive Vorblatt, 
verhindern Mißverständnisse und 
sorgen dafür, daß der richtige Emp- 
fänger die Mitteilung in kürzester 
Zeit erhält. Am Beispiel des 
Macwelt-Formulares demonstrieren 
wir Ihnen, wie in verschiedenen Pro- 
grammen solch ein Deckblatt ent- 
steht. 


Pagemaker - 
Faxmaker 


Mit Pagemaker schrieben wir das 
erste MACWELT-Formular. Der 
Aufbau ist einfach und erfordert kei- 
ne Gestaltungstricks: Wir erstellten 
drei Textblöcke, zeichneten sie aus 
und formatierten sie. Block eins zeigt 
dabei das MACWELT-Logo und die 
Anschrift, Block zwei die Zeile 
„TELEFAX / FAXMESSAGE* und 
Block drei einige Schriftzeilen. Nur 
der schwarze Kasten mit weißer 
Schrift erforderte ein wenig Kompo- 
sitionsarbeit. Zuerst zogen wir den 
Textblock „TELEFAX / FAXMES- 
SAGE“ auf Seitenbreite auf und zen- 
trierten den Text. Danach kam das 
Rechteck aus der Werkzeug-Palette 
zum Zuge, um den schwarzen Kasten 
zu öffnen. Um die exakte Positionie- 
rung zu erleichtern, ist es sinnvoll, 
vorher Hilfslinien zu setzen, an 
denen der Kasten sich ausrichten 
kann. Jetzt ist nur noch der Kasten 
nach hinten zu stellen und die 
Schrift als Papierfarben, also Weiß 
zu definieren. Die Linien sind als 
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5] Alle Elemente des 
Fax-Formulares 
lassen sich mit 
Hilfslinien und 
gutem Augenmaß 
an der gewünsch- 
ten Stelle plazie- 
ren. Der negative 
Textbalken besteht 
aus zwei Gestal- 
tungselementen: 

I dem weißen Text- 
| 


block und einem 
I. daruntergelegten 


‚So entsteht der 


inker Rand: 
Oberer Hand: 
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180 mm 


este 6runalinie, 
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Filertikote Ausrichtung — 


negative Balken in 
Xpress. Alle Ein- 
stellungen inklusi- 
ve Kastengröße, 


122 mm 
Or 


Position und Hin- 
tergrundfarbe las- 
sen sich hier defi- 


nieren. Das Popup- 


Menü „vertikale 


) Ausrichtung“ zen- 
triert den Text 
automatisch. 


one Tan 
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Haarstrich angelegt. Die Linien ent- 
standen in größtmöglicher Vergröße- 
rung und unter Zuhilfenahme der 
Linealpositionierhilfe, um sie exakt 
in gleichmäßigem Abstand zu plazie- 
ren. Den Kasten legten wir in Satz- 
spiegelbreite an. Um das versehentli- 
che Überschreiben des Formulars zu 
verhindern, wird das Layout als 
Mustervorlage gespeichert, so daß es 
gefahrlos alle Benutzer aufrufen und 
wie ein Formular verwenden kön- 
nen, ohne zu löschen. 

Noch einfacher ist es, ein Fax- oder 
anderes Formular mit Quark Xpress 


zu erstellen. Der gesamte Deckblatt- 
Text außer der schwarzunterlegten 
Zeile steht in einem einzigen Text- 
rahmen. Logo, Anschrift und die 
Texte unter dem Kasten lassen sich 
absatzweise formatieren. Die Zeile 
„TELEFAX / FAXMESSAGE* bleibt 
in einem eigenen Textkasten, dessen 
exakte Größe und Position in der 
Maßpalette oder der Einstellungen- 
Dialogbox festzulegen sind. Um den 


Text in der Mitte des Kastens zu pla- 
zieren, genügt es, in letzterem den 
Absatz vertikal zu zentrieren. Auch 
der schwarze Hintergrund wird im 
Kasten erzeugt. Nun heißt es nur 
noch, den Text im Rahmen von 
Schwarz auf Weiß zu färben, was 
blitzschnell geht: alles markieren 
und aus dem Stilmenü die Farbe 
Weiß anwählen. Die Linien unter 
den vier nächsten Zeilen (wenn sie 
gemeinsam aktiviert sind, läßt sich 
der Durchschuß bis zum gewünsch- 
ten Zeilenabstand einheitlich ver- 
größern) entstehen in zwei Schritten: 
Sie ziehen die erste Linie mit dem 
Linienwerkzeug und plazieren sie 
anschließend mit dem Befehl „Mehr- 
fach duplizieren“ noch drei weitere 
Male. Nun fehlt nur noch der leere 
Textkasten, der sich gleich in der 
benötigten Größe aufziehen läßt. 
Einen Rahmen erhält er mit dem 
Befehl „Rahmenstärke festlegen“. 
Um unabsichtliche Veränderungen 
am Layout zu unterbinden, aktivie- 
ren Sie als letztes alle Rahmen bei 
angeklicktem Rahmenwerkzeug und 
fixieren ihn. Damit können spätere 
Anwender zwar die Texte innerhalb, 
aber nicht die Position und Größe 
der Rahmen selbst ändern. Gesichert 
wird das Deckblatt mit der Option 
„Formular“. Damit ist das Original 
vor Veränderungen geschützt, denn 
es läßt sich nur unter einem neuen 
Dokumentennamen sichern. 
Erstellen Sie das Faxformluar mit 
Ragtime, Filemaker Pro oder einem 
ähnlichen Programm, ist der Grund- 
aufbau mit Rahmen ähnlich wie in 
Xpress, aber manche Eingaben las- 
sen sich so automatisieren, daß sie 
beim Öffnen eines neuen Faxformu- 
lares korrekt an der vorgesehen Stel- 
le sitzen. Am einfachsten ist das mit 
Datum und Uhrzeit. Beide sind in 
Ragtime, Filemaker und vielen Text- 
verarbeitungen als Funktion vorhan- 
den, meist genügt es, einen Menübe- 
fehl zu aktivieren, um hinter der 
Einfügemarke ein Steuerzeichen zu PD 
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WORKSHOP 


Aktualität 

In der Werk- 
zeugleiste von Rag- 
time verbergen sich 
Uhrzeit und 
Datum, die das 
Schreiben von 
Telefaxen erleich- 
tern. Der schwarze 
Balken entsteht 
wie in Xpress, die 
Linien sind manu- 
ell und einzeln zu 
plazieren. 
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Fax-Datenbank 
In einer Adreß- 
Datenbank läßt 
sich problemlos ein 
Fax-Formular als 
Layout erstellen. 


Der Empfänger 


samt Fax-Nummer 
wird dann mit den 
Suchfunktionen 
der Datenbank in 
das Formular 
übernommen. 


106 Communications Verlag AG + Redaktion MACWELT 
Rheinstr. 28 » D-8000 Munchen 40, 
TEL: 08913 60 


1234 (-186, -174) » FAX: 089/3 60 86-203 


Duplikate 
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Trennlinien entste- 
hen automatisch 
mit dieser Dialog- 
box. Die erste Linie 
(hier wg. besserer 
Sichtbarkeit rot 
und dick) entsteht 
am Bildschirm , 
die anderen drei 
lassen sich in exak- 
tem Abstand auto- 
matisch duplizie- 
ren. 
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erzeugen, das bei jedem Öffnen des 
Dokuments die Uhrzeit und das 
Datum einsetzt. 

Existiert eine Adreßverwaltung in 
Ragtime oder Filemaker, ist es mit 
wenig Aufwand möglich, Empfänger- 
anschrift und die Faxnummer direkt 
aus der Datenbank in das Formular 
einzufügen. 

Die komfortabelsten Faxformulare 
entstehen im übrigen mit Hilfe von 
Ragtime, denn neben den bereits 
erwähnten Automatisierungen ist es 
sogar möglich, die Gesamtzahl der 
Seiten automatisch in das Deckblatt 
einzusetzen. Dies macht vor allem 
Sinn, wenn das eigentliche Fax im 
selben Dokument erst auf den Folge- 
seiten entsteht, was wiederum mit 
Ragtime einfacher ist, als mit Page- 
maker oder Filemaker, denn die 
Textverarbeitung von Ragtime bietet 
jeden erdenklichen Komfort - und 
Folgeseiten entstehen auf Bedarf 
automatisch. Im Filemaker ist es 
nicht möglich, zusätzliche Seiten 
hinzuzufügen und der Pagemaker ist 
fürs Fax- und Briefeschreiben etwas 
zu langsam und mit dem speziellen 
Texteingabemodus auch recht 
umständlich zu handhaben. 

Dafür ist es im Filemaker wiederum 
sehr einfach, Name und Faxnummer 
aus einer Adreßverwaltung in das 
Fax-Formular zu übernehmen: Man 
legt entweder innerhalb der Daten- 
bank ein neues Layout mit den 
benötigten Datenfeldern als Faxfor- 
mular an, oder arbeitet mit einer 
neuen Datei, die Namen und Fax- 
nummer über Dateiverküpfungen 
aus der Adreßdatenbank übernimmt. 
Diese eigene Fax-Datenbank spei- 
chert alle geschriebenen Faxe und 
hält sie jederzeit über die Daten- 
bank-Funktionen wieder parat. Mit 
zusätzlichen kleinen Layouts läßt 
sich darüber hinaus leicht der 
Faxverkehr innerhalb des Betriebs 
auswerten. 

Ist man dann noch im Besitz eines 
Faxmodems, läßt sich das Fax ohne 
Umweg über Drucker oder Faxgerät 
direkt aus dem Mac heraus an den 
Empfänger versenden. Das spart 
Ihnen Papier und Zeit. 

Egal, wie Ihre Faxe aber aus dem 
Rechner herauskommen - konventio- 
nell in Papierform oder digital als 
Sendedatei, eines ist sicher: So stel- 
len Formulare wieder Hilfe im Alltag 
dar, statt wie so oft eine Hürde, 

und Spaß macht es auch noch. 
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Computing & 
Service GmbH 


Professionelle 
Mae-Workstation 

für 

Multimedia 

Netzwerkserver. 

Desktop Publishing 
Elektronische Bildverarbeitung 


dash 30fx workstarıon 


FEATURES: 


Sixty Eight Thousand Inc 
Macintosh Workstation 

50 MHz Motorola 68030 Prozessor 

50 MHz Motorola 68882 Math. Co-Prozessor 

bis zu 128 MB Hauptspeicher 

bis zu 10 GB interne Festplatten 

SCSI 2 Co-Prozessor Accelerator 

bis zu 15 NuBus Erweiterungssteckplätze 


ALS WEITERE OPTIONEN STEHEN ZUR VERFÜGUNG: 


° optische High-Speed Netzwerke für Macintosh® Computer 
© Spectrelink - Interface Board für die Verbindung von 


Macintosh® Computern mit high-end Trommelscannern 

IN VERBINDUNG MIT: 

SpectrePrint Pro - Professionelle Farbseparations-Software 
SpectreTouch - Leistungsfähige Retusche-Software 


STÜTZPUNKTHÄNDLER NORDDEUTSCHLAND: Computer Products GmbH, 


Am Rumbleker Weg 2, 2371 Schülp 
Tel: 04331- 87308, Fax: 04331- 80296 


STÜTZPUNKTHÄNDLER SÜDDEUTSCHLAND: CPS Computer Service 


Haslerstrasse 22, 8500 Nürnberg 
Tel: 0911- 425061, Fax: 091 1- 425340 


Besuchen Sie uns auf der Mac World Expo Berlin, Halle 9a, Storm-Stand 815 - 914 


PD-CLUB 


Als MACWELT- 
Leser haben Sie Zugang 
zur größten Mac-Software-Bibliothek 
Deutschlands. Über 700 Megabyte 
Software: amerikanische, deutsche, 
ranzösische Public-Domain, Sharewa- 
re und Freeware. 
Der MAC e.V. in Duisburg hat die Soft- 
ware in den letzten Jahren gesammelt, 
auf hunderten von Disketten gespei- 
chert, sogar auf eine CD gebracht und 
nicht zuletzt ın einem über 1200 Seiten 
starken Katalog vorbildlich dokumen- 
tiert. Dieser Katalog wird kostenlos an 
‚neue Mitglieder verteilt 
Auf diesen beiden Seiten der MAC- 
WELT finden Sie regelmäßig Neuigkei- 
ten aus der PD-Software-Szene. Wir 
freuen uns, daß wir durch die Koopera- 
tion mit dem MAC e.V. Ihnen die PD- 
Disketten anbieten können. 
Das Kürzel, unter dem die entsprechen- 
de Diskette zu bestellen ist. steht im 
Kopf jeder Beschreibung. Es gibt auch 
die Gruppe an, zu der die Software 
gehört, zum Beispiel GAME, STAC, 
DIFY oder PICT. GAME steht natürlich 
für die Spiele. die der Club in großer 
Zahl, der kommerzielle Softwaremarkt 
für Macs eher spärlich bietet. Aus der 
Gruppe STAC kommen Hypercard- 
Stacks für alle Zwecke und Gelegen- 
heiten (Ab Version 2.0: SNOW). Unter 
DIFY sind alldıe DAs, INITs, CDEFs und 
FKEYs zusammengefaßt, die jeder 
braucht, der sich nicht damit begnügt, 
Anwendungsprogramme zu starten. 
PICT bezeichnet die Bibliothek von ab- 
ertausenden Bitmap- und Postscript- 
Grafiken für Illustrationen und sonstige 
Gelegenheiten. 
Es gibt noch eine ganze Reihe weiterer 
Gruppen, zum Beispiel INFO (nicht nur 
für Mac-Insider), EDUC (für Lern- und 
Lehrprogramme), SRCE (Sourcecodes, 
für Programmierer), FONT und andere 
mehr. 
Pro Diskette (die nicht nur eine Datei 
enthält, sondern meist voll mit Nützli- 
‚chem ist) fallt eine Gebühr von 15 Mark 
an, pro Lieferung kommen 5 Mark Ver- 
sandgebühr hinzu. Die Bestelladresse 
finden Sie auf der rechten Seite, 
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LIESEIWEN EDUC 831 


Auf dieser Diskette ist der erste Teil von 2 
mit Stuflt Classickomprimierten HyperCard- 
Stack-Serien (der zweite Teil ist auf EDUC 
832). Diese Stacks sind ein schönes Bei- 
spiel, wie der Macintosh und das Programm 
HyperCard das Lernen von Sprachen un- 
terstützen können. Gelernt werden kann 
hier Russisch und zwar in erster Linie die 
kyrillischen Buchstaben mit den zugehöri- 
gen Lauten. Alle Laute werden einer digita- 
lisierten Stimme vorgesprochen und dazu 
auch noch ineinemtypischen Wort gezeigt, 
das natürlich auch gesprochen wird. Wer 
die Buchstaben undLaute beherrscht, kann 
dann in weiteren Übungen die ersten rus- 
sischen Vokabeln sprechen und lesen ler- 
nen. Jeder, der es hier einmal versucht, 
wirdmerken, daßes dierussischeSprache 
für uns Westeuropäer ganz schön in sich 
hat. 


FloppyFixer 1.0 UTIL 859 


Loddle 4.0.3 UTIL 853 
Auf UTIL 854 hatten wir die Version 2.1. In 
der Zwischenzeit haben Josh und Nick 
Franco an ihrem Programm weitergearbei- 
tet. Jetzt sind die Diskettenlabels ohne 
große Probleme auf dem LaserWriter oder 
anderen Einzelblattdrucker (z.B. 
DeskWriter) auszudrucken. Neben der 
Beseitigung einiger bugs sind die ent- 
scheidenden Veränderungen: Der Inhalt 
der Diskette kann nicht nur auf das Etikett 
gedruckt werden, sondern auch in ein be- 
liebiges Textprogramm exportiert werden, 
was dann einen Zugriff via Computer mög- 
lich macht und mannichterstalle Disketten 
durchsuchen muß, um etwas bestimmtes 
zu finden; Loddle ist voll Multifinder taug- 
lich; auf den Labels lassen sich eigene 
Kommentare mit aufdrucken; die Ikonen 
der Erzeuger können auf dem Etikett mit 
abgedrucktwerden. -Wer eine Möglichkeit 
der Diskettenverwaltung sucht, ist mit die- 
sem Programm gut bedient. Es hat aller- 
dings ein Problem mit SAM Il -wenn gleich- 
zeitige Überprüfung der Diskette stattfin- 
det-, was zum Absturz führen kann 


Wer kennt es nicht, jenes unerwünschte Phänomen: Man schiebt eine Diskette in das 
Laufwerk und möchte mit den Daten von selbiger arbeiten, aber alles, wassich tut, ist das 
Erscheinen des Dialogfensters, das mitteilt, die Diskette sei nicht lesbar und ob denn 
initiallisiert werden soll. (I\chmöchte dann in die Diskette beißen, ummich abzureagieren.) 
FloppyFixer verspricht aber angesichts solcher Probleme Abhilfe. Das Programm von 
Frank Beatrus sucht und findet Dateien auf nichtlesbaren Disketten und versucht die 
Dateien neu zu schreiben, um sie so zu retten. Allerdings scheint das Verfahren recht 
zeitaufwendig zu sein, so zumindest ist ein Hinweis der Anleitung zu verstehen. Ich habe 
es einmal mit einer leeren Diskette ausprobiert; Ergebnis s.u 


% File ch © 
File 1 L 
ED: leer 
Status Narne Type Size Dups. Gaps File number 


Intact 
Intact Desktop 


Unassigned blocks 


0 00000004 


FNDR ERIK 1 0 0 $ooooooıa 


Recover... 


Get Info... 


7-Segment-Anzeige EDUC 832 


Ein Stack von unserem Mitglied Heinz 
Strupp, der sehr anschaulich die Funktion 
und die Logischen Schaltungen einer 7- 
Segment-LCD-Anzeige erläutert, wie sie 
z.B. bei Zählwerken und in Taschen- 
rechnern verwendet werden. Dieser Stack 
stehtin Vebindung mitdemStack „Logische 
Schaltungen“ auf der EDUC 833. Als Er- 
gänzung dient das Dokument Sieben- 
Segment-Anzeige,ein umfangreiches Mic- 
rosoft Works Dokument, das der Autor für 
seinen Informatikunterricht in einem 
7.Schuljahr an einer Gesamtschule erstellt 
hat. Es geht darin um den Aufbau einer 
Codiermaschine für die Umwandlung De- 
zimal -> 7-Segment-Anzeige und des ent- 
sprechenden Decodierers auf Relais- 
schaltungsbasis! 


LTEIGER] STAC 948 


Dieser Ordner enthält eine gut gemachte 
Literaturverwaltung samt ausführlicher 
Anleitung (als MacWrite + Word Doku- 
ment). Die HyperLit ermöglicht auch den 
Import von aufbereiteten Fremddateien, 
sowie den Export z.B. für Literaturlisten 


I 
[BE ara mn BG DEABDEDT 


Derosterer.T-Sngmant-Zahlen = Dezimalzitremn 


GooPänel 1.035 UTIL 857 


Steve Bollinger nimmt eine Möglichkeit des 
System 7 mit seinem Programm vorweg: 
GooPanel kann Kontrolifelddateien ohne 
den - manchmal zeitraubenden - Umweg 
über das DA Kontrollfeld öffnen und verän- 
dern. Allerdings arbeiten einige CDEV 
nicht mit GooPanel: SCSI Probe <2.03, 
Ignisound 1.5, Cache Control, MacEnvy, 
Unscrolly, Monitors <4.3, Sound. Diese 
Probleme liegen nach Auskunft des Autors 
an der niedrigen Version. 


ReadCat XFCN STAC 949 


Dieser Stapel demonstriert den Gebrauch 
des XFCN ReadCat. Mit ReadCat können 
Sie das Inhaltverzeichnis einer Diskette 
oder Festplatte lesen, um es dann z.B. in 
einem Diskettenkatalogstapel weiter zu 
verarbeiten. Im Stapel ist, wie immer in 
englisch, ausreichend Hilfe vorhanden. 


Flo Monos 


Fa] 
um 
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=] 
| 


BESEIZIER 


ERI=PFFERERe 


Talk Tools 1.1 STAC 949 


In diesem Stapel wird die Verwendung des 
XCMD Talk gezeigt. Talk ermöglicht die 
Ansteuerung vom MacinTalk aus Hyper- 
Card heraus. MacinTalk ist eine System- 
datei, die es verschiedenen Programmen 
ermöglicht beliebigen (englischen)Text 
vom Mac sprechen zu lassen. Mac SE/30 
und Mac Il (ci,cx,fx) Benutzer sollten Ma- 
einTalk 1.32(UTIL 815) verwenden. Ob die 
neuen Macs (Classic, LC, SI) sich mit 
MacinTalk vertragen, weiß ich nicht 
MacinTalk wird, wie es in einer Technical 
Note zu lesen war, nicht von Apple unter- 
stützt und es ist zu erwarten, daß dieser 
Spaß mit System 7.0 dann endgültig passe 
ist. 


Michael Blätgen 
Leif Jensen-Pistorius 
Ralf Lohuis 


‚Public-Domain-Club 
| Sie können die hier vorgestellten Pro- | 
gramme und viele andere mehr mit un- 
\tenstehendem Coupon beim MAC e.V. 
bestellen. Das gesamte Angebot wird in 
| einem ausführlichen Disketten-Katalog 
| dokumentiert, der ständig ergänzt wird. 
‚ Auch dieser ist beim MAC e.V. erhält- | 
‚lich. Neu-Mitglieder erhalten diesen 
Katalog kostenlos. Beachten Sie bitte, 
daß Sie als Mitglied des Vereins sowie 
| als Abonnent der MACWELT die Disket- 
ten wesentlich preiswerter erwerben 
| können (10. DM pro Disk, bitte fügen Sie 
einen entsprechenden Nachweis bei), 


MEaS ee Er are 
ICoupon | 


| Hiermit bestelle ich aus dem Angebot 
|| des MAC e.V. folgende Disketten: 


| 

| 

EDUO 831 & 15,00 DM om | 

EDUC 832 A 15,00 DM om | 

STAC 948 A 15.00DM___DM | 

STAC 949 & 15,00 DM DM | 
St. UTIL857 415.00 DM DM 

UTIL858 & 15,00 DM om | 

[St UTILBS9 A 15,00 DM DM | 

|| Diskat komplett, Stand 1/91, j 

| gebunden Din AS, 1200 Seiten | 

| 

| 

| 

| 

| 

| 


|] ndexdiskette. a40.000M___DM 
|} (für Neu-Mitglieder kostenlos) 

| | Versandkosten 5.00 DM 
| summe DM 


n Der Betrag liegt als V-Scheck bei 
l | 
IT] Senden Sie mir bitte Informations- | 


| — material über den MAC e.V.! 
Meine Anschrift (bitte deutlich!) 
| 


| Einsenden an: | 


! Mac e.V. | 
| Dörnerhot 12 

| W-4100 Duisburg 1 | 
) Tel.: (0203) 33 35 75 

‚| Fax: (0203) 33 35 17 | 
IL 
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g.ynilitiEß 


nachel 


| 


will 


Die dritte Runde der 


MACWELT- 
UTILITIES 


ach einer MACWELT 
ohne Utilities geht es jetzt — wie 
schon gewohnt — mit fachkundiger 
Hilfe aus dem Mac.e.V, in die dritte 
und vorerst letzte Runde. 


Pop Char 1.1 ist eine klei- 


ne, aber ungemein nützli- 
che Kontrollfelddatei für 
alle, die zwar ein Kurzzeit- 
gedächtnis haben, aber trotzdem ger- 
ne mit Shorteuts arbeiten. Statt 
Spreizgriffe zwischen Option-, Com- 
mand-, Shift- und Buchstabentasten 
zu trainieren, ruft man Pop Char 
auf, klickt im gezeigten Feld das 
gewünschte Symbol oder Sonderzei- 
chen an und erhält prompt die 
benötigte Kombination geliefert. 
Smart Cal 1.0 zeigt einen 
Kalender, bietet aber mehr 
als nur die Datumsanzei- 
‚ge. Sie können nämlich 
wichtige Termine ähnlich einer 
Weckuhr programmieren. Beim Pro- 
grammstart wird Sie der Mac mit 
einem deutlichen Alarm erinnern. 
Adressen 1.2 ist — auf viel- 
fachen Leserwunsch - eine 
Der deutsche Adressenverwal- 
tung. Besonders zu erwäh- 
nen ist die Zusammenarbeit mit der 
Serienbrieffunktion von Word. So 
erstellen Sie einfach Steuerdateien 
für Musterbriefe nach beliebigen Kri- 
terien, oder basteln sich Ihr eigenes 
Minitelefonbuch. Wer einen kleinen 
Mac hat, muß sich allerdings ein 
bißchen gedulden, und Word 4.0 soll- 
ten Sie auch auf dem Rechner haben. 
PS: Auch dieses Programm ist wie 
die ersten Utilities gestufft (also 
komprimiert gespeichert). Um es 
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Diesmal zwei Spiele, 
eine Adressenverwal- 
tung, ein Kalender, 
ein Viruskiller und 
eine sagenhafte Short- 
cut-Hilfe! 


unseren Lesern aber einfacher zu 
Unstuffit-Funktion mitgespeichert. 
Gatekeeper und Gate- 
Er Virenjagd, und das scheint 
derzeit wieder nötig. Vor 
chen Mac-Benutzer, läßt sich aber 
mit einem Neustart, bei dem Sie 
ten, einfach eliminieren. Alle ande- 
ren Bösewichte vernichtet unser 
schnell und elegant. 
Gun Shy 1.3 ist eine über- 
sikers Shanghai, der auch 
bei uns die Redakteure 


machen, ist eine automatische 
keeper Aid 1.1 gehen auf 
allem der WDEF-Virus plagt so man- 
Option und Command gedrückt hal- 
Virenjäger als INIT im Hintergrund 
arbeitete Version des Klas- 
nächtelang (wenn's nur Nächte 


wären...der Chefred.) an den Bild- 
schirm fesselte. Im Prinzip einfach, 
in der Praxis muß man höllisch auf- 
passen, vor allem weil die Version 
1.3 die Steine jedesmal anders aufs 
Spielfeld legt. Weiter wird noch Far- 
be geboten, und wem das Original- 
design zu chinesisch vorkommt, 
kann sich jetzt westlichere Symbole 
vom Apple bis zur Colaflasche mit 
Res. Edit auf die Steine legen. 

3D Checkers v5.1 übt 
ebenfalls die grauen Zel- 
len. Ein hübsch gemachtes 
Damespiel, bei dem sich 
die geistigen Kräfte wahlweise mit 
Mensch oder Maschine messen las- 
sen. Ganz Faule können sogar zwei 
Macs gegeneinander antreten lassen! 
Damit's nicht langweilig wird, lassen 
sich Schwierigkeitsgrad und Regeln 
immer wieder ändern. 

So, hoffentlich haben Sie auch dies- 
mal wieder Spaß mit unserer Disket- 
te. Noch zwei Anmerkungen in eige- 
ner Sache. Auch wenn Sie die Read- 
me-Texte für überflüssig halten — 

sie müssen aus urheberrechtlichen 
Gründen mit auf der Diskette 
stehen. Wir haben diesmal, nach- 
denklich geworden durch zahlreiche 
Zuschriften, nach deutschen Utilities 
gesucht, aber nicht viel gefunden. 
Wenn auch die MACWELT-Nütz- 
lichkeiten N° III weitgehend auf 
Englisch daherkommen, liegt es 
nicht an uns. Einerseits gibt es wohl 
einfach mehr englischsprachige Tüft- 
ler am Mac und andererseits finden 
selbst deutsche Utility-Entwickler 

es schicker, ihre Texte auf Eng- 

lisch zu verfassen. Wonder why? 


innen 
ron zu ge 


Diesmal waren die MACWELT-Leser ziemlich auf 
Draht: Die meisten erkannten richtig die 
Rückenansicht einer amerikanischen Kugelwanze. 

Wo allerdings ein Teilnehmer den Hundekopf in 
unserem Foto sah, stellte wiederum die Redak- 
tion vor ein großes Rätsel. 

Der Gewinner der Software Mini-Cad + zeichnet 
und konstruiert wohl schon fleißig; hoffen wir, 
daß ihm das Programm Spaß macht. 


Was könnte 


© Detail eines römischen Fußbodenmosaiks? 
@ Isarkiesel bei Possenhofen? 


© Reihe von Pufferkondensatoren in Konrad 
Zuses zweitem Rechner-Prototyp? 


© Instabile Mutationen an Maiskolben? 


© 3000fach vergrößerte Ansicht einer 
Magnetblasen-Speicherschicht? 


© Mexikanische Springbohnen in unterschied- 
lichen Reifestadien? 


@ Teil einer Desoxyribonukleinsäure-Kette? 


Unter den richtigen Einsendungen verlosen 

wir diesmal den Postscript-Laserdrucker 
EPL 7500, den uns Epson, Düsseldorf, zur 
Verfügung gestellt hat. 

Schreiben Sie die richtige Lösung auf unsere 
Antwortkarte von Seite 103 und schicken Sie 
diese an die MACWELT. Rätseln dürfen alle 

MACWELT-Leser mit Ausnahme der 


Verlagsangehörigen. Der Rechtsweg ist aus- 
geschlossen. 

Der Gewinner des April-Rätsels ist Ahmad 
Hijazi aus Braunschweig. 


Einsendeschluß ist Mittwoch, der 24. Juli 1991 
(Datum des Poststempels) 
Viel Erfolg beim Rätseln! 
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#8 Sieger 1991 > 


Die Wahlurnen sind geleert, die 
Stimmzettel ausgewertet, die Sieger 
in den verschiedenen Sparten stehen 
fest: Jetzt gibt es die Belohnung für 
die Ausdauer, die Sie beim Ausfüllen 
des umfangreichen Fragebogens 
bewiesen haben. In der nächsten 
Ausgabe ntieren wir aus dem 
Kreis unserer Leser die Gewinner 
1991. Die Produktsieger von 
MACWÄHLT werden bereits auf der 
MACWORLD Expo in Berlin gekürt 
und in unserer aktuellen Messezei- 
tung bekanntgegeben. 


8 Externer Nachschub 


Wenn Ihnen die 40er Platte Ihres 
Rechners zu klein, ein Plattenmon- 
ster mit 300 oder gar 500 Megabyte 
aber zu groß und kostspielig ist, 
dann sollten Sie unseren nächsten 
Festplattentest genau lesen: Unsere 
Tester haben jede Menge Platten, die 
um 100 MB Kapazität aufweisen, 
unter die Lupe genommen und auf 
Leistungsvermögen und Zuverlässig- 
keit geprüft. 
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& Welt der Sinne 


In diesem Heft gab es die Gelegen- 
heit, sich über Multimedia-Hardware 
zu informieren. Ohne Software gibt 
es aber weder Multi noch Media: 
Videobänder, Bildplattenspieler und 
andere Quellen für multimediale 
Abenteuer müssen erst angezapft 
werden. Aus diesem Grund haben 
wir die profiliertesten Vertreter der 
Gattung Software, Filmmaker und 
Director, einer gründlichen Untersu- 
chung unterzogen. Darüber hinaus 
gibt es noch ausführliche Grundla- 
geninfos und einige Kurzbeiträge 
zum Thema. 


Vv 


EI Neue Workshops 


Unser Workshop Mac intern ging in 
diesem Heft in die letzte Runde: Kei- 
ne Angst, es ist für Nachschub 
gesorgt. Apples neues Betriebssy- 
stem hatte im Mai Premiere: Klarer 
Fall, ein Workshop für System 7 ist 
angesagt. Auch für Präsentations- 
künstler und Tabellenkalkulatoren 
gibt es einen neuen Workshop. Im 
nächsten Heft geht es los. 


# Auftritt der Clones 


Der Mac als Nonplusultra: Apple 
verteidigt seit über sieben Jahren 
mit allen Mitteln den Anspruch, daß 
es nur einen Mac mit Apfel-Logo 
geben kann. Doch die Clones mar- 
schieren auf und bedrängen mit aus- 
gefeilten Rechnerkonzepten immer 
nachhaltiger Apples Monopol. Auch 
die Prozeßkasse der Clonehersteller 
ist gut gefüllt - man sieht Rechts- 
streitigkeiten mit Apple gelassen 
entgegen. Was leisten die Herausfor- 
derer tatsächlich und wie lange kann 
Cupertino die „Plagiate“ noch aufhal- 
ten? 


Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themen- 
änderungen kommen 
Wir bitten um Ihr Verständnis. 


